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Faunistische, ökologische und tiergeographische 
Untersuchungen zur Verbreitung der Landschnecken 

in Nordwestdeutschland* 

v'on Herbert A n t , Hamm 

1. Einleitung 

Die Geschichte der nacheiszeitlichen Besiedlung Nordwestdeutschlands mit 
Tieren ist bisher nur erst in großen Zügen bekannt. Eine eingehendere Dar­
stellung, die nur auf das Studium sich langsam ausbreitender, wenig vagiler 
Tiergruppen gegründet werden kann, steht bislang noch aus. Mir wurde des­
halb die Aufgabe gestellt, einmal die Ausbreitungsgeschichte der Landsdmecken 
in diesem R~um zu rekonstruieren, soweit dies auf Grund der heutigen und 
der postglazialen Verbreitungsareale möglich ist. Dazu war es zunächst not­
wendig, das bisher bekannte Vorkommen aus den bereits ziemlich umfangreichen 
Literaturangaben zusammenzustellen, kritisch zu überprüfen, fragliche Fund­
orte zu kontrollieren und die vielen Lücken unserer Kenntnis soweit wie möglich 
zu ergänzen. An größeren Zusammenfassungen konnten dabei benutzt werden 
die Arbeiten von 0. GOLDFUSS (1856) für die Rheinlande ·und Westfalen, 
W. KOBELT (1871) für Nassau, F. BORCHERDING (1883) für die nord­
westdeutsche Tiefebene, 0 . GOLDFUSS (1900) für Mitteldeutschland und 
C. R. BOETTGER (1912) für die Rheinprovinz. Aus neuerer Zeit treten hinzu: 
van BENTHEM-JUTTING (1933, 1947) für die Niederlande, ADAM (1947) 
für Belgien, JAECKEL jun. (1953-1957, 1954) für Schleswig-Holstein ·sowie 
PFITZNER & JAECKEL sen. (1954) für den Harz. 

Weiterhin war dann zu prüfen, wieweit die Verbreitungsareale durch spe­
zifische .ökologische Ansprüche und wieweit durch historische Faktoren, d. h. 
durch Zuwanderungsrichtung und. Ausbreitungsgeschwindigkeit bestimmt sind. 
Unter Berücksichtigung quartärer und subfossiler Funde konnte dann der Ver­
such gemacht werden, die Verbreitungsgeschichte der Landschnecken aufzuhellen. 

Meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Dr. h. c. B. RENSCH - Münster, bin 
ich für die Stellung de-s Themas und stete Anteilnahipe bei der Durchführung der Arbeit zu 
großem Dank verpflichtet. Für die Möglichkeit der Teilnahme an zahlreiichen Exkursionen des 
Zoologischen Instituts in Münster möchte ich Herrn Prof. RENSCH ebenfalls herzlich danken. 

1. Das Untersuchungsgebiet 
Das Untersuchungsgebiet wurde folgendermaßen begren.zt: Im Norden durch 

die Nordseeküste (einschließlich der Nordseeinseln), im Süden durch das Lahn­
tal, im Westen durch den Niederrhein und Ostholland sowie im Osten durch 

>:· Dissertation aus dem Zoologischen Institut der Universität Münster/Westf. (Direktor: Prof. 
Dr. Dr. h. c. B. RENSCH). 
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Schleswig-Holstein, Harz und W erratal bis zur Rhön. Das Gebiet ist oro­
graphisch und edaphisch reich gegliedert. 

Sc h 1 es w i g- Ho 1 s t ein umfaßt die Geest (ebene Sandflächen mit Dünen 
und gebleichten Sandböden sowie Flachmoortorfbildung), die Marsch (See­
marschenland mit Schlickböden sowie Sandböden auf den Inseln) und das flach- „ 
wellige Moränengebiet (mit Geschiebelehmböden und lokalen Sandböden). Das 
Klima ist feuchtmild. Es finden sich Birken-Eichenwälder, Birkenbrücher, Eichen-

- buchenwälder, Kratts und Moränen-Buchenwälder. - Die Nordwestdeut -
s c h e Geest und Heide reicht bis Holland und umfaßt die Unterelbe­
Niederung (Flußmarsch), die Ems-Weser-Marsch, die Stader Geest (vernäßte 
Sandböden sowie Flach- und Hochmoortorfe), die Ostfriesische und die Ems­
Hunte-Geest (vernäßte Talsand-Niederungen, Bleichsande und Torfböden), 
das Weser-Allerflachland (Sandböden mit Endmoränenresten) und schließlich die 
Lüneburger Heide (Heidesandböden mit Endmoränenresten). Das Klima ist 
feuchtmild mit zunehmender Kontinentalität im Osten. Die Vegetationsdecke 
wird gebildet von Birken-Stieleichen-Wäldern, Heiden, Erlen- und Birken­
brüchern, Auew äldern, Eichen-Hainbuchenwäldern, Eichen-Buchenwäldern 
(,Neuenburger Urwald'). - Die Niederrheinische Bucht und das 
nieder r h ein i s c h e F 1ach1 an d (ebenfalls nach Holland übergreifend) 
setzt sich zusammen aus Schotterterrassen und Terrassenplatten mit Moränen­
resten und Schwemmsanden. Es treten Tal- und Lößlehmböden mit Flugsand­
bildungen auf. Das Klima ist wintermild und sommerwarm mit mäßigen Nieder­
schlägen. Es stocken Birken-Eichen-, Eichen-Buchen- und Eichen-Hainbuchen­
wälder. Ferner finden sich Reste von Auewäldern sowie Birken- und Erlenbrüchern. 
- Die West f ä 1 i s c h e Bucht stellt ein Tiefland mit Kreideaufragungen 
(Kalksandstein der Baumberge, Kalkstein der Beckumer Berge), Lehmplatten, 
Geestrücken, Talsanden und einer Lößlehmzone (Hellweg) dar. Das Klima ist 
feuchtmild. Anspruchsvollere Buchenwälder finden sich nur in den Kalkgebieten. 
Nach Abholzung stellenweise Bildung von Kalk-Halbtrockenrasen. - Das 
West f ä 1 i s c h es H ü g e 11 an d ist ein schwachwelliges Tiefland mit Mittel­
gebirgsausläufern (Neokom-Sandstein, Trias, Jura- und Kreide-Kalke mit Löß­
lehmüberdeckung). Mildes Klima mit z. T. hohen Niederschlägen. Als natürliche 
Waldgesellschaften treten u. a. Kalkbuchenwälder auf. - Das Weser - Leine -
Berg 1 an d besteht aus reich gegliederten Muschelkalk-, Keuper- und Bunt­
sandstein platten. Reste von Basaltkuppen erreichen eine Höhe bis über 500 m. 
Böden und Vegetation sind entsprechend vielgestaltig. Es treten auf: Eichen­
Hainbuchen-, Kalkbuchen-, Eichen- und Buchen-Heidewälder. Beachtenswert 
sind die Siebenberge bei Alfeld mit wärmeliebenden Buchenwäldern. Es herrscht 
mildes, feuchtes Berglandklima. - Im Hessischen Berg - und H ü g e 1-
1 an d werden Muschelkalkflächen (rund 400 m) un_d Buntsandsteinplatten von 
Basaltergüssen überragt (bis 950 m). Als höchste Gebiete heben sich Vogelsberg 
und Rhön heraus. In den Becken finden sich Lößlehme. Die Gebirge sind kühl 
und feucht, die Becken trocken und mild. Der Wald beträgt stellenweise noch 
bis zu 70 °/o (Eichen- und Buchenwälder der verschiedensten Zusammensetzung). 
- Der Harz ist ein· stark zerteilter paläozoischer Block mit eingesprengten 
Härtlingen. Die durchschnittliche Höhe beträgt 600-700 m. Vorherrschend 
sind lehmige Gebirgsböden. Das niederschlagsreiche Mittelgebirnsklima ist durch 
lange Winter ausgezeichnet. In der Flora treten wärmeliebende Arten sehr zu­
rück. Die Fichte erreicht hier ihren nordwestlichsten natürlichen Standort. - Im 
Süde r b er g 1 an d herrschen devonische und karbonische Schiefer, Grauwacken 
und Quarzite. Daneben treten Massenkalke auf. Neben überwiegend lehmig-
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tonig-stem1gen Gebirgsböden finden sich Kalkverwitterungsböden. Es herrscht 
niederschlagsreiches (stellenweise trockenes) feuchtkühles Mittelgebirgsklima. Es 
stocken Buchen-, Eichen- und Schluchtwälder. Im Hochsauerland treten Quell­
fluren und sekundäre Hochheiden auf. In den Massenkalkgebieten stocken 
typische Kalkbuchen-Wälder. Die Verfichtung in den höheren Lagen erreicht 
etwa 35 %. - Im Weste rw a 1 d (und Taunus) bilden sich auf Schiefer­
gebirgsplatten (200-600 m) mit Härtlingen (Taunusquarzit, Feldberg, 880 m) 
und Basaltkuppen nur flachgründige Gebirgsböden, stellenweise mit Hangschutt. 
Feuchtkühles, in niederen Lagen mildes, Mittelgebirgsklima. Neben Buchen­
finden sich Bach-Eschenwälder. - Ei f e 1 (und Hunsrück) stellen zerteilte 
Hochflächen (Schiefer, Grauwacken und Kalke) mit flachgründigen Gebirgs­
böden dar. Stellenweise finden sich Vermoorungen sowie Kalkböden. Es wech­
selt feuchtkühles mit trockenmildem ozeanischen Mittelgebirgsklima. Die Vege­
tationsdecke bilden Eichen-Buchen-Wälder, Birken-Moor-Wälder (,Hohes Venn'), 
Eichen-Hainbuchen- und Kalkbuchenwälder (Kalkeifel). Die Bewaldung 
schwankt zwischen 30°/o und 85°/o. - Im Mittelrhein-, Mosel- und 
Lahn t a 1 schaffen Engtäler (Schiefer, Grauwacken und devonische Kalke) mit 
Terrassen und schmalem Talboden ein geschütztes Tal- und Beckenklima mit 
warmen Sommern und milden Wintern. Die Südwesthänge sind sonnig und 
trocken. Die Flora zeigt zahlreiche wärmeliebende Elemente. - Das Rh e in -
Main - Tief 1 an d stellt ein flaches Tieflandbecken mit Sand-, Löß- und Aue­
böden dar. Es herrscht ein sehr warmes, trockenes und sonniges Beckenklima. 

2. Mater i a 1 u n d Met h o de 
Als Grundlage für die Verbreitungsangaben dienten die in zahlreichen 

Einzelarbeiten aufgeführten Fundpunkte, Museumssammlungen, Privatsamm­
lungen und mein eigenes in mehr als zehnjähriger Sammeltätigkeit zusammen­
gebrachtes Material. Die Literaturangaben wurden, soweit möglich, kritisch über­
prüft und, wenn erforderlich, ohne weitere Diskussion der Irrtümer korrigiert. 
Unsichere Angaben blieben unberiicksichtigt "(Dies gilt besonders für: Aegopi­
nella nitens, Oxyloma sarsi = Succinea elegans, Trichia sericea, Perforatella 
rubiginosa, Clausilia dubia, Cl. parvula, Iphigena rolphi, Iph. lineolata, Dero­
ceras agreste, Arion subfuscus, A. hortensis, A. circumscriptus, Vitrinobrachium 
breve und Semilimax semilimax). 

Die ökologischen Untersuchungsmethoden · sind in den ~inzelnen Kapiteln 
angeführt. 

Für mündliche Hinweise und freundliche Mithilfe danke ich folgenden 
Damen und Herren: Dr. H. BEYER - Münster, Prof. Dr. C. R. BOETTGER 
- Braunschweig, Prof. Dr. E. DEGNER - Hamburg, Dr. W. S. s·. van der 
FEEN - van BENTHEM ]UTTING - Amsterdam, Dr. L. FRANZISKET 
- Münster, Dr. L. FORCART - Basel, Dr. A. FRANCK - Lüdenscheid, 
Dr. P. GRAEBNER - Paderborn, L. HA.SSLEIN - Lauf, Prof. Dr. S. 
JAECKEL sen. - Berlin, Dr. S. JAECKEL jun. - Kiel, Dr. H. JAHN - Reck­
linghausen, Dr. R. KILIAS - Berlin, Th. PITZ - Arnsberg, Dr. C. O. van 
REGTEREN ALTENA - Leiden, Dr. A. RIEDEL - Warschau, M. RODING 
- Enschede, Dr. F. RUNGE - Münster, Dr. R. SCHLICKUM - Köln, 
Dr. H. SCHÜTT - Düsseldorf, Dr. H. SPRANKEL - Gießen, H. STEUS­
LOFF - Gelsenkirchen, Dr. H. U. THIELE - Köln und Pr. A. ZlLCH -
Frankfurt (Main). Herr Dr. ZILCH ermöglichte mir außerdem einen mehr­
wöchigen Aufenthalt am Senckenberg-Museum zur Durchsicht der Museums­
sammlung. 
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II. "Die Verbreitung der Landschnecken-Arten in Nordwestdeutschland 

Im folgenden werden alle bislang in Nordwestdeutschland beobachteten 
Landschnecken aufgeführt. Dabei wird bei den häufigeren Arten auf eine Auf­
zählung der einzelnen Fundpunkte verzichtet. Die Fundorte der Arten, die im 
nordwestdeutschen Raum eine Verbreitungsgrenze zeigen, sind dagegen auf 
Verbreitungskarten dargestellt(• rezent, 0 subfossil und postglazial, + Genist). 
Wurde durch eigene Funde bzw. durch in den letzten Jahren erfolgte Veröffent­
lichung anderer Autoren das bislang bekannte Verbreitungsgebiet wesentlich er­
weitert bzw. ergänzt, so sind diese Fundpunkte zusätzlich im Textteil genannt. 
Auch von den Arten, von denen nur wenige Fundpunkte bisher bekannt sind, 
werden die Fundpunkte einzeln auf gezählt. Die Verbreitung in den Gebieten, 
die auf den Karten nicht erfaßt werden konnten (Holland, Schleswig-Holstein, 
Harz), wird im Text kurz dargestellt (unter Angabe der Anzahl der bekannten 
Fundpunkte). 

Für einige wenige seltenere Arten bzw. wichtige Fundpunkte, die bislang 
noch nicht veröffentlicht sind, wird die Sammlung angegeben, in der ·sich das 
Belegmaterial befindet. Hier~ür werden als Abkürzungen benutzt: 

CAH Sammlung ANT - Hamm 
CP A Sammlung PITZ - Arnsberg 
CSO Sammlung SCHLICKUM - Oberelfringhausen 
CSB Sammlung STEUSLOFF - Gelsenkirchen/Buer 
CTK Sammlung THIELE - Köln 
LMM Landesmuseum Münster 
RMS Reichsmuseum Stockholm (Sammlung SCHMIERER) 
SMF Senckenberg-Museum Frankfurt (Main) 
ZIM Zoologisches Institut Münster 

Auf nomenklatorische und systematische Fragen soll im Rahmen dieser Arbeit 
nicht eingegangen werden. 
Pomatias elegans (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 1 (vgl. auch ANT 1957: Karte 2 und 3). - Neu: Hamm: 
Schloß Heessen (nur frische leere Schalen, Fundort durch Hochwasser erloschen) 
(CAH); Hamm: postglaziale Sande (CAH); Lippstadt: Trockental der Pöppel­
sche (subfossil) (CAH); am Südhang des Teutoburger Waldes von Lengerich 
bis Lienen fast lückenlos nachgewiesen (CAH, LMM). Fundpunkte Rheine: 
Waldhügel und Lengerich: Intruper Berg erloschen. - Vorkommen bei Pyrmont, 
Laar und Zierenberg noch 1958 bestätigt. - Holland: nur in Limburg (9 Fund­
punkte). Neu: Ablagerungen der Bmmer Beek ( = Steinfurter Aa) (subfossil) 
(briefl. Mitteilung von Herrn G. M. RODING - Enschede). 
Acicula (Acicula) lineata lineata (DRAPARNAUD, 1801) 
·Neu: Wittlich (Mosel): Pleiner Mühle (Neigu.ng zu Ac. lineata inchoata; CAH). 

Acicula (Acicula) lineata inchoata (EHRMANN, 1933) 
Verbreitung siehe Karte 2. - Zuerst von STEUSLOFF (1939) für Kaiserswerth: 
Mündung des Kittelbach (Genist) nachgewiesen. Hier auch subfossil (CSB). 
Lebend bei Kettwig: Vogelsangbachtal (STEUSLOFF 1943). Neu: Neandertal 
bei Düsseldorf (CSB, CSO, ZIM). Hamm: Schloß Heessen (subfossil1 CAH); 
Zülpich: Wollersheim (Voreifel) (CAH). · 

Acicula (Platyla) polita (HARTMANN, 1840) 
Verbreitung siehe Karte 3. - Schleswig-Holstein: etwa 25 Fundpunkte. -
Harz: 7 Fundpunkte. 
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Carychium minimum 0. F. MÜLLER, 1774 , 
Durch das ganze Gebiet verbreitet und nur lokal etwas zurücktretend. 

Carychium tridentatum (RISSO, 1826) 
Klare Abgrenzung . gegenüber C. minimum wurde erst in jüngster Zeit von 
WATSON & VERDCOURT (1953) und LOZEK (1957) gegeben. Mit Sicher­
heit erst von wenigen Punkten nachgewiesen, wahrscheinlich aber. durch ganz 
Nordwestdeutschland verbreitet. Schleswig-Holstein: 6 Fundpunkte. 

Azeca menkeana (C. PFEIFFER, 1821) 
Verbreitung siehe · Karte 4. - Schleswig-Holstein: mehrere Quellgebiete des 
Holms am Dieksee. - Harz: 11 Fundpunkte. 

Cochlicopa lubrica (0. f. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Cochlicopa lubrice.lla (PORRO, 1838) 
Von C. lubrica immer zu trennen (vgl. NILSSON 1956). Nach dem bisher vor­
liegenden Material über ganz Nordwestdeutschland verbreitet, aber sehr zer­
streut und nur in individuenarmen Populationen. Auch auf den Nor~see-Inseln 
Spiekeroog (CAH), Wangerooge (CAH), Borkum (SMF), Norderney (SMF) 
und Föhr (SMF). - Schleswig-Holstein: etwa 25 Fundpunkte. - Holland: 
5 Fundpunkte. · 

Cochlicopa nitens (KOKEIL) M. GALLENSTEIN, 1848 
Von C. lubrica spezifisch getre1;mt (vgl. NILSSON 1956). Bislang nur von 
wenigen Punkten in Deutschland bekannt (aufgeführt bei NILSSON 1956). 
Neu: NSG ,Wandschicht' bei Büren (CAH). - Schleswig-Holstein: Barsbeker 
See, Emmelsbüll, Pastoratskuhle. 

Pyramidula rupestris (DRAPARNAUD, 1801) , 
Verbreitung siehe Karte 5. - Nördlichster Fundpunkt im Hönnetal/Sauerland 
zuerst von STEUSLOFF (1939) gemeldet. Hier später mehrfach bestätigt (CPA, 
CAJ:I). Neu: Weißenstein bei Hohenlimburg (CPA, CAH). Karlshafen: Weser­
genist (CAH). 

Columella edentula (DRAP ARNAUD, 1805) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber sehr zerstreut . und immer nur ver­
einzelt. - (Harz: 6 Fundpunkte. - Holland: etwa 50 Fundpunkt~.) 

Truncatellina cylindrica cylindrica (FERUSSAC, 1807) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber in der Tiefebene lokal fehlend. 
(Harz: 5 Fundpunkte. - Holland: 6 Fundpunkte.) 

Truncatellina cylindrica britannica PILSBRY, 1921 
Holland: Katwijk (als Tr. strobeli var. hooveni BAYER, 1938). (VgL Abb. 10). 

Truncatellina costulata (NILSSON, 1822) . 
Neu: Höxter (Weser) und Elze (Osterwald) (westlichste Fundorte, beipe CAH). 
- Harz: Selketal: Falkenstein. 

Vertigo (Vertigo) pusilla 0. F. MÜLLER, 1774 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. - (H(;lrz: 5 Fundpunkte. - Holland: 
16 Fundpunkte). · 

Vertigo (Vertigo) antivertigo (DRAPARN'AUD, 1801) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. - (Harz: 2 Fundpunkte. - Holland: etwa 
40 Fundpunkte.) · 
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Vertigo (Vertigo) moulinsiana (DUPUY, 1849) 
Verbreitung siehe Karte 6 (vgl. auch BUTOT & NEUTEBOOM 1958, Karte 1). 
- Neu: ,In den Venekoten' (Altwasserrand der Schwelm) zwischen Elmpt und 
Roermond (CAH). Hamm: Ahsetal (postglazial) (CAH). - Schleswig-Hol­
stein: Windebyer Noor und Hansdorfer See. - Holland: Schinnen und Nuth. 

Vertigo (Vertigo) pygmaea (DRAPARNAUD, 1801) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. - (Harz: 3 Fundpunkte.) 

Vertigo (Vertigo) heldi (CLESSIN, 1877) 
Neu: Dodenberg: Ottersberg (Wümme) und Hamm: Hardinghauser Knapp 
(ANT 1961). - Nach HERBST (1919) ,in mehreren Stücken aus dem Leine­
und Werragenist'. - Schleswig-Holstein : Moorwiesen an der Jarbek (Dobers­
dorfer See). 
Vertigo (Vertigo) substriata (]EFFREYS, 1833) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut (auch in der Lüneburger Heide). - Schleswig­
Holstein: etwa 45 Fundpunkte. - Harz: 3 Fundpunkte. - Holland: 20 Fund­
punkte. 

Vertigo (Vertigo) alpestris ALDER, 1838 
Verbreitung siehe Karte 7. - Neu : Hohenstein: Süntel (STEUSLOFF 1952) ; 
NSG ,Nammer Klippen' bei Minden (ANT 1958). Laer (Teutoburger Wald) 
(postglazial) (HILTERMANN & LOTTIG 1960). Beverungen (Weser) (CAH). 
Havixbeck (Baumberge) (subfossil) (CAH). - Schleswig-Holstein: 5 Fund­
punkte. - Harz: 5 Fundpunkte. (Neu: Rehungen (Eichsfeld): Schönberg (RMS, 
Slg. SCHMIERER).) 

Vertigo (Vertigo) parcedentata genesii (GREDLER, 1856) 
Essen-Steele und Wattenseheid (beide postglazial, STEUSLOFF 1933). - Neu: 
Hamm: Ahsetal (postglazial) (CAH). Lebend NSG ,Wandschicht' bei Büren 
(CAH). - Schleswig-Holstein: Großer Binnensee und Plöner Chaussee in Rich­
tung Wielen. - (Neu: Römhild: Sülzdorf, (RMS, Slg. SCHMIERER).) 
Vertigo (Vertilla) angustior ]EFFREYS, 1830 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber ziemlich zerstreut. - Schleswig-Hol­
stein: 15 Fundpunkte. - Harz: nur in den Randgebieten. - Holland: 9 Fund­
punkte. 

Orcula (Sphyradium) doliolum (BRUGIERE, 1792) 
Verbreitung siehe Karte 8. - Neu: Hamm: Heessen und Beckumer Berge: Bruns­
berg (CAH). Baumberge: Havixbeck (subfossil) (CAH). Wesel : Lippegenist 
(CAH). - Harz: 8 Fundpunkte. - Holland: 6 Fundpunkte. 
Abida secale (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 9. - Holland: Zeist und Driebergen (nicht bestätigt) . 
Abida frumentum (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung s.iehe Karte 10. - Harz: alter Stolberg. 
Chondrina (Chondrina) avenacea (BRUGIERE, 1792) 
Neu: Hann.-Münden: Werratal und Werragenist (CAH). - Holland: Haarlem 
und Noordwijkerhout (nicht bestätigt). 
Pupilla (Pupilla) muscorum (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, nach Nordt;n zu abnehmend. 
Pupilla (Pupilla) bigranata (ROSSMKSSLER, 1839) 
Verbreitung siehe Karte 11. - Angaben Holzminden: Stahle und Buntsandstein­
bruch bei Allersheim (SAUERMILCH 1927) von PITZ (1943) bezweifelt; Vor-
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kommen aber wahrscheinlich. Neu: Karlshafen, Höxter und Alfeld (CAH), 
Wolfhagen nw Kassel (SMF), Winningen (Mosel) (CSO). (Osterode, diluvial; 
RMS, leg. REGIUS). 

Pupilla (Pupilla) sterri (VOITH, 1838) 
Verbreitung siehe Karte 12. - Hönnetal (PITZ 1943). Witzenhausen: Ober­
rieden (MOSER 1954). Neu: Hann.-Münden, Höxter, Niedermarsberg, Karls­
hafen, Wetzlar, Marburg (alle CAH). 

Lauria (Lauria) cylindracea (DA COSTA, 1778) 
Rheintal: Hammerstein, Oberhammerstein und Ehrenbreitstein; Eifel: Echter­
nacherbrück (BOETTGER 1912). - Schleswig-Holstein: 13 Fundpunkte. -
Holland: Insel Walcheren: Domburg, Oostkapelle, Rittern und Veere (v. BRUG­
GEN 1957). 

Vallonia pulchella (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Vallonia costata (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 
(Vallonia excentrica STERKI, 1892 wurde nicht berücksichtigt, da nur indivi­
duelle Variation.) 
Vallonia enniensis (GREDLER, 1856) 
(Zur Artberechtigung und Verbreitung in Europa vgl. PLATE 1950). - Gelsen­
kirchen (spät- oder postglazial, STEUSLOFF 1933). (Die Angabe für Holz­
minden (SAUERMILCH 1927) bezieht sich auf ein interglaziales Vorkommen). 
- Schleswig-Holstein: 4 Fundpunkte. 

Vallonia adela WESTERLUND, 1881 
,Anspülicht der Flüsse' (subfossil oder rezent?) (HERBST 1919). Kaiserswerth: 
Rheingenist (nicht selten) (STEUSLOFF 1929). Lippegenist: Haltern, Werne 
(STEUSLOFF 1933). Neu: Werragenist: Hann.-Münden, Beverungen (frische 
Schalen) und Lippstadt: Trockental der Pöppelsche (subfossil) (CAH). 
Acanthinula aculeata (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber sehr zerstreut und meist vereinzelt. -
Schleswig-Holstein: weit verbreitet. - Harz: 10 Fundpunkte. - Holland: 
23 Fundpunkte. 
Spermodea lamellata (JEFFREYS, 1830) 
Verbreitung siehe Karte 13. - Neu: Wiesmoor, Wilhelmshaven, zwischen Papen­
burg und Leer (CAH). - Schleswig-Holstein: etwa 50 Fundpunkte. - Holland: 
Westerbork (Drente). 

Chondrula (Chondrula) tridens (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 14. - Harz: Goslar (GOLDFUSS 1900). Neu: Scharzfeld 
(CAH). - Holland: Heer und Ould-Valkenburg (nicht lebend). 
faminia (]aminia) -quadridens (0. F. MPLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 15. - Im Rheingenist mehrfach (CSO, CAH). Fund­
punkt Fahr schon seit langem erloschen. 
Ena (Ena) montana (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 16. - Harz: 14 Fundpunkte. - Holland: Bloemen-­
daal (nicht bestätigt). 
Ena (Ena) obscura (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber m den Moor- und Heidegebieten 
fehlend. - (Holland: 8 Fundpunkte.) 
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Zebrina (Zebrina) detrita (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 17. - (Bei Wildungen nur eingeschleppt; von M.1\DER 
(1939) wurden mehrfachAussetzversuche vorgenommen). - Harz: 3 Fundpunkte. 

Catinella (Quickella) arenaria (BOUCHARD-CHANTERAUX, 1837) 
Verbreitung siehe Karte 18. - Neu: Spiekeroog, Wangerooge (lebend und 
Brunnenausschachtung, postglazial), Neuharlingersiel, Carolinensiel, Wilhelms­
haven (alle anatomisch geprüft, CAH). - Schleswig-Holstein: JAECKEL (1938) 
gibt zahlreiche Fundpunkte an, die BOETTGER (1939) bezweifelt und auf S. 
oblonga bezieht. Bei JAECKEL (1957) keine Angaben mehr für . Schleswig­
Holstein. Neu: Eckernförde (anatomisch geprüft, CAH). '(Alle älteren Angaben, 
so bei SCHMIDT (1857), beziehen sich auf rötliche Formen von S. oblonga). -
Holland: 7 Fundpunkte (vgl. MöRZER BRUIJNS, v. REGTEREN ALTENA 
& BUTOT 1959, Karte) . 
Succinea (Succinea) putris (LINNAEUS, 1758) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Succinea (Succinella) oblonga DRAP ARNAUD, 1801 
Durch das ganze Gebiet verbreitet und nur stellenweise etwas zurücktreten_d. 

Oxyloma (Hydrotropa) elegans (RISSO, 1826) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Oxyloma (Hydrotropa) sarsi (ESMARK, l886) 
(Nur anatomisch von 0. elegans zu trennen, vgl. ODHNER 1949, FORCART 
1956 ). - Neu: Hamm (mehrfach); Münster, Hausdülmener Fischteiche bei Dül­
men, NSG ,Pastors Pool' bei Thiene südl. Bersenbrück und Dümmer See (alle 
CAH). - Schleswig-Holstein: etwa 20 Fundpunkte. - Holland: in Gelder­
land, Overijssel, Nord-Brabant und Nord-Holland z. T. häufig (v. BRUGGEN 
1957). . 

Punctum (Punctum) pygmaeum (DRAPARNAUD, 1801) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, lokal fehlend (Harz: 8 Fundpunkte). 

Discus (Discus) ruderatus (HARTMANN, 1821) 
Verbreitung siehe Karte 19. - Neu: Arnsberger Wald südl. des Hevebecken 
(CAH). (Fundpunkt Holzminden bei SAUERMILCH (1927) -ist interglazial). 
- Schleswig-Holstein: Flensburg. Fundpunkt Hamburg: Escheburg (DEGNER 
1933) wahrscheinlich erloschen (BRANDT 1938). - Harz: 5 Fundpunkte. 
Discus (Discus) rotundatus (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 
Arion (Arion) rufus (LINNAEUS, 1758) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, auch in Heide- und Moorgebieten (schwarze 
Formen). 
Arion ( Arion) ater (LINNAEUS, 1758) 
(Zur Abgrenzung gegen A . rufus vgl. BOETTGER 1949). Bisher nur aus 
Schleswig-Holstein: etwa 15 Fundpunkte. Vorkommen in der norddeutschen 

· Tiefebene und in Holland möglich. 
Arion (Carinarion) circumscriptus JOHNSTON, 1828 
Durch das ganze Gebiet verbreitet (Harz: 7 Fundpunkte). 
Arion (Mesarion) subfuscus (DRAPARNAUD, 1805) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 
Arion ( K obeltia) hortensis FER USSA C, 1819 
Durch das ganze Gebiet zerstreut verbreitet, stellenweise noch nicht nach-
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gewiesen. - Schleswig-Holstein: Weit verbreitet oder eingeschleppt. - Harz: 
4 Fundpunkte. - Holland: 9 Fundpunkte. 
Arion (Microarion) intermedius (NORMAND, 1852) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber nach Norden zu sehr zurücktretend. -

·(Schleswig-Holstein: 4 Fundpunkte. - Harz: 3 Fundpunkte. - Holland: 
34 Fundpunkte). 
Vitrina (Vitrina) pellucida (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 
Vitrinobrachium breve (FERU~SAC, 1821) 
Verbreitung siehe Karte 20. - Zahlreiche Fundpunkte im Rheintal (CSO, CSB, 
SMF). Neu: Vynen: Marienbaum (nördl. Xanten, Rheinauewald) (CAH). 

Semilimax (Semilimax) semilimax (FERUSSAC, 1802) 
Verbreitung siehe Karte 21. - Fundpunkt Fahr (BOETTGER 1912) von 
SCHLICK UM (1949) zu V. breve gezogen. Fundpunkt Haarbrück (AL TUM 
1868, WESTERMEIER 1868) bestätigt. Neu: Brückenau (Rhön) (JAECKEL 
1942). Fredeburg: Hunau, Meschede, Ramsbeck, Beverungen: Mühlenberg und 
Bad Salzschlirf (CAH). - Harz: Wernigerode: Ilsenstein und Bartenberg 
(GOLDFUSS 1900). 

Semilimax (Semilimax) kotulae (WESTERLUND, 1883) 
Neu: Hünfeld (Rhön) (CAH). 
Eucobresia diaphana (DRAPARNAUD, 1805) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut verbreitet, aber zur Küste zu sehr zurück­
tretend. - Schleswig-Holstein: Uetersen, Kellinghusen, Wittensee (z. T. weit 
verbreitet), Hamburg: Damhorst. - Harz: 16 Fundpunkte. Holland: 
3 Fundpunkte (vgl. ARENDS & POUDEROYEN 1957). 

Phenacolimax (Phenacolimax) major (FERUSSAC, 1807) 
Verbreitung siehe Karte 22. - Zahlreiche neue Fundpunkte" die das Gebiet nach 
Nordwesten erweitern (CAH). - Holland: Nur in Süd-Limburg (4 Fundpunkte). 
Vitrea (Vitrea) crystallina (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Vitrea (Vitrea) contracta (WESTERLUND, 1871) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut verbreitet, aber · nach Süden zu abnehmend. 

Vitrea (Vitrea) diaphana (STUDER, 1820) 
Verbreitung siehe Karte 23. - Neu: Lengerich: Höste (CAH). - Harz: 
Scharzfeld (GOLDFUSS 1900, noch 1958 bestätigt, CAH). 

Nesovitrea (Perpolita) hammonis (STROM, 1765) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Nesovitrea (Perpolita) petronella (L.. PFEIFFER, 1853) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut verbreitet. 

Aegopinella pura (ALDER, 1830) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut verbreitet. 

Aegopinella nitidula (DRAPARNAUD, 18Q5) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber in den Heide- und Moorgebieten fehlend. 

Aegopinella nitens (MICHAUD, 1831) . 
Verbreitung siehe Karte 24. - Der größte Teil der bisherigen. Meldungen aus 
Nordwestdeutschland diirf te zu streichen sein, nachdem sich herausgestellt hat, 
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daß schalenmorphologisch kaum eine Trennung von Aeg. nitidula möglich ist 
(vgl. RIEDEL 1957, FORCART 1959). Bislang liegt durch anatomische Unter­
suchung gesichertes Material nur von folgenden Fundpunkten vor: Driburg, 
Pyrmont, Marburg, Lauterbach, Kreuzberg (Rhön), Zierenberg und Biedenkopf 
(alle CAH). 

Aegopinella epipedostoma (FAGOT, 1879) 
Bisher nur von Butzbach (Taunus) bekannt (FORCART 1959). 

Oxychilus (Oxychilus) cellarius (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Oxychilus (Oxychilus) draparnaudi (BECK, 1837) 
Im ganzen Gebiet zerstreut, aber nur eingeschleppt und immer m der Nähe 
menschlicher Siedlungen; stellenweise eingebürgert. 

Oxychilus (Ortizius) alliarius (MILLER, 1822) 
Verbreitung siehe Karte 25. - Schleswig-Holstein: etwa 100 Fundpunkte. 
Harz: 8 Fundpunkte. - Holland: 26 Fundpunkte. 

Oxychilus (Morlina) glaber (ROSSMA.SSLER, 1835) 
Harz: Bahnhof Seesen in einer Tuffsteingrotte (GOLDFUSS 1900). Neu: Herz­
berg (Harz) (CAH); Scharzfeld (Harz): Einhornhöhle (subfossil) (CAH). 

Daudebardia (Daudebardia) rufa (DRAPARNAUD, 1805) 
Verbreitung siehe Karte 26. - Zahlreiche neue Fundpunkte (CAH, CSO, CTK) . 
Nordwestlichster Fundpunkt: Uffelner Kalkberg bei Rheine (CAH). 

Daudebardia (Daudebardia) brevipes (DRAPARNAUD, 1805) 
Verbreitung siehe Karte 27. - Zahlreiche neue Fundpunkte (CAH, CSO, CTK). 

Z@nitoides (Zonitoides) nitidus (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Zonitoides (Zonitoides) excavatus (ALDER, 1830) 
Verbreitung siehe Karte 28. - (Zur Verbreitung vgl. BOETTGER 1950, VEN­
MANS 1950). - Neu: Wiesmoor, Wilhelmshaven, zwischen Papenburg und 
Leer (CAH). - Schleswig-Holstein: Rendsburg: Harndorf. - Holland: 13 Fund­
punkte. 

Milax rusticus (MILLET, 1843) 
Verbreitung siehe Karte 29. - Holland: Eijsden (REGTEREN ALTENA 1951). 

Limax (Limax) maximus LINNAEUS, 1758 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, vornehmlich in der Nähe menschlicher An­
siedlungen (vor allem im Norden). 

Limax (Limax) cinereoniger (WOLF, 1803) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber streckenweise fehlend (Heide- und Moor­
gebiet). - (Harz: 14 Fundpunkte. - Holland: 3 Fundpunkte). 

Limax (Limacus) flavus LINNAEUS, 1758 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, nach Norden zu abnehmend. Immer nur in 
der Nähe menschlicher Siedlungen. 

Limax (Malacolimax) tenellus 0. F. MÜLLER, 1774 
Durch das ganze Gebiet zerstreut. - Schleswig-Holstein: 5 Fundpunkte. -
Harz: 12 Fundpunkte. - Holland: 3 Fundpunkte. 

Limax (Lehmannia) marginatus (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

14 



Deroceras laeve (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Deroceras reticulatum (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

Deroceras agreste (LINNAEUS, 1758) 
In Westfalen und umliegenden Gebieten noch nicht mit Sicherheit nachgewiesen. 
- Schleswig-Holstein: In allen Landesteilen verbreitet (JAECKEL 1957). -
Harz: Angabe ,allgemein verbreitet' bei PFITZNER & JAECKEL (1954) be­
zieht sich z. T. auf D. reticulatum. - Holland: alle Meldungen für D. agreste 
beziehen sich auf D. reticulatum (v. -REGTEREN ALTENA briefl.). 

Euconulus (Euconulus) fulvus (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, im Norden aber streckenweise fehlend. 

Cecilioides (Cecilioides) acicula (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet auf Kalk verbreitet, aber immer nur sehr zerstreut 
(häufig in Genisten) und nach Norden zu (Sandgebiete) nur noch vereinzelt. -
Schleswig-Holstein: 4 Fundpunkte (vielleicht nur eingeschleppt). - Harz: 
7 Fundpunkte. - Holland: 31 Fundpunkte. 

Cochlodina laminata (MONTAGU, 1803) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet (einschließlich Schleswig-Holstein und Harz). 
- Holland: 6 Fundpunkte. 

Cochlodina orthostoma (MENKE, 1830) 
Verbreitung siehe Karte pO. - Neu: Rotenburg (Fulda), Werratal südl. Bann.­
Münden (CAH), Fulda: Bieberstein (RMS, Slg. SCHMIERER). 

Clausilia parvula FERUSSAC, 1807 
Verbreitung siehe Karte 31. - (Angaben aus Schleswig-Holstein unzutreffend). 
- Harz: 20 Fundpunkte. - Holland: 7 Fundpunkte. 

Clausilia bidentata (STRÖM, 1765) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, nur in den Moor- und Heidegebieten zurück­
tretend. 

Clausilia dubia DRAPARNAUD, .1805 
Verbreitung siehe Karte 32. - (LOENS (1894) gibt für Westfalen nur 4 Fund­
punkte an; zahlreiche neue CAH). - Schleswig-Holstein: einige ältere Angaben 
sind fraglich. Segeberger Höhle (subfossil) (MOHR 1929). - Harz: 15 Fund­
punkte. - Holland: 21 Fundpunkte. 

Clausilia cruciata STUDER, 1820 
Verbreitung siehe Karte 33. - Neu: Kreuzberg (Rhön), Hilders (Rhön) (CAH).. 
- Harz: 3 Fundpunkte. Neu: Odertalsperre (CAH). 

Clausilia pumila C. PFEIFFER, 1828 
Verbreitung siehe Karte 34. - Neu: Lippstadt: Trockental der Pöppelsche (sub­
fossil) (CP A). Hohenstein (Süntel) (JAECKEL 1934 ). (Altere Angabe von 
WESTERMEIER (1868) für Herstelle und Erkeln dürfte zutreffend sein). Karls­
hafen, Elze (Osterwald), Dümmersee und Diepholz (alle CAH). - Schleswig­
Holstein: etwa 70 Fundpunkte. - Harz: Scharzfeld (GOLDFUSS 1900; be­
stätigt 1958, CAH). Neu: Herzberg (CAH). 

Iphigena rolphi (GRAY, 1821) 
Verbreitung siehe Karte 35. - Neu: Hamm (Genist), Meschede, Marsberg, Biele­
feld, Oeynhausen, Karlshafen, Hann.-Münden, Elze (alle CAH). Baumberge: 
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Masbeck (ZIM). Fu.n.dpunkt Wildenburg (im Oldenburgischen) bei SCHMIDT 
(1855) nicht bestätigt. - Harz: Neu: Odertalsperre (CAH). - Holland: 
8 Fundpunkte. 

lphigena ventricosa (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 36. - Schleswig-Holstein: 15 Fundpunkte. - Harz: 
10 Fundpunkte. - Holland: ältere Angabe bezieht sich auf Lac. biplicata (v. 
BENTHEM-JUTTING 1933). 

Iphigena plicatula (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 37. - Schleswig-Holstein: 5 Fundpunkte. Harz: 
18 Fundpunkte. - Holland: Deventer (subfossil) (LOOSJES 1953). 

Iphigena lineolata (HELD, 1836) 
Verbreitung siehe Karte 38. - Schleswig-Holstein: etwa 50 Fundpunkte. 
Harz: 11 Fundpunkte. - Holland: 9 Fundpunkte. 

LaCiniaria (Laciniar~a) plicata (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 39. - Harz: 17 Fundpunkte. 

Laciniaria ( Alinda) biplicata (MONT AGU, 1803) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, nur stellenweise zurücktretend. 

Laciniaria (Strigilecula) cana (HELD, 1836) 
Verbreitung siehe Karte 40. - Harz: 4 Fundpunkte. 

Balea perversa (LINNAEUS, 1758) 
Verbreitung siehe Karte 41. - Schleswig-Holstein: 12 Fundpunkte. - Harz: 
12 Fundpunkte. - Holland: etwa 60 Fundpurtkte. 

Graciliaria (Ruthenica) filograna (ROSSMA.SSLER, 1836) 
Harz: Kloster Michaelstein (GOLDFUSS 1900). 

Bradybaena (Bradybaena) fruticum (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet zerstreut, nll:r stellenweise fehlend. - (Harz: 6 Fund­
punkte. - Holland: 6 Fundpunkte). 
Candidula unifasciata (POIRET, 18Ö1) 
Verbreitung siehe Karte 42. - Schleswig-Holstein: 3 Fundpunkte. Harz: 
15 Fundpunkte (nicht im Zentralgebiet). - Holland: 5 Fundpunkte. 
Candidula caperata (MONTAGU, 1803) 
Verbreitung siehe Karte 43. - Hannover: Gehrdener Berg (bestätigt, CAH). 
Neu: Beckumer Berge: Vellern (subfossil) (CAH), Loccum: Silberberg (CAH). 
(Auf Kleefeldern verschiedentlich eingeschleppt). - Schleswig-Holst~in: zahl­
reiche Fundpunkte um den Beltsee (vgl. SCHLESCH 1951, Karte). - Harz: 
Benzingerode ( CLA USS 1961) (wahrscheinlich eingeschleppt). - Holland: 
etwa 35 Fundpunkte (einschließlich C. heripensis). 

Helicella ( Helicella) itala (LINN.AEUS, 1758) 
Verbreitung siehe Karte 44. - Schleswig-Holstein: 7 Fundpunkte. Harz: 
18 Fundpunkte (hauptsächlich in den Randgebieten). - Holland: 19 Fund­
punkte. 
Helicella (Helicella) obvia (HARTMANN, 1840) 
Im ganzen Gebiet (einschließlich Schleswig-Holstein) nur eingeschleppt. 

· Harz: 5 Fundpunkte (nur am nördlichen Rand), vielleicht ursprünglich. _ 

Trochoidea (Xe_roclausa) geyeri (SOOS, 1926) 
Hannover(?). Neu: Beckumer Berge: Vorhelm; Diemeltal: Westheim (CAH). -
Harz: NSG Münchenberg zwischen Stecklenberg und Sudernde (CLAUSS 1961). 
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Helicopsis (Helicopsis) striata (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 45. - Holzminden: Stahle (SAUERMILCH 1927). 
Neu: Hildesheim, Hackenstedt, Baddeckenstedt, Gehrden, Karlshafen (alle 
CAH). (Für Hildesheim bereits von SCHMIDT (1857), für Hannover ( = Gehr­
den) von EHRMANN (1933) als C. caperata angegeben). - Schleswig-Holstein: 
alle Angaben beruhen auf Verwechselung mit C. caperata. - Harz: 3 Fundpunkte. 

Monacha (Monacha) cartusiana (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 46. - Holland: 8 Fundpunkte. 

Monacha (Monacha) cantiana (MONTAGU, 1803) 
Verbreitung siehe Karte 47. - Neu: Schweiburg, Schierbroek (SMF), Neuhar­
lingersiel (CAH). - Holland: 36 Fundpunkte. 

Perforatella (Perforatella) bidentata (GMELIN, 1788) 
Verbreitung siehe Karte 48. - .Altere Angaben (Höxter, Holzminden) bestätigt 
(CAH). Neu: Werratal (südöstl. Hann.-Münden), Porta Westfalica (Weser­
genist), Verden (Weser) (CAH). - Schleswig-Holstein: etwa 45 Fundpunkte . 
....:.... Harz: 4 Fundpunkte. 

Perforatella (Monachoides) incarnata (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber in den Moor- und Heidegebieten sehr 
zurücktretend. - (Holland: 29 Fundpunkte.) 

Perforatella (Monachoides) rubiginosa (A. SCHMIDT, 1853) 
Verbreitung siehe Karte 49. - Schleswig-Holstein: 8 Fundpunkte. - Holland: 
5 Fundpunkt~. 

Trichia (Trichia) hispida (LINNAEUS, 1758) 
Dur~h das ganze Gebiet verbreitet. 

Trichia (Trichia) sericea (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 50. - Harz: 4 Fundpunkte. 

Trichia (Trichia) striolata (C. PFEIFFER, 1828) 
Verbreitung siehe Karte 51. - Holland: Veere. 

Euomphalia (Euomphalia) strigella (DRAPARNAUD, 1801) 
Verbreitung siehe Karte 52. - Neu: Dümmersee (CAH). - Schleswig-Holstein: 
13 Fundpunkte. - Harz: 6 Fundpunkte. 

Helicodonta obvoluta (0. F. MÜLLER, 1774) 
Verbreitung siehe Karte 53. - Schleswig-Holstein: 3 Fundpunkte. - Harz: 
19 Fundpunkte. - Holland: 5 Fundpunkte. 

Helicigona lapicida (LINNAEUS, 1758) 
Durch das Gebiet verbreitet, in den Moor- und Heidegebieten nur vereinzelt. 
- (Holland: 7 Fundpunkte) 

Arianta arbustbrum (LINNAEUS, 1758) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

lsognomostoma isognomostoma (GMELIN, 1780) 
Verbreitung siehe Karte 54. - Harz: 16 Fundpunkte. 

Cepaea (Cepaea) nemoralis (LINNAJ;.us, 1758) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, aber stellenweise fehlend (Harz: 24 Fund­
punkte). 
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Cepaea (Cepaea) hor.tensis (0. F. MÜLLER, 1774) 
Durch das ganze Gebiet verbreitet, mit Ausnahme der Moor- und Heidegebiete 
(Holland: 44 Fundpunkte). 

Helix (Helix) pomatiq, LINNAEUS, 1758 
Durch das ganze Gebiet auf Kalk zerstreut verbreitet (eingebürgert). 

Helix (Cryptomphalus) aspersa 0. F. MÜLLER, 1774 
Verschiedentlich eingeschleppt; am Niederrhein eingebürgert (STEUSLOFF 
1939), vielleicht ursprünglich. Holland: etwa 30 Fundpunkte. 

Nachtrag: Zur Molluskenfauna des Rheinlandes wurden von SCHLIK­
KUM & THIELE (1962) ergänzende Mitteilungen zu BOETTGER (1912) ge­
macht, von denen ein Teil im Text und auf den Verbreitungskarten bereits be­
rücksichtigt wurde. Es sind nachzutragen: 

Pomatias elegans (0. F. MÜLLER) Braubach: Koppelstein. 

Acicula ( Acicula) lineata inchoata (EHRMANN) Aachen: Cornelimünster. 

Azeca menkeana (C. PFEIFFER) Gerolstein: Heiligenstein, Stolberg: Würseler 
Wald, Köln: Kerpener Bruch. 

Vertigo (Vertigo) moulinsiana (DUPUY) Höveler Höfe: Kloster Knechtsteden:. · 

Orcula (Sphyradium) doliolum (BRUGIERE) Münster am Stein: Gans, Gerol­
stein: Munterley, Aachen: Cornelimünster. 

Pupilla (Pupilla) sterri (VOITH) Gerolstein: Munterley. 

Lauria (Lauria) cylindracea (Da COSTA) Cochem, Loreley. 

Ena (Ena) montana (DRAPARNAUD) Wuppertal: Möddinghofe. 

Vitrinobrachium breve (FERUSSAC) Haan: Mahnertmühle. 

Daudebardia ( Daudebardia) brevipes (DRAPARNAUD) Overath: Vilkerath. 

Boettgerilla vermiformis WIKTOR, 1959· 
Neu: Wuppertal-Elberfeld, Millrath, Haan, Gruiten, Altenberg, Kettwig, Ne-
andertal, Stolberg, Bad Tönnisstein - Lengerich: Lienen (CAH). · 

lphigena lineolata (HELD) Bad Tönnisstein, Hohe Acht, Kölri: Kerpener Bruch. 

-lphigena rolphi (GRAY) Burgen: Briesbachtal, Remagen: Kalmuttal, Bad Godes-
berg: Kottenforst. · · 

Candidula unifasciata (POIRET) Münstereifel: I versheim. 

Perforatella ( M onachoides) rubiginosa (A. SCHMIDT) Monheim, Baumberg, 
Winningen, Schalkenmehrener Maar. 
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Pomatias elegans 0 
2 Acicula lineata 

j . Acicula, poli ta '1 Azeca menkeana 
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5 Pyramidula rupeetrie 0 . .. .. 6 Vertigo moulineiana 

7 Vertigo alpeetrie 
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10 .lbida trumentum 

12 Pupilla eterri 
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13 Spermodea lamellata#.<?. .. „ . 14 Chondrula tridens 

15 J~1n1a quadridens 
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17 Zebrina detri ta 

19 Discus ruderatus 

.• 
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23 Vitrea diaphan& 
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26 Daudebardia ruta 

27 Daudebardia brevipes~ .. 28 Zoni toides excavatus 

25 



30 Cochlodina orthostoma i> : .··· 

31 Claueilia parvula 32 Clausilia dubia 
0 
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33 Cläueilia cruciata 34 ·Claueilia pumila 

35 Iphigena rolphi 36 Iphigeaa nntricoaaek.: „ 
o . 
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37 Iphigena plic.atula 

39 Laciniaria plicata P..e; .. 'O Laciniaria cana 
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'7 Balea pervers& 

43 Candidula caperata 44 Helicella 1 tala 
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4~ Helicopeie etriata 

'7 Konacha cantiana 
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50 Tr1ch1a aericea 

51 Tr1ch1a striolata 52 Euomphelia atrigella ~ , 
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53 Helicodonta obvoluta0 

III. De·r Einfluß ökologischer Faktoren auf die Verbreitung 
der Landschnecken 

Für die Erklärung des lokalen Vorkommens und der allgemeinen Verbrei­
tung eines Tieres ist die Autökologie von großer Bedeutung. über die speziellen 
ökologischen Ansprüche der einzelnen Landschnecken-Arten sind wir bisher nur 
mangelhaft unterrichtet. Die einzige Untersuchung ähnlicher Art ist die von 
HAGEN (1952) über Schneckengesellschaften eines Waldgebietes bei München. 
Ich versuchte daher, die Abhängigkeit der Verbreitungsgrenzen von klimatischen, 
orographischen und edaphischen Faktoren zu ermitteln, und die Befunde durch 
einige experimentelle Untersuchungen zu stützen. Dabei würde es nicht genügen, 
nur die Umweltansprüche in Nordwestdeutschland zu beachten, weil das zu Fehl­
schlüssen führen könnte. Wenn man z.B. bei der Untersuchung der Verbreitung 
von Pomatias elegans in Mitteleuropa feststellt, daß die Art sich streng an das 
Vorkommen von Kalk hält, so wäre ein allgemeiner Schluß hieraus, die Art sei 
an Kalk gebunden, nur zulässig, wenn im gesamten Verbreitungsgebiet diese 
Bindung festgestellt wird. Das ist bei Pomatias elegans aber nicht der Fall. Die 
Berücksichtigung des Gesamtareals läßt mithin manchmal auch lokale Vorkommen 
in ganz anderem Licht erscheinen (regionale Stenotopie). ' 

1. Klimatische Faktoren 
Für die Landschneckenverbreiturtg sind am wichtigsten Feuchtigkeit, Tem­

peratur, Belichtung und eventuell Wind. Dabei sind grundsätzlich Makro-, Oko­
und Mikroklima zu unterscheiden. Makroklimatisch lassen sich im Untersuchungs-

32 



gebiet der atlantische Bereich und der mitteleuropäische Bergland-Bezirk unter­
scheiden, deren Grenze etwa dem Übergang zwischen Bergland und Flachland 
folgt (für die genauere Abgrenzung vgl. Kap. I, 1). Unter Ökoklima soll das 
Klima eines Biotops verstanden werden (etwa Buchenwald, Nadelwald, . Hoch­
moor), während das Klima eines Biochorions ( = Bezirk horizontaler Differen­
zierung) als Mikroklima bezeichnet wird (etwa Felswand, Baumstumpf). Ge­
wisse Überschneidungen der Biochorien ergeben sich mit den Bezirken vertikaler 
Differenzierung ( = Strata, TISCHLER 1949), da ·Boden-, Streu-, Kraut-, 
Strauch- und Baumschicht bei Mollusken auch als Biochorien erscheinen können. 

Die Verbreitungsareale der Schnecken erstrecken sich meist über die Grenzen 
eines auf Grund phänologischer Daten ermittelten Makroklima-Bereichs hinaus. 
Bei vielen Arten wie Punctum pygmaeum, Zonitoides nitidus, N esovitrea ham­
monis oder Vitrina pellucida sind im gesamten Verbreitungsgebiet Oko- bzw. 
Mikroklima wichtiger als das Makroklima. Im wesentlichen ist es hier die 
Feuchtigkeit, deren Mindestmaß entweder durch Niederschläge zu allen Jahres­
zeiten oder durch eine hohe Wasserkapazität des Bodens garantiert wird. Das 
gilt auch für die nordisch-ozeanische Clausilia bidentata. Diese Art verlangt ein 
hohes Maß an Feuchtigkeit, die in ihrem Verbreitungsgebiet durch · ziemlich 
gleichmäßig . über das Jahr verteilte Niederschläge gegeben ist. Die Winterruhe 
ist nur kurz (man findet bis spät in den Oktober hinein bei uns noch kopulierende 
Tiere, vgl. ANT 1959). In den Gebieten, in denen ausgesprochene Trockenperio­
den auftreten, kommt Clausilia bidentata nur noch vor, wo ein öko- oder rnikro­
klimatischer Ausgleich geschaffen werden kann. In Norwegen erscheint die Art 
daher als eine Küstenform. · In Finnland findet sich die Art nur an wenigen 
Stellen, und zwar besonders an Mauern, die durch Bewuchs schattig und feucht 
sind. Nie habe ich in Finnland Clausilia bidentata an unbeschatteten oder zeit-

. weilig trockenen Plätzen gefunden~ während die Art in Westfalen praktisch 
überall vorkommt, soweit es sich nicht um stark gestörte Biotope handelt. Clau­
silia bidentata findet also ihre Verbreitungsgrenze dort, wo ein mikroklimatischer 
Ausgleich zwischen Feuchtigkeitsanspruch und makroklimatischem Feuchtigkeits­
angebot nicht 1nehr möglich ist. Ein sehr schönes Beispiel für weitgehende makro­
klimatische Unabhängigkeit bieten die Succineen. Sie sind immer an die Nähe 
von Wasser gebunqen, wobei es belanglos ist, ob sich das Gewässer in Meeresnähe 
oder in einer T rockensteppe findet. 

Die eingehenden Untersuchungen von HAGEN (1952) haben bereits deut­
lich gemacht, in welch starkem Maße Arten- und Individuenreichtum von der 
relativen Feuchtigkeit ihrer Fundorte abhängen. Zur Klärung dieser Frage wur­
den von mir zahlreiche Untersuchungen durchgeführt. Bei derartigen auf je einen 
Fundpunkt beschränkten mikroklimatischen Feuchtigkeitsmessungen erhält man 
nur relative Beziehungen. Es wäre eigentlich erforderlich, zu gleicher Zeit in meh­
reren Biotopen und an mehreren Standorten die relative Feuchtigkeit zu messen. 
Das ist jedoch mit großen Schwierigkeiten verbunden und von einer Person nicht 
zu erledigen. Ich habe daher versucht, innerhalb weniger Stunden an einem Tage, 
der zudem windstill und wolkenlos war, mehrere Biotope hintereinander aufzu­
nehmen. Dabei wurde folgendermaßen verfahren. Nach der von OEKLAND 
(1929) angegebenen Methode nahm ich in der Zeit von 11.00 bis 15.30 Uhr in 
fünf Biotopen je 12 Probeflächen von 25 X 25 cm auf. Mittels eines arretier­
baren Haarhygrometers bestimmte ich zunächst in jeder einzelnen Probefläche 
die relative Feuchtigkeit und sammelte sodann die Schnecken möglichst vollzählig 
(Bestimmung und Auszählung erfolgte später). Da für jede Probefläche die 
gleiche Zeit von 5 Minuten aufgewendet wurde, lassen die Ergebnisse immerhin 
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gewisse Schlüsse zu. Natürlich können sich innerhalb einiger Stunden die Werte 
der relativen Luftfeuchtigkeit erheblich ändern, doch ist der Unsicherheitsfaktor 
an einem windstillen, wolkenlosen Tag m. E. geringer als an mehreren 
aufeinanderfolgenden, evtl. noch durch Schlechtwetterperioden unterbrochenen 
Tagen. Nur wenn an verschiedenen Tagen absolute Übereinstimmung der Groß­
wetterlage besteht, könnten ausgedehntere Untersuchungen vorgenommen wer­
den (etwa pro Tag ein Biotop). 

Tab. 1 Beziehungen der Arten- und Individuenzahl gleichgroßer Probefläd1en zu Temperatur 
und Feuchtigkeit (Auswahl). Anzahl der Probeflächen jeweils 12. · 

Fund- Luft- reL Indiv. 
Lage punkt Datum Uhr- tempe- Luft- Arten- Zahl 

Nr. zeit ratur feucht . zahl (akt. 
Tiere) 

Hamm, Exerzierpl., 609 29.8.56 11.00 25° 57 O/o 4 21 
Sand, Gras 
Hamm, Exerzierpl., 610 29.8.56 12.00 23° 70 O/o 8 48 
Sand, Gebüsch 
Hamm, Böschung, 611 29.8.56 13.00 23° 75 O/o 8 20 
Kulturgelände 
Hamm, lichter Misch- 613 29.8.56 14.30 21° 84 O/o 16 53 
wald, Kalk 
Hamm, krautreicher 614 29.8.56 15.30 21° 91 O/o 21 78 
Mischwald, Kalk 
Hamm, Gebüsch 617 8. 9. 56 12.00 22° 65 O/o 11 38 
sandiger Lehm 
Hamm, Buchenstangen- 618 8. 9.56 14.00 21° 78 O/o 18 59 
wald, Kalk 
Hamm, Kalk-Halb- 619 8.9.56 15.00 26° 41 O/o 10 44 
trockenrasen 
Hamm, Felsgeröll, 620 19.9.56 11.00 19° 94 O/o 10 38 
Mischwald 
Schloß Heeßen, 621 19.9. 56 13.00 18° 71 O/o 8 29 
Fuß feuchter Mauer 
Schloß Heeßen 622 19.9.56 14.00 20° 63 O/o 5 14 
Wiese 

Aus den Tabellen 1 und 2 wird zunächst ersichtlich, daß mit zunehmender 
Feuchtigkeit die Arten- und Individuenzahlen steigen. Eine Ausnahme macht 
lediglich der Fundpunkt 611, bei dem es sich aber um ein Kulturgelände handelt, 
dessen natürlicher Artenbesatz gestört ist (beobachtet wurden hier: Pupilla mus­
corum, Vallonia pulchella, Succinea oblonga, Oxyloma elegans, Arion rufus, Arion 
subfuscus, Punctum pygmaeum und Trichia hispida). Zu einem ähnlichen Er­
gebnis kam auch HAGEN (1952), doch gibt die Autorin für die Heidegesell­
schaften mit Helicella itala und H. obvia bei steigender Feuchtigkeit eine Ab­
nahme der Individuenzahl und eine Zunahme der Artenzahl an. Dabei sollen 
die aus den benachbarten Wiesen- und Waldgesellschaften einstreuenden Arten 
die Artenzahl erhöhen, die Lebensbedingungen für die Heideschnecken und die 
einstreuenden Arten jedoch nicht mehr ganz erfüllt sein, so daß es zu einer Ab­
nahme der Individuenzahl kommt. Diese Erklärung kann jedoch meines Er­
achtens nicht voll zutreffen, da die eindringenden Wald-Arten trotz erhöhter 
Feuchtigkeit in der Heidegesellschaft noch keineswegs ihr Optimum erreicht 
haben. Außerdem bleibt die Frage, von welchen Arten die Individuenzahlen 
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60 70 80 90 

Azeca aenkeana 

Cochlicopa lubrica 

Trunc, cylindrica 

Vertigo puailla 

Vertie;o antivertieo 

Orcula doliolum 

Pupilla muacorua 

Vallonia pul cbella 

Vallonia coatata 

.lcanthinula aculeata 

Ena obacura 

Succinea oblonga 

Oxyloma elegana 

Punctua pygaaeum 

Di11cu11 rotundatua 

.lrion ru!ua 

.lrion 11ub!u11cu11 

.lrion intermediua 

Vi trina pellucida 

Vi trea criatallina 

Neaovi trea hammonia 

Aegopinella pura 

Aegopinella ni tidula 

Oxychilua cellariua 

Liaax maximua 

Euconulua !ul vua 

Cochlodina laainata 

Clauailia bidentata 

Bradybaena !ruticua 

Candidula uni!aaciata 

Helicella 1 tala 

Per!oratella incP..rnat 

.lrianta arbuatorua 

Cepaea neaoralia 

Cepaea horten11i11 

Helix pomatia 

Tab. 2 Abhängigkeit em1ger Landschnecken-Arten von der relativen Luftfeuchtigkeit (Auf­
schlüsselung der Tab. 1). 1-5 Individuen sind durch • dargestellt. 
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abnehmen. Ferner sind auch die in Frage kommenden Helicella-Arten keineswegs 
xerophil, sondern nur thermophil, so daß erhöhte Feuchtigkeit, wenn sie nicht in 
Nässe übergeht, sicherlich nicht die Individuenzahlen herabsetzen wird. Nach 
meinen Beobachtungen nimmt ganz allgemein im Meso.brometum Nordwest­
deutschlands bei erhöhter Feuchtigkeit die Arten- und die In div i du e n -
z a h 1 zu. (Diese Erkenntnis. wurde aus zahlreichen anderen, nicht den in den 
Tab. 1 und 2 gegebenen Daten gewonnen.) Ein wesentlicher Faktor ist auch die 
weiter unten zu erwähnende Belichtung, welche die Abnahme der Waldarten 
bedingt. 

Ein Vergleich der von HAGEN angegebenen Streuungsbereiche mit den von 
mir beobachteten Werten ergibt für einige Arten eine auffällige Verschiebung 
zu höherer relativer Luftfeuchtigkeit in Nordwestdeutschland. (Alle Angaben 
gelten nur für aktive Tiere). So wurde Perforatella incarnata erst ab 65 °/o 
kriechend beobachtet, HAGEN fand sie bereits ab 48 °/o. Das gleiche gilt für 
Bradybaena fruticum. Cepaea nemoralis wurde nur zwischen 70 °/o und 90 °/o 
gefunden (HAGEN: etwa 54 °/o bis 63 °/o). Vallonia pulchella hat in den von mir 
untersuchten Biotopen ihr Maximum zwischen 63 O/o und 69 °/o, bei HAGEN 
wird sie ab 67 °/o nur noch sehr selten gefunden. Succinea oblonga umfaßt nach 
HAGEN einen Bereich von 49 °/o bis 67 °/o, dagegen fand ich sie erst ab 63 °/o und 
bis 76 °/o. Diese generelle Verschiebung könnte durch zufällig gewählte Auf­
nahmetage bedingt sein. Es ist aber auch sehr wohl möglich, daß im atlantischen 
Klimabereich das Optimum zur erhöhten [uftfeuchtigkeit hin verschoben ist 
(jährliche durchschnittliche Regenmenge in Augsburg 690 mm, in Hamm 730_mm). 

Die der Zunahme der .relativen Luftfeuchtigkeit parallele Erhöhung der 
Arten- und Indiyiduenzahl in den Fundpunkten 613 und 614 (Tab. 1) ist nun 
nicht, wie vielleicht angenommen werden könnte, auf den Kalkgehalt in diesen 
Biotopen zurückzuführen. Daß auch hier die Feuchtigkeit der ausschlaggebende 
Faktor ist, ergibt sich vor allem daraus, daß die auf den kalkfreien Gebieten 
gefundenen Arten (Succinea oblonga, Vallonia pulchella, Vallonia costata, 
Cochlico_pa lubricella) an den kalkhaltigen Orten 613 und 614 nicht auftreten, 
jedoch nicht etwa als calciphob bezeichnet werden können. Unterschiede der Be­
lichtung, die sehr wichtig sind, liegen nicht vor (Fundpunkte 610, 611, 613, 614 

. zeigen annähernd die gleichen Lichtwerte). 

Im einzelnen sei zu einigen Arten noch folgendes bemerkt: 
Azeca menkeana findet sich unter totem Laub der Wälder sehr zerstreut, hohe 

Feuchtigkeit ist stets erforderlich (80 °/o bis 90 Ofo. relative Luftfeuchtigkeit und 
darüber). In England fand ich die Art auch mehrfach in freiem Gelände. Je weiter 
man nach Osten kommt, umso feuchtere Biotope sucht sie auf. ZEISSLER (1958) 
berichtet über ihr Vorkommen am Hörselberg bei Eisenach und gibt Buchenwald 
mit artenreicher Krautschicht an (Lithospermum spec., Mercurialis perennis, Ane­
mone hepatica, Melica uniflora) . 

.Ähnliche Beziehungen gelten auch für Succinea oblonga. EHRMANN (1933) 
schreibt: ,zwar auf nassen Wiesen und an zeitweilig wasserführenden Gräben, 
aber auch fern vom Wasser in lichten Wäldern, unter Gebüsch und Hecken, an 
umwachsenen Mauern'. HARTMANN (1955) fand die Art im humosen Wurzel...'. 
filz eines Rasens. Diese unterschiedlichen Biotopangaben werden verständlich, 
wenn man sie geographisch betrachtet. Im Westen ihres Verbreitungsgebietes, also 
im atlantischen Bereich, besiedelt Succinea oblonga die relativ trockenen Biotope, 
im kontinentalen Bereich bevorzugt sie die relativ feuchteren Standorte. Nach 
HAGEN (1952) nimmt bei steigender Feuchtigkeit die Gehäusegröße von Suc-
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cinea oblonga ab. Auf der Heide und der Löß-Steppe finden sich die größten 
Exemplare, während im Weiden-Erlenbruchwald nur Kümmerexemplare ent­
wickelt werden. Diese Beobachtung kann ich für den nordwestdeutschen Raum 
bestätigen. Die Messungen von zwei Fundorten mögen dies zeigen: Am Kurricker­
berg bei Hamm maß ich bei 5 Exemplaren des Gebüschrandes (Mesobrometum): 
Höhe 5,50 - 7,70 mm, durchschnittlich 6,60 mm, Breite 3,20 - 4,40 mm, durch­
schnittlich 3,84 mm; bei 8 Exemplaren des lichten Laubwaldes: Höhe 5,10 -
6,20 mm, durchschnittfü:h 5,65 mm, Breite 2,80 - 3,20 mm, durchschnittlich 
2,98 mm. D. GEYER's Meinung (1.927), daß die ,kleinen Kümmerformen' in 
quartären Ablagerungen Trockenheitsformen seien, kann ich nicht beipflichten. 
Das würmeiszeitliche Periglazialklima muß als halbarid angesehen werden. Trotz 
des kalten Allgemein-Klimas war ein lokal warmes Kleinklima möglich (STEUS­
LOFF 1943 ). Der geringe Niederschlag wurde mikroklimatisch durch das 
während des Sommers auftauende Bodeneis ausgeglichen. Auf dem kalkreichen 
periglazialen Löß konnte es so zur Ausbildung großer Formen kommen, während 
'die angrenzenden Schotter - ebenso wie der Löß waldfrei - die GEYER'schen 
Kümmerformen beherbergten. 

Discus rotundatus, eine ebenfalls sehr hohe Feuchtigkeit verlangende Art, 
wurde etwa ab 70 O/o relativer Luftfeuchtigkeit beobachtet. Sie reicht daher auch 
von Westeuropa nur bis nach Rußland, wo sie bei stärkerer Kontinentalität des 
Klimas ihre Grenze findet. Auch HAGEN (1952) gibt als untere Grenze für das 
Vorkommen 70 O/o relative Luftfeuchtigkeit an. Zumindest hat die Art oberhalb 
dieses Wertes ihr Optimum. · 

Von den beiden einheimischen Vallonien bevorzugt V allonia pulchella die 
feuchteren Biotope, ihr Optimum liegt zwischen 60 °/o und 70 O/o relativer Luft- . 
feuchtigkeit, darüber und darunter tritt sie nur ver~inzelt auf. Vallonia costata 
dagegen bevorzugt den Bereich von 40 °/o bis 50 °/o (wurde aber auch selten bei 
65 °/o gefunden). Im ökologischen Optimum schließen sich die beiden Arten 
gegeneinander aus. Beide sind dabei gleich wärme- und lichtbedürftig, so daß 
lediglich die Feuchtigkeit als trennender Faktor zu nennen ist. Das Gesamtver­
breitungsgebiet der beiden Arten ist daher entsprechend unterschieden: Es geht 
bei Vallonia costata im Norden und im Gebirge über das Areal von Vallonia 
pulchella hinaus. 

Helicella itala und Candidula unifasciata wurden bei etwa 40 °/o relativer 
Luftfeuchtigkeit beobachtet. Sie gehen aber auch in etwas feuchtere Gebiete, 
wobei die Individuenzahlen . noch zunehmen. Sehr wichtig für beide Arten ist 
die Belichtung (s. u.). Nach HAGEN (1952) hat Helicella itala ihr Optimum 
zwischen 45 °/o und 50 °/o, während die kontinentale Helicella obvia zwar auch 
zwischen 44-50 °/o-iger relativer Luftfeuchtigkeit zu finden ist, aber keine so 
große Streuung aufweist. H elicella obvia ist in letzter Zeit verschiedentlich in 
Nordwestdeutschland beobachtet worden und breitet sich noch immer aus. Im 
Hammer Raum konnte ich mehrere Kolonien einige Zeit hindurch beobachten 
und dabei feststellen, daß nur an den tro.ckeneren und offenen Standorten eine 
Ausbreitung stattfand. An den Stellen, an welchen die Art, ebenfalls unbeab­
sichtigt, du_rch den Menschen gebracht . worden war (Gärtnereien), ·an denen aber 
keine optimalen Bedingungen herrschten, es also entweder zu feucht oder zu 
schattig war, waren die Populationen, sofern es überhaupt zu ihrer Bildung kam, 
nach einem Jahr, spätestens nach 2 Jahren wieder erloschen. 

Auf den Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf Größe und Gestalt des Clausiliums 
bei Cochlodina laminata (Abb. 1) habe ich schon früher hingewiesen (ANT 1959). 
Es zeigte sich, daß in trockeneren Gebieten, bzw. da, wo auf ·Regenzeiten 
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Abb. 1 Verschlußplättchen von Cochlodina laminata aus verschiedenen Klimabereichen (Näheres 
im Text) (aus ANT 1958). 

Trockenperioden folgen, in denen die Tiere nur eine geringe Aktivität zeigen 
bzw. eine Trockenstarre durchmachen, das Clausilium größer ist, während in 
Gebieten, die sich makroklimatisch durch reichliche, fast das ganze Jahr über 
vorhandene Niederschläge auszeichnen, das Clausilium stark reduziert werden 
kann. 

Die in Abh. 1 dargestellten Verschlußplättchen sind Schemata, die aus je 10 Einzelbildern 
gewonnen wurden. Das Material stammt aus folgenden Gebieten: 
a) Rijeka, Jugoslawien; trockener Kalkhang, Südost-Seite; etwa 1ÖO m NN; Gebüsch. 
b) La Spezia, Riviera di Levante; Kalkmauer, Südseite; etwa 100 m NN. 
c) Hamm, We~tfalen, Kurrickerberg; Kalk, Südhang; 96 m NN; Gehüschriand. 
d) Hamm, Westfalen, Dolberg; Kalk, gering v·erlehmt; 80 m NN; krautreicher Buchenwald. 
e) Ochtrup, Westfalen, NSG Uphoffs Busich; Muschelkalk, verlehmt; 70 m NN; Eichen­

Hainbuchenwald. 
f) Driburg, Westfalen, Stellberg; Muschelkalk; 350 m NN; Buchenwald. 

Eine weitere Art des Verdunstungsschutzes stellen die Kalkhäutchen und 
Kalkdeckel (Epiphragmen) dar. Im atlantischen Bereich finden sie sich nur bei 
Arten, die aus dem Süden zugewandert sind und ihr Hauptverbreitungsgebiet 
dort haben, wo durch jahreszeitliche Trockenperioden ein Trockenschlaf er­
zwungen wird, der erblich fixiert ist und daher auch in Gebieten mit über das 
ganze Jahr verteilten Niederschlägen und hoher Luftfeuchtigkeit abläuft, so bei 
Helix pomatia und H elicodonta obvoluta. · 

Außer der relativen Luftfeuchtigkeit ist auch die im Boden vorhandene 
Feuchtigkeit von großer Wichtigkeit. Das Maß der B o den feucht i g k e i t 
wird bestimmt durch Grundwasser, Niederschlag und Verdunstung. Sie wird 
wirksam als Haft-, Kapillar- und Sickerwasser. Von diesen Faktoren am stärk­
sten abhängig sind die Arten der Gattungen Cecilioides, Vallonia, Vitrina, 
Daudebardia, Aegopinella, N esovitrea, Vitrea, Euconulus, Punctum und Vertigo. 
Sie decken ihren Wasserbedarf entweder durch die ,kapillare Luftfeuchtigkeit' 
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oder durch direkten Kontakt mit dem Kapillar- und Sickerwasser. Xhnlich ver­
halten sich auch unsere Nacktschnecken. Bei ihnen kommt noch die direkte 
Wasseraufnahme bei Regen durch die Haut hinzu. Bei Regenwetter erscheinen 
Limax- und Arion-Arten daher auch am T~ge, während sie bei trockenem Wetter 
nur nachts aus ihren Schlupfwinkeln hervorkommen, um durch Aufnahme des 
Taues ihren Feuchtigkeitsbedarf zu decken. Dies erklärt auch ihr Fehlen auf 
Böden mit geringer Wasserkapazität. In niederschlagsarmen Gebieten gewinnt 
also die Wasserkapazität an Bedeutung, da sie als Ausgleichsfaktor wirken kann. 
Dabei hat die Bodenart einen entscheidenden Einfluß, wie die Aufstellung bei 
MUCKENHAUSEN & WORTMANN (1958) zeigt. Die Wasserkapazität be- · 
trägt z.B. in.Sand 180, in lehmigem Sand 300, in sandigem Lehm 330, in Lehm 
450, in Ton 600, in Moor (Torf) 900 (bezogen auf getrockneten Boden = 100). 
Böden mit sehr geringer Wasserkapazität und tiefem Grundwasser finden sich in 
Westfalen im Westmünsterland, südwestlich und südöstlich von Münster, süd­
östlich von Hamm und im Sennegebiet. Im Hammer Raum fehlt hier z. B. 
Vitrina pellucida. Vielleicht ergibt sich damit auch eine Erklärung für das 
eigentümliche Fehlen von Limax cinereoniger im Münsterland, auf das schon 
LOENS (1905) hinwies. Inzwischen konnte ich diese Art in der Gegend von 
Ochtrup nachweisen (ANT 1959); aber hier handelt es sich um eine Muschelkalk­
insel mit guter Wasserkapazität. Man könnte natürlich einwenden, daß im 
atlantischen Bereich mit seiner hohen und fast immer gleichmäßigen Luftfeuchtig­
keit die Wasserkapazität keine wesentliche Rolle spiele. Hier muß jedoch beachtet 
werden, daß bei vielen Schnecken, ähnlich wie bei manchen Insekten ( M elolontha, 
Tipula, Haltica) zur Entwicklung der Eier Kontaktwasser erforderlich ist. Selbst 
bei 100 O/o-iger Luftfeuchtigkeit kommen die Eier nicht zur Entwicklung. Ich 
konnte nun bei Aufzuchten von Limax cinereoniger und anderen Arten folgen­
des beobachten. Wurden die Zuchtgefäße durch Aufstellen einer Schale mit 
Wasser bzw. durch Aufhängen von feuchtnassem Filtrierpapier auf immerhin 
knapp 100 O/o~ige Luftfeuchtigkeit gebracht, so zeigte sich dennoch entweder gar 
keine Ei-Entwicklung oder aber eine sehr hohe Mortalität. Daß die Luftfeuchtig­
keit ausreichend war, zeigte das gute Gedeihen von Moosen in Vergleichsgefäßen. 
Wurden dagegen die Zuchtgefäße regelmäßig übersprüht, so waren die Ent­
wicklung und die Mortalität normal. Es ist daher wohl der Schluß erlaubt, daß 
wie bei manchen Insekten auch bei vielen Schnecken zur Entwicklung der Eier 
Kontaktwasser erforderlich ist. Im übrigen ist die Struktur der Eihüllen bei 
Limaciden und Arioniden verschieden. Die Limaciden stehen in ihrem V erhalten 
zum Wasser den Lymnaeen nahe. Sie können die ganze Embryonalentwicklung 
sogar im Wasser durchmachen. KUNKEL (1916) konnte zudem feststellen, daß 
aus mit Wasserdampf gesättigter Luft kein Wasser aufgenommen wird. Es bleibt 
allerdings zu fragen, warum Limax cinereoniger in den Baumbergen fehlt, die 
im Gegensatz zu den umliegenden Gebieten eine mäßige bis zum Teil sogar gute 
Wasserkapazität besitzen. Vielleicht ist dies damit zu erklären, daß die Baum­
berge von Gebieten sehr geringer Wasserkapazität umgeben sind, also gewisser­
maßen eine Insel darstellen, die von Limax cinereoniger nicht erreicht wurde. Die 
Gebiete mit geringer Wasserkapazität stellen also ökologische Barrieren dar. Bei 
Limax cinereoniger setzt dies allerdings den heutigen Bodenverhältnissen ent­
sprechende Bedingungen während der postglazialen Besiedlung voraus. 

KUNKEL wies schon 1916 darauf hin. daß da.s unterschiedliche Wasserbe­
dürfnis der Schnecken, das er experimentel( ermittelte, auch ihre Verbreitung be­
dingt. Dabei ist nun zu beachten, daß größere N acktschneckenarten längere 
Trockenzeiten überstehen können als kleine Arten, da die größeren eine relativ 
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kleinere Oberfläche besitzen und daher im Verhältnis zum· Gesamtvolumen 
weniger Wasser verdunsten. Die kleineren Arioniden und Limaciden sind daher 
in trockneren Gebieten auf Stellen mit höherer Feuchtigkeit angewiesen, d. h. 
sie schließen sich hier enger an das Wasser an. Diese Beziehungen machen sich im 
atlantiscqen Nordwestdeutschland zwar weniger bemerkbar, immerhin aber · 
konnte durch zahlreiche Beobachtungen festgestellt werden, daß z.B. Arion 
hortensis im Hessischen Bergland und am Niederrhein entweder fehlt (wahr­
scheinlich lokal erloschen) oder aber in diesen Gebieten nur in feuchten Gebüschen 
oder an Gräben beobachtet wurde. Dagegen findet sich die Art im Sauerland und 
im Teutoburger Wald zum Teil im offenen Gelände an bedeutend trockeneren 
Stellen. Im Gesamtverbreitungsgebiet der Arten macht sich diese Beziehung 
ebenfalls deutlich bemerkbar: So geht Arion rufus in Norwegen bis 70°, Arion 
circumscriptus bis 69° (Schweden 64°), Arion hortensis in Norwegen nur bis 
63° (Schweden· knapp 60°) und Arion intermedius in Norwegen nur im Küsten­
gebiet bis 65° (Schweden knapp 58°). 

Auch der Tau hat eine große Bedeutung für die Schneckenverbreitung: Ent­
sprechendes gilt für die Guttation (,taunasse Wiesen'). Besonders wichtig wird 
der Tau für ,Trockenschnecken', die nachts in Bewegung sind und den Tau durch 
die Haut aufnehmen. Längere, ausgesprochene Trockenzeiten können Helicella 
itala und Zebrina detrita aber nicht überstehen (GEBHARDT-DUNKEL 1953). 
Diese Feststellung erfährt durch die Angaben MADER's (1939) eine gewis.se 
Einschränkung, da die Abkühlung vor Mitternacht den Sättigungspunkt der 
Luft erreichen muß. 

Großklimatisch erhöht der Tau die Humidität eines Gebietes und gleicht die 
Wirkung kleinerer Trockenperioden aus. Er kann bis zu 20 °/o des Jahresnieder­
schlages ausmachen. Die nächtliche Taumenge kann in 50 bis 200 cm Höhe über 
dem Erdboden ein Maximum von 0,5 mm erreichen. 
. Versuche, die Verbreitung mancher Arten durch den mittleren Feuchtigkeits­
index eines Ortes nach REICHEL 1 zu erklären, schlugen fehl. PFITZNER & 
HERBST (1959) benutzen ihn zwar für den Harz, ohne aber definitive Schlüsse 
daraus zu ziehen. Zumindest ist er nicht für ein kleines Gebiet wie den Harz bzw. 
Nordwestdeutschland zu verwenden. Außerdem ·sind die für die Berechnung des 
mittleren Feuchtigkeitsindexes erforderlichen Daten nur für wenige Stationen zu 
erhalten. Auch muß berücksichtigt werden, daß topographische und Höhen- . 
angaben, auch wenn die Werte der nächstliegenden Makroklimastation bekannt 
sind, keinen Schluß auf die Klimaverhältnisse einer bestimmten Lokalität zu­
lassen (KUHNEL T 1933 ). Es sind daher am Sta1:1dort selbst vorgenommene 
Messungen der Klimafaktoren notwendig. 

Klimaschwankungen der letzten hundert Jahre, die von Vögeln z.B. durch 
Arealverschiebungen kompensiert werden, haben sicherlich auch bei Land­
schnecken einen Einfluß. Meist wird es sich dabei um Wanderungen innerhalb des 
Biotops handeln. Wenn durch Beobachtungen in der freien Natur auch wohl kaum 
Beweise für diesen Gedanken gefund~n werden können, so lassen doch Beob­
achtungen beim Aufziehen von Landschnecken die Richtigkeit dieser Annahme 
vermuten. 

n X k n mittlere jährliche Niederschlagssumme 
k mittlere jährliche Zahl der Tage mit mindestens mm 

Niederschlag 
(t + 10) X 120 

120 dieselbe Zahl im Durchschnitt für Deutschland 
t mittlere jälhrliche Temperatur 

Steigende i-Zahl bedeutet höhere Feuchtigkeit. 
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Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Feuchtigkeit für Landschnecken 
als wichtigster ökologischer Faktor gelten muß. Sie bestimmt bei zahlreichen 
Arten die Grenzen des Verbreitungsgebietes. Eine makroklimatische Feuchtig­
keitsabnahme kann mikroklimatisch ausgeglichen werden. Eine atlantische Art 
mit hohem Feuchtigkeitsanspruch (Westeuropa) besiedelt in den makroklimatisch 
feuchteren Gebieten die relativ trockenen Biotope, während sie in den makro­
klimatisch trockenen Gebieten durch die Besiedlung feuchter Biotope und Bio­
chorien einen mikroklimatischen Ausgleich schafft. Ist dieser Ausgleich nicht mehr 
möglich, so findet die Art keine Existenzbedingungen mehr, und die Verbindung 
zum Zentrum des Hauptverbreitungsgebietes reißt ab, die Art findet ihre natür­
liche Verbreit1.mgsgrenze. 

Nächst der Feuchtigkeit ist die Te m per a tu r als klimatischer Faktor zu 
nennen. GEYER (1927) und RENSCH (1932) schreiben ihr wesentliche Bedeu­
tung zu. 

Von besonderer Bedeutung ist die Temperatur für die Beurteilung der Kon,­
tinentalität oder Oze;111ität eines Gebietes zweier klimatischer Bereiche, die ge­
rade in Nordwestdeutschland aneinanderstoßen (RINGLEB 1947). Als Maß für 
die Kontinentalität kann schon die Jahresschwankung der Temperatur allein 
genommen werden, jedoch liefert sie nur angenäherte Werte. Allgemein nimmt 
die Jahresschwankung landeinwärts .und mit zunehmender Breite zu. Es muß 
jedoch auch die Höhenlage des Ortes berücksichtigt werden. Außer der Jahres­
schwankung geben speziell die Frühjahrs- und Herbsttemperaturen ein Maß für 
die Kontinentalität ab. Rasch ansteigende Frühjahrstemperaturen und schnell­
abfallende Herbsttemperaturen sind dabei für kontinentales Klima kenn­
zeichnend, während im Seeklima die Temperaturen langsam an- und absteigen. 
Daher ist im kontinentalen Bereich det Herbst kalt und das Frühjahr warm, im · 
ozeanischen Bereich dagegen der Herbst warm und das Frühjahr kühl. Noch 
zuverlässiger wird der Grad der Kontinentalität bestimmt durch die r e 1 a t i v e 
Temperatur (nach KOPPEN: Jahreszeiten- und Monatsmittel in Prozenten der 
Jahresschwankung). Je größer die Frühjahrswerte und je kleiner die Herbst­
werte der relativen Temperatur sind, desto größer ist die Kontinentalität. Die 
Verspätung der Extremwerte (Phasenverschiebung nach CONRAD) zeigt im 
ozeanischen Klima größere Unterschiede als im kontinentalen. Diese Phasen­
verschiebung ist auch insofern von Wichtigkeit, als gleiche Kontinentalität nur 
dann erreicht ist, wenn geographische Breite, Jahresschwankung und Phasenver-
schiebung gleich sind. · 

In Nordwestdeutschland zeigt sich eine Zunahme der Jahresschwankung und 
eine damit verbundene Zunahme der Kontinentalität von West-Nord-West nach 
Ost-Süd-Ost. Das nordwestdeutsche Tiefland selbst ist sehr ausgeglichen. Das 
Bergische Land, Sauerland und Rothaargebirge zeigen gegenüber den anderen 
Gebirgen Westdeutschlands erhöhte Ozeanität. Nach der Kontinentalitätsformel 
nach GORCZYNSKI ist Nordwestdeutschland vorwiegend ozeaD:isch, und zwar 
bestimmen nach RINGLEB die ozeanischen Faktoren hierbei das Klima des 
Gebietes mit mehr als 75 O/o. Im kontinentalen Bereich heben sich mit erhöhter 
Ozeanität der Große und der Kleine Feldberg im Taunus sowie die Rhön heraus. 
Bei Berücksichtigung der relativen Temperaturen sind auch Vogelsberg und 
Knüllgebirge als Ozeanitäts-Inseln zu bezeichnen. Im Flachland findet sich in 
der Lüneburger Heide ein abgeschlossenes Gebiet höherer Kontinentalität. Auch 
die Tallandschaften der Mos'el, des Rheins, der Lahn und der Fulda ergeben sich 
so als Gebiete mit deutlich ausgeprägten kontinentalen Zügen. Auch zeigen jeweils 
die im Luv liegenden Gebiete erhöhte Ozeanität (vgl. auch SCHIRMER 1949, 
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SCHRÖDER 1949). Dies gilt vor allen Dingen für die Orte am Südwesthang 
des Bergischen Landes. Die Kontinentalität wird andererseits durch Mulden-, 
Becken- und Tallage erhöht, während wiederum größere Meereshöhe oder offene 
Lage die Ozeanität erhöhen. So erklärt sich vielleicht auch ein kontinentaleres 
Gebiet in der Münsterschen Bucht. Das Wesergebirge ist in seinem Nordteil 
ozeanisch, in seinem Südteil kontinental. Die neueren Untersuchungen lehren 
also, daß sich auch in Nordwestdeutschland Gebiete eines gemäßigt kontinentalen 
Charakters finden, die mit der Betrachtung der Jahresschwankung allein nicht 
erfaßt werden. Insgesamt kann im nordwestdeutschen Bereich mit einer Konti­
nentalität von 30-40 °/o gerechnet werden. Im Rheingau, in der Wetterau und 
am Main beträgt die Kontinentalität über 50 °/o. Nach RINGLEB stellt die 
45 °/o-Isolinie die Grenze zwischen kontinentalem und ozeanischem Klima dar 
(Abb. 2). 

Abb. 2 Linien gleicher Kontinentalität in Nordwestdeutschland (nach RINGLEB 1947, verändert) . 

Die wärmeliebenden Arten Abida frumentum, Chondrina avenacea, Pupilla 
sterri, Zebrina detrita und Chondrula tridens erreichen ihre Nordwestgrenze 
innerhalb bzw. am Nordwestrande der Gebiete kontinentalen Klimas in Nord­
westdeutschland. Dabei ist auch das historische Moment zu berücksichtigen (man­
che Arten waren in der postglazialen Wärmezeit weiter nach Norden verbreitet). 
In den schmalen kontinentalen Zonen der Flußtäler (Mosel, Rhein, Lahn) finden 
sich wärmeliebende Arten, so vor allem Pomatias elegans und Milax rusticus, 
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nur so weit, wie die Kontinentalitätszonen reichen. Allerdings halten sich die 
wärmeliebenden Arten nicht immer streng an das Schema der Kontinentalitäts­
gebiete, denn auch außerhalb der eigentlichen Kontinentalitätsgebiete können 
mikroklimatisch oder ökoklimatisch kontinentale Gebiete entstehen (Mulden-, 
Becken-, Tal-, Höhen-Lage). 

Neben der thermischen kann auch die hygrische Kontinentalität (RINGLEB 
19,48) für die Beurteilung der Arealgrenzen von Landschnecken in Nordwest­
deutschland herangezogen werden. In Gebieten, in denen hohe Niederschläge 
fallen, überwiegen hier die Winterregen und gleichen so Winter und Sommer 
aneinander an, so daß niederschlagsreiche Gebiete ozeanische Züge erhalten. Das 
Regenschattengebiet des Weserberglandes erhöht dagegen die Kontinentalität. 
Hier liegt -wahrscheinlich auch die Erklärung für das weite Vordringen von 
Abida frumentum in diesem Raum. Ein Streifen höherer Kontinentalität, der 
sich von der Niederrheinischen Tiefebene über das Münsterland bis zur Lüne­
burger Heide erstreckt, wurde dagegen aus orographischen Gründen von Südost­
einwanderern nicht mehr besiedelt. So ist Zebrina detrita bei ihrem Nordwest­
Vors.toß im Maingebiet steckengeblieben, da sie dem ozeanischen Einfluß erlag 
und über orographische Barrieren die weiter nördlich anschließenden kontinen­
talen Gebiete nicht mehr erreichen· konnte. Die kleineren Arten wie Abida 
frumentum und Orcula doliolum sind dagegen weiter nach Norden vorgestoßen. 
Es ist auffällig, daß von den Südosteuropäern, die nach Nordwesten vorge­
drungen sind, die kleinsten Arten im Nordwesten, die größten dagegen im Süd­
osten leben. 

Wärmeliebende südliche Arten, die in nördlicheren Gebieten als Relikte der 
postglazialen Wärmezeit gefunden werden, sind unter den in' der Jetztzeit herr­
schenden Bedingungen auf ganz spezielle Biotope beschränkt (Ausweichbiotope). 
Zum Beispiel lebt Pomatias elegans im Mittelmeerraum meist im offenen Ge­
lände unter Steinen, sofern ein Mindestmaß an Feuchtigkeit vorhanden ist. Im 
Postglazial dehnte sich ihr Areal bis nach Dänemark aus. Mit zunehmender Ab­
kühlung reduzierte die Art ihr Areal. Da sie relativ schattenliebend ist, konnte 
sie in den Kalk-Trockenrasen - in Nordwestdeutschland in den Mesobrometen 
- nicht ihr Optimum finden. Daher zog sie sich in die lichten Kalk-Buchenwälder 
(Südwestlage) zurück. Im nordwestdeutschen Raum findet sie sich ausschließlich 
hier, und zwar dazu noch in der Laubschicht, die sich mikroklimatisch durch hohe 
Temperaturen auszeichnet. Buchenwälder mit dichtem Unterholz meidet sie da­
gegen, da es hier wiederum zu schattig ist. Pomatias elegans ist in Nordwest­
deutschland also ausgesprochen stenotop. 

Lauria cylindracea, eine wärmeliebende Art, ist im Rheinland an einigen 
Stellen ähnlich wie in Südengland Bewohner warmer Kalkhänge und lebt hier 
ständig unter Steinen. In Schleswig-Holstein dagegen, wo die Art noch einige 
Reliktenposten inne hat, findet sie im Winter nur an den Waldquellen, die eine 
höhere Wintertemperatur haben als die Umgebung, zusagende Biotope. Da die 
Art zugleich sehr feuchtigkeitsliebend ist, kann sie andere, zwar wärmere, aber " 
dafür trockenere Biotope nicht besiedeln. Pomatias elegans blieb wohl zunächst 
auch an Quellen erhalten, wo sie in jüngster Zeit ausstarb. BEYER (1932) fand 
z.B. subfossile Schalen zusammen mit Azeca menkeana an den Quellen der 
Baumberge. 

. Auf die Bedeutung des Lichtes als ein ökologischer Faktor, der die Areal-
grenzen von Landschnecken mitbestimmt, hat als erster HAGEN (1952) hinge­
wiesen und dabei auch quantitative Angaben gemacht. Wie meine quantitativen 
mit Lichtwertmessungen verbundenen Aufsammlungen lehren, entsprechen zwar 
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Differenzen ·der Luxwerte keine Unterschiede in der Arten- und Individuenzahl, 
wenn man aber · die einzelnen Standorte der Arten und die dort herrschenden 
Lichtwerte vergleicht, so wird deutlich; daß es Arten gibt, die einen großen 
Spielraum haben, während andere wieder auf bestimmte Helligkeitswerte ein­
gestellt sind .. 

Die Messungen erfolgten mit einem elektrischen Belichtungsmesser (SIXTO­
MA T), der zwar keine sehr genauen Werte liefert, aber für vergleichende Mes­
sungen ausreicht. Es wurden insgesamt etwa 6 000 ·Einzelmessungen an etwa 
500 Fundpunkten durchgeführt, und zwar nur dort, wo die Tiere sich in Be­
wegung oder zumindest nur in vorübergehender Ruhe befanden (Tab. 3). Bei der 
Bewertung der Befunde ist natürlich zu bedenken, daß der verschiedenen Belich­
tung normalerweise auch ein gewisser Unterschied in der Vegetation und in der 
Feuchtigkeit parallel läuft. Immerhin wird doch aber eine gewisse Lichtabhängig-

1000 LUX 1o 2o :50 4o 5o 60 7o So 9o 

Po•atiae elegane - ----
Acicula tueca tueca -
Acicula t. incboata -
Acicula poli ta ~ 

.t.zeca menkeana -_._ ----Cochlicopa lubrica -
Cocblicopa lubricella - --• 
Columella edentula __.._ -
Truncatellina c;ylindrica - _ _.__ 
Vertißo &nßUetior - • 
Vertißo pueilla __._. -
Vertigo antivertißo 

__ ....... 
Vertigo moulineiana - 1 
Vertigo p;ygaaea 

__._ -
VertißO eubetriata - -
Vertigo alpeetrie 

Orcula doliolum - -
Abida eecale -
Abida !rumentua -
Pupilla muecorum • ---
Pupilla eterri - • 
Vallonia pulchella -
Vallonia coetata --- -
Acanthinula aculeata -
Chondrula tridens -- -
Ena montana 

Ena obscura - -
Tab. 3 Beziehungen nordwestdeutscher Landschnecken zu den Lichtverhältnissen (Auswertung 
von etwa 500 Fundpunkten). Die kleinste Einheit entspricht 1-10 Individuen. 
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Vl 

1000 LUX 

Zebrina de tri ta 

Succinea putri• 

Succinea oblong& 

Oxyloaa aarai 

Oxyloaa elegana 

l'unctua pygmaeua 

Diacua ruderatua 

Diacua rotundatue 

Arion ru!ue 

Arion circumscriptus 

Arion intermediua 

.lrion aub!uscus 

Arion hortensie 

Vi trina pellucid& 

Vi trinobrachiua breve 

Eucobresia diaphan& 

Phenacolimax maj or 

Vi trea cristallina 

Vi trea contracta 

Nee'ovi trea hammonie 

Neeovi trea petronella 

Aegopinella pura 

Aegopinella ni ti dula 

Aegopinella ni tene 

Oxychilue cellariue 

Oxychilus draparnaudi 

Oxychilus alliari us 

1o 2o 3o 40 5o 60 7o Bo 9o 
1 . , . 

... .-
- - ...._ 

- --- ----- ---- -
- • -

• -- ---
. -
- - -
--

-

Forts. 
Tab. 3 

1000 LUX 

Daudebardia ru!a 

Peeudoli ban:l,a brevipee 

·zoni toidee n i tidue 

Milax rueticue 

Limax maximue 

Limax cinereoniger 

Limax !lavue 

Limax tenellue 

Lehmannia marg inata 

Derocerae laeve 

Derocerae ret i culatu.m 

Euconulus !ul vue 

Cochlodina laminata 

Clausilia bidentata 

Clausil i a dubia 

Claueilia parvula 

Clausilia pu.mila 

Iphigena ventricoea 

Iphigena rolphi 

Iphigena plicatula 

Iphigena lineolata 

Laciniaria plicata 

Laciniaria biplicata 

Balea perverea 

Bradybaena frut i cum 

Candidula unifasciata 

Helicella i tala 

10 2o '° 40 5o 60 7o Bo 9o 

- - ---------- -
- --

- • 
--- - --

• - --- ----• ---



Forts. 
Tab. 3 

1000 LUX 

Helicella obvia 

Pertoratella bidentata 

Pertoratella rubiginosa 

Pertoratella incarnata 

Trichia striolata 

Tri chia sericea 

Trichia hispida 

Helicodonta obvoluta 

Helicigona lapicida 

Arianta arbustorWD 

Ieognomos toma isognomos toma 

Cepaea nemoralis 

Cepaea hortensis 

Helix pomatia 

1o 2o ,0 40 5,o 60 7o So 9o 

• 
------ - 1 -- --._ 

- - • - -- - • - -

keit verschiedener Arten deutlich. Die Tabelle 3 lehrt, daß schattenliebende, 
lichtliebende und gegenüber der Belichtung indifferente Arten zu unterscheiden 
sind, wobei aber zwischen den drei Typen alle denkbaren Übergänge vorkommen. 
Lichtindifferent sind: Cochlicopa lubrica, Vallonia pulchella, Vallonia costata, 
Ena montana, Ena obscura, Succinea putris, Succinea oblonga, Arion rufus, Arion 
circumscriptus, Arion subfuscus, Deroceras reticulatum, Clausilia bidentata, Heli­
cigona lapicida. Ausgesprochen schattenliebend (ombrophil) sind: Acicula polita, 
Columella edentula, Vertigo pusilla, Acanthinula aculeata, Punctum pygmaeum, 
Discus rotundatus, Vitrea crystallina, N esovitrea petronella, Oxychilus cellarius, 
Limax maximus, Limax cinereoniger, Helicodonta obvoluta. Lichtliebend (helio­
phil) sind: Truncatellina cylindrica, Vertigo angustior, Verti.go moulinsiana, 
Pupilla muscorum (mit großer Streuung), Chondrula tridens, Zebrina detrita, 
Oxyloma elegans, Deroceras laeve, Clausilia dubia, lphigena lineolata, Laciniaria 
plicata, Bradybaena fruticum, Candidula unifasciata, Helicella itala, Helicella 
obvia, Perforatella rubiginosa, Helix pomatia. 

Am auffälligsten sind die ,Heideschnecken' Helicella itala und Candidula 
unifasciata. Ihr hohes Lichtoptimum bewirkt wahrscheinlich ihr inselartiges Vor­
kommen, das im übrigen historisch bedingt ist. Beide Arten halten sich streng an 
das Mesobrometum. Daß wirklich nur die Belichtung den Ausschlag gibt, ergibt 
sich einmal aus der Tatsache, daß sie bei bleibender Feuchtigkeit, Temperatur 
und gleichem Untergrund Biotope mit weniger hohen Lichtwerten nicht . be­
siedeln, zum anderen aus ihrem Verhalten innerhalb des Mesobrometums. So 
erklärt sich ihr Fehlen in Gebüschen und Kalk-Buchenwäldern. Für die Behaup­
tung, auch innerhalb des Mesobrometums entscheide die Belichtung, sei folgende 
Feststellung angeführt. 1957 untersuchte ich das Naturschutzgebiet ,Wandelns­
berg<, etwa 2 km nordwestlich Beverungen/Weser, das aus zwei durch ein 
schwaches Tal voneinander getrennten Muschelkalkrücken, dem Nullenberg und 
dem eigentlichen Wandelnsberg, besteht. Nach der Methode von OEKLAND 
(1929) wurden zwei Probeflächen (A und B) untersucht (Tab. 4) . Die beiden 
Probeflächen A und B unterschieden sich nur in der Hanglage, A war Südwest-
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seite, B Nordseite, und die dadurch bedingte Sonneneinstrahlung, die bei A 
durchschnittlich 57 000 Lux, bei B durchsd:mittlich 33 000 Lux betrug. Unter­
schiede hinsichtlich des Feuchtigkeitsgehaltes des Bodens konnten nicht fest­
gestellt werden. Auch die Niederschlagsverhältnisse dürften infolge der geringen 
Entfernung der beiden Probeflächen und der gesamten orographischen Lage wohl 
einheitlich sein. Die Befunde der quantitativen Aufsammlungen ergeben sich aus 
Tab. 4. Die Erhöhung der Individuenzahl innerhalb eines einheitlichen Biotops 
durch höhere Belichtung gilt nur für lichtbedürftige Arten; nur diese wurden in 
der Tabelle erfaßt. 

In welch hohem Maße gerade H elicella itala von der Belichtung abhängig ist, 
zeigt auch folgende Beobachtung. Von den von Helicellen besiedelten Mesobro­
meten aus dringt H elicella itala sehr häufig auch in die umliegenden Klee- und 
Getreidefelder ein. Dabei konnte ich mehrfach feststellen, daß in lichten Hafer­
oder Kleefeldern die Erweiterung des Areals bis zu 2 m betragen kann, während 
in hohen Roggenfeldern, aber auch in lichtärmeren Kleefeldern, Kartoffeläckern 
und mit Unkräutern durchsetzten Haferfeldern der besiedelte Streifen nur etwa 
50 cm bis knapp 1 m beträgt. Das Wärmebedürfnis der Helicellen ist anderer­
seits keineswegs so groß, wie vielfach angenommen wird; denn bei günstigem 
Wetter kann man den ganzen Winter über Tiere bei Regen umherkriechen sehen. 
Ferner meiden die Helicellen hohe Bodentemperaturen und kriechen bei über­
schreiten einer gewissen Temperaturgrenze in die Höhe. Diese Grenztemperatur 
schwankt lokal. Bei einer Lufttemperatur von 25°-30° können schon Boden­
temperaturen von 50°-60° auftreten, während die Temperatur 2 cm über dem 
Boden dann etwa bei 40° liegt. Bei Feuchtlufttieren ist bei derartigen Tempe­
raturen die Verdunstung so groß, daß die Tiere in kühlere Regionen kriechen 
müssen. Da die Helicellen aber sehr lichtbedürftig sind, bleibt ihnen nur der 
Weg nach oben. Weniger lichtbedürftige Arten würden sich in diesem Fall in 
Spalten oder andere feuchte Stellen zurückziehen. 

Tab. 4 Vergleich zweier Muschelkalkrücken (Beverungen/Weser) mit unterschiedlicher Sonnen­
einstrahlung (Zahlen in Klammern einschließlich leerer Gehäuse) 

Untergrund 
Hangneigung 
Vegetation 

pH 
Bodentemperatur (1 cm Tiefe) 
Lux 

H elicella itala 
Candidula unifasciata 
Pupilla muscorum 
Vallonia pulchella 
V allonia costata 
Artenzahl 
Indi viduenzahl 

A 

Muschelkalk 
40-45° 

Mesobrometum 
(beweidet) 

7,3 
38,5° 

57000 
(50-:--70000) 

37 (52) 
4 (20) 

27 
14 
8 
5 

90 (121) 

B 

Muschelkalk 
45° 

Mesobrometum 
(beweidet) 

oberhalb Juniperus 
communis-Gruppe 

7,5 
. 40,0° 
33000 

(20-50000) 
4 (21) 
1 ( 4) 

21 
4 
7 
5 

37 (57) 
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Die kleinere Candidula unifasciata ist mit ihrer relativ größeren Oberfläche 
viel weniger widerstandsfähig und daher auch nicht so weit verbreitet wie die 
übrigen größeren Helicellen. Sie wird sicherlich ni9it nur, wie MA.DER (1939) 
meint, wegen ihrer Kleinheit übersehen. 

In diesem Zusammenhang sei noch auf eine weitere Feststellung aufmerksam 
gemacht. Es ist bekannt, daß bei Pflanzen mit abnehmender Temperatur nach 
Norden bzw. zur Höhe zu das Lichtbedürfnis steigt. Für einige La.ndmollusken 
konnte ich nun etwas ähnliches beobachten. Leider reicht die Zahl der unter­
suchten Fälle noch nicht aus, um endgültige Schlüsse ziehen zu können. Es ergibt 
sich aus den von mir durchgeführten Messungen, daß z. B. für Helix pomatia, 
Helicella itala, Cepaea nemoralis und Arianta arbustorum mit zunehmender 
geographischer Breite (Oberitalien bis Nordwestdeutschland) und zunehmender 
Höhe über dem Meer (Nordwestdeutschland und Alpen) eine Erhöhung des 
Lichtoptimums um etwa 20 °/o vorliegt. Dabei bleiben die Beziehung~n der 
Lichtansprüche der Arten untereinander konstant. Die Entscheidung, ob das 
Vorkommen in ökologisch unterschiedenen Biotopen eine Verschiebung des Licht­
optimums einschließt, ist sehr schwierig, da von südlichen, wärmeliebenden Arten 
auch ein Wärmeausgleich im nordwestdeutschen Gebiet gesucht · werden muß. 
Daher machen wahrscheinlich nur heliophile Arten eine derartige Licht-Optimum­
Verschiebung mit. Für eine Reihe anderer Arten (wie z.B. Pomatias elegans) 
konnte nämlich festgestellt werden, daß sie im Gegensatz zu ihrem Hauptver­
breitungsgebiet im Süden, wo die Arten im Freien leben, in Nordwestdeutschland 
sich in den Wald zurückziehen, da es hier mikroklima tisch wärmer ist. 

Auch auf die Pigmentierung des Schneckenkörpers hat das Licht wesentlichen 
Einfluß. So sind die Tiere von Bradybaena fruticum im Schatten meist dunkler 
gefärbt als in den etwas helleren Biotopen (die schattigeren Ürte sind allerdings 
auch zumeist etwas feuchter). A.hnliches gilt für Perforatella incarnata, bei der 
in sehr schattigen Biotopen dunkle Tiere auftreten können. (Die Art findet sich 
bis zu 35000 Lux.) 

Neuerdings stellten REICHMUTH & FRt5MMING (1961) fest, daß die Vorzugstempe­
. raturen von Populationen mit hellem und dunklem Körper bei Arianta arbustorum deutliche 

Unterschiede aufwe1isen. Gemischte Populationen liegen in der Mitte . 
Die Beobachtung, daß dunkler pigmentierte Tiere im Schatten leben, kann 

vorerst noch nicht gedeutet werden. · 
· Als letzter klimatischer Faktor · sei der Wind erwähnt. Messungen dieses 

Faktors sind im mikroklimatischen Bereich nicht durchzuführen. HAGEN (1952) 
schreibt ihm die . Schaffung eines ,atlantischen Mikroklimas' zu. In Gebieten 
starker Luftbewegung kann es örtlich zu Austrocknung bzw. Abkühlung kom­
men, was natürlich auch wiederum A.nderungen in der Vegetation und damit 
auch im Molluskenbesatz zur Folge hat. Im Spät- und Postglazial hat der Wind 
eine wesentliche Rolle gespielt bei passiver Verfrachtung der Mollusken (ane­
mochorer und anemohydrochorer Transport). Nach dem Maximum der Lößauf­
wehung herrschten in Nordwestdeutschland im wesentlichen Südwestwinde 
(POSER 1951). West- und Mitteleuropa wurden dabei ständig von einem Strom 
trockener Luft subtropischer Herkunft überzogen (die Sommer waren aber trotz­
dem kühl). Die Windstärken werden auf etwa 4-6 geschätzt. Wie weit diese 
Verhältnisse bis ins Postglazial hineinreichten, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. 

Je kleiner nun die Schneckenarten sind, um so . eher und weiter werden sie 
durch den Wind verbreitet. Daher reichen von den postglazial · eingewanderten 
Arten die kleinsten am weitesten nach Norden und am höchsten ins Gebirge 
hinauf. (Anemochore Pflanzen nehmen ebenfalls mit der Höhe zu und können 
nival bis zu 60 °/o ausmachen.) 
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2. E d a p h i s c h e F a k t o r e n 
Für die Landschnecken als Bodentiere sind die edaphischen Faktoren besonders 

bedeutungsvoll. Vor allem zur Klärung der Frage nach dem Einfluß des Kalk­
gehaltes des Bodens wurden zahlreiche Untersuchungen durchgeführt (vgl. z.B. 
v. MARTENS 1855, LEYDIG 1881, GEYER 1927, REICHERT 1927, KÜH­
NELT 1932, RENSCH 1932, 1937, TRüBSBACH 1943, 1947, LAIS 1943, 
SCHMIDT 1955, THIELE 1959, BRUNNACKER & BRUNNACKER 1959, 
BLUMBERGER 1959, VOELKER 1959) . 

.f\hnlich wie im Schwarzwald (vgl. GEYER 1909) ist auch im nordwest­
deutschen Raum die Schneckenarmut der weniger kalkhaltigen Böden bzw. des. 
Urgebirgsbodens sehr auffallend. Das kann im Sauerland sehr gut beobachtet 
werden, wenn man von Schiefer- und Grauwacke-Bereichen in Gebiete · des 
Massenkalkes kommt. Selbst bei Kalkinsel von nur wenigen 100 m Länge läßt 
sich. eine auffallende Erhöhung der Arten- und Individuenzahlen feststellen. Als 
Beispiel seien die in Tabelle 5 zusammengestellten Aufsammlungen aufgeführt. 
Es handelt sich dabei um folgende Orte: 
A. Naturschutzgebiet ,Mühlenberg' bei Beverungen an der Weser, 280 m NN, Muschelkalk; 

Querco-Lithospermetum mit Fagus silvatica, Fraxinus excelsior, Carpinus betulus, Sorbus 
torminalis, Lithospermum purpureo-coeruleum und Bupleurum longifolium (vgl. RUNGE 
1961). , 

B. Naturschutzgebiet Nammer Kl~ppen bei Nammen/Minden an der Wese·r, 200 m NN, 
Korallertoolith (Jura); Buchenwald mit Asperula odorata, Luzula luzuloides, Deschampsia 
flexuosa, Mercurialis perennis, Anemone ranunculoides und Corydalis cava (vgl. ANT 1958) . . 

C. Naturschutzgebiet ,Uphoffs ' Busch' "bei . Ochtrup, 70 m NN, Muschelkalkinsel; Querco­
Carpinetum (vgl. ANT 1959). 

D. Ebbinghof bei Fredeburg, 400 m NN, graue Tonschiefor (Mitteidevon); artenarm.er 
Buchenwald (Luzulo-Fagetum). , · 

E. Meschede, 400 m NN, dunkle Schiefertone (Oberkarbon); artenarmer Buchenwald (Luzulo­
. Fagetum) mit Vaccinium myrtillus und Deschampsia flexuosa. 

F. Naturschutzgebiet ,Sellenbruch' bei Silberg, anschließender artenarmer Buchenwald, 500 m 
NN, Schiefer und Grauwacke (Unterdevon); Luzulo-Fagetum mit Luzula luzuloides. 

Tab. 5 Vergleich der Landschneckenarten auf Kalk (A, B, C)," Schiefer (D, E) und Grauwacke/ 
Schiefer (F) 

A B c D E F 

Aciculq polita + + 
Carychium minimum + + + + + + 
C ochlicopa lubrica + + 
Columella edentula + + + + 
Vertigo alpestris + 
Vertigo pygmaea + 
Abida secale + 
Pupilla muscorum + 
Vallonia pulchella + + + 
V allonia costata + + 
Acanthinula aculeata + + 
Ena montana + + + + 
Ena obscura + + 
Succinea putris + + 
Succinea oblonga + 
Oxyloma elegans + 
Punctum pygmaeum + + 
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A B c D E F 

Discus rotundatus + + + + + + 
Arion rufus + + + + + + 
Arion circumscriptus + + + + + + 
Arion subfuscus + + + + 
A rion hortensis + 
Arion intermedius + + + + 
Vitrina pellucida + + 
P henacolimax major + + 
Vitrea crystallina + + 
N esovitrea hammonis + + + + 
N esovitrea petronella + + + 
Aegopinella pura + + 
Aegopinella nitidula + + + 
Oxychilus cellarius + + + + 
Daudebardia rufa + 
Zonitoides nitidus + 
Limax maximus + + + + 
Limax cinereoniger + + + + 
Limax marginatus + + + 
Deroceras reticulatum + + 
Euconulus fulvus + + 
Cecilioides acicula + + 
C ochlodina laminata + + + 
Clausilia bidentata + + + + + 
C lausilia dubia + 
Clausilia parvula + + 
I phigena rolphi + 
Iphigena plicatula + 
I phigena lineolata + 
Laciniaria plicata + 
Laciniaria biplicata + 
Perf oratella incarnata + + 
Trichia hispida + + + + + 
Helicodonta obvoluta + 
H elicigona lapicida + + 
Arianta arbustorum + + + 
I sognomostoma isognomostoma + 
Cepaea nemoralis + 
Cepaea hortensis + + + 

4J 32 21 20 18 7 

Die Zahlen bestätigen die allgemein bekannte Tatsache, daß Kalkboden eine 
reichere Molluskenfauna trägt. Da die Deckung eine sehr wichtige Rolle spielt, 
wurden Fundpunkte mit annähernd gleichen Bedingungen im Pflanzenwuchs aus-
gewählt. Natürlich bleibt immer zu bedenken, daß durch die mehrmaligen Ver-
wüstungen, Abholzungen, Wiederbesiedlungen, Bepflanzungen mit verschiedenen 
Fremdhölzern sowie durch die unterschiedliche Größe der . veränderten Gebiete 
und die Dauer der Abholzungen usw. in den meisten Gebieten der Mollusken-
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besatz heute so gestört ist, daß die Beurteilung des aktuellen Faunenbildes sehr 
erschwert wird (vgl. Kap. IV). 

Um den Einfluß des pH-Wertes auf das Vorkommen der Landschnecken fest­
zustellen, führte ich im nordwestdeutschen Raum rund 5000 Einzelmessungen 
an etwa 400 Fundpunkten aus. Die Messungen verteilen sich auf die Zeit von 
etwa März bis Oktober, so daß wohl alle Werte erfaßt wurden, die für Schnecken 
außerhalb der winter.lichen Ruheperiode Bedeutung haben können. Gemessen 
wurde in Wasser (vergleichsweise auch in KCl) mit Indikatorpapier-MERCK 
und RIEDEL DE HAEN (Universal- und Spezialpapier), was im allgemeinen 
für Bodenuntersuchungen ausreicht. Eine Reihe der Messungen wurde mit einem 
elektrometrischen Batteriegerät überprüft. Der Fehler bei Messung mit Papier 
kann maximal 0,5 Einheiten betragen, liegt aber meist darunter. Es zeigte sich, 
daß es unzweckmäßig ist, genauere Abstufungen als 0,5 Einheiten zu messen, da 
innerhalb eines sehr kleinen Gebietes der pH-Wert schon erheblich schwanken 
kann (z.B. im Fall-Laub auf einem Blatt, unter einem Blatt, zwischen zwei 
Blättern usw). Den Jahresgang des pH-Wertes ·zeigt Abb. 3, die die auch an 
anderen Orten festgestellte Tatsache verdeutlicht, daß nach Regenperioden eine 
Versauerung des Bodens, eintritt, die etwa eine pH-Stufe (und mehr) betragen 
kann. 

Zur genaueren quantitativen Analyse wurden in den Jahren 1956 und 1957 
im Lippetal in der näheren und weiteren Umgebung von Hamm eingehende 
Aufsammlungen durchgeführt. Das Ergebnis der Auszählung lebender Schnecken 
zeigt Tabelle 6. Wie die Tabelle lehrt, wurden bei Werten unterhalb pH 4 keine 
Mollusken beobachtet. Bei pH 4 konnten nur 8 Individuen von 5 Arten fest­
gestellt werden (Cochlicopa lubrica, Arion rufus, Oxychilus cellarius, Deroceras 
laeve und Perforatella rubiginosa). Mit zunehmender Alkalität nimmt die 
Artenzahl zu und erreicht ihr Maximum bei pH 6,5 (im Beobachtungsgebiet 
47 Arten). Die größte Toleranz unterschiedlicher pH-Werte zeigen die Arten 
Cochlicopa lubrica (von 4-8), Discus rotundatus ( 4,5-8), Arion rufus ( 4-8), 
Arion circumscriptus ( 4,5-8), N esovitrea hammonis ( 4,5-8, mit Lücke bei 5 ), 
Oxychilus cellarius ( 4-8), Cochlodina laminata ( 4,5-8), Clausilia bidentata 
( 4,5-8) und Trichia hispida ( 4,5-8). Die Zahl der Individuen nimmt im all-
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Abb. 3 Jahresgang des pH-Wertes bei o cm ( --), 5 cm (- - - - -) und 15 cm (-·-·-·-) Tiefe. 
Meßstelle Hamm-Berg.e. 
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gemeinen parallel der Erhöhung der Artenzahl ebenfalls zu, erreicht das Maxi­
mum aber· erst bei pH 7, um dann sehr schnell abzüfallen. Werte oberhalb der . 
angegebenen Grenze von pH 8 wurden im Beobachtungsgebiet nicht festgestellt. 
Als einzige Art, die im nordwestdeutschen Raum als Kalkfelsenbewohner (über 
pH 8) zu nennen wäre, kommt Pyramidula rupestris in Frage, die an Kalk­
felsen im Hönnetal und am Weißenstein bei Hohenlimburg lebt. Die Zahl der 
Individuen pro Art erreicht mit etwa 30 Individuen bei pH 7 ihr Maximum. 

Tab. 6 Zahl der Individuen bei verschiedenen. pH-Bereichen. Lippetal bei Hamm. Auszählung 
aus 250 Probeflächen, in der zweiten Zeile jeweils Vergleichszahlen von OEKLAND (1930). 

pH 4,0 4,5 5,0 5,,5 6,0 6,5 7~0 7"5 8,0 

Pomatias 4 3 
elegans 
Azeca 1 2 7 15 1 
menkeana 
Cochlicopa 2 3 10 18 37 123 131 21 4 
lubrica 7 14 106 15 
Columella . 1 7 14 19 49 30 4 
edentula 5 13 27 24 
T runcatellina 3 7 1 1 
cylindrica 
Vertigo 2 8 15 15 
arigustior 
Vertigo 4 1 16 14 21 1 
pusilla 
Vertigo 3 12 7 6 
antivertigo 
Vertigo 1 3 21 17 1 
pygmaea 
Vertigo 3 4 
substriata 2 1 2 
Orcula 3 1 7 15 27 4 
doliolum 
Pupilla 3 33 34 22 23 9 
muscorum 
Vallonia 1 8 17 41 61 27 17 
pulchella 
Vallonia 10 20 46 13 53 54 4 
costata 
Acanthinula 3 12 8 16 5 
aculeata 3 3 11 2 1 
Ena 1 3 5 14 8 
obscura 
Succinea 2 4 22 10 8 1 
oblonga 
Punctum 3 21 68 123 14 19 
pygmaeum 2 317 17 
Discus 3 13 21 8 32 57 33 19 
rotundatus 6 24 26 4 
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pH 1 4,0 4,5 . 5,0 5,5 6,0 6,5 7,0 7,5 8,0 

Arion 2 5 1' 3 23 4 26 22 1 · 
rufus 
Arion 1 3 10 10 17 21 4 1 
circumscri p tus 5 15 12 5 
Arion 2 1 3 17 9 21 1 
subfuscus 1 6 14 
Arion 1 3 1 2 3 7 1 
intermedius 1 5 5 3 
Vitrina 3 1 8 9 14 27 1 
pellucida 4 4 11 51 2 
Vitrea 1 3 4 15 19 8 
crystallina 37 55 13 
Nesovitrea 3 19 18 56 31 14 2 
hammonis · 1 4 80 169 
Nesovitrea 1 3 9 4 
petronella 1 33 54 . 137 1 
Aegopinella 4 17 3 10 15 3 
nitidula 1 3 6 6 2 
Oxychilus 1 2 1 
alliarius 2 2 
Oxychilus 3 1 4 
draparnaudi 
Oxychilus 1 3 4· 11 9 2 13 5 1 
cellarius 
Zonitoides 7 11 10 13 6 
nitidus 
Deroceras 1 2 4 6 1 2 
laeve 2 1 
Deroceras 3 4 3 7 6 1 . 1 
reticulatum 
Euconulus 3 1 4 ·9 8 11 3 
fulvus 15 19 5 
C ecilioides 14 5 
acicula 
Cochlodina 3 9 13 21 64 51 3 . 1 
laminata 3 13 4 
Clausilia 4 3 17 104 187 19 5 
bidentata 2 5 . 5 
Bradybaena 4 3 9 13 17 1 
fruticum 15 53 
Candidula 13 19 20 37 5 
unifasciata 
Helicella 4 9 28 61 15 3 

· itala 
Helicella 2 3 6 11 
obvia ' 

Perfo_ratella 2 13 ·g 17 3 8 
. rubiginosa 

Perf oratella 3 11 12 9 27 
incarnata 
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pH 4,0 4,5 5,0 5,5 6,0 6,5 7,0 . 7,5 8,0 

Trichia 1 14 13 89 65 94 49 7 
hispida 1 8 27 2 
Arianta 3 7 11 28 49 5 2 
arbustorum 3 19 2 
Cepaea 3 8 14 29 57 8 1 
nemoralis 
Cepaea 2 3 17 61 84 17 5 
hortensis 2 3 
Helix 1 11 25 31 64 50 9 
pomatia 

Gesamtzahl 
der Arten 5 25 28 44 44 47 45 35 18 

Gesamtzahl 
der Individuen 8 70 142 338 701 1188 1376 479 96 

Gesamtzahl 
der Individuen 1,6 2,8 5,1 7,7 15,9 25,3 30,6_ 13,7 5,3 
pro Art 

Bei pH 6,5 sind es nur noch 25 Individuen, bei pH 7,5 dagegen nur noch 14. 
Mit zunehmender Azidität tritt also eine langsamere Abnahme der Arten- und 
Individuenzahlen ein, als dies bei zunehmenden basischen Verhältnissen der Fall 
ist. Die Emittierenden Werte sind pH 4 und pH 8. Diese Feststellung braucht 
jedoch nicht allgemein zu gelten. 

Die Frage nach dem Einfluß des pH-Wertes ist nicht leicht zu beantworten. 
Es ist möglich, daß eine indirekte Einwirkung über die Pflanzenwelt vorliegt. 
Da jedoch die Mollusken im Boden auch direkt mit der Bodenlösung in Berüh­
rung kommen, ist ein direkter Einfluß des pH-Wertes des Bodens durchaus 
möglich. 

Zwischen dem Kalkgehalt des Bodens und dem pH-Wer.t besteht eine Kor­
relation (vgl. Abb. 4), die allerdings nicht immer sehr deutlich ausgeprägt ist, 
indem mit steigendem Kalziumkarbonatgehalt sich der pH-Wert bis zum Neu­
tralpunkt und darüber hinaus bis in den alkalischen Bereich verschiebt. Immer­
hin wurden aber auch an einzelnen Stellen bei pH 6 nur 1 °/o CaC03 gemessen, 
bei sauren Böden von etwa pH 4 dagegen manchmal bis knapp 10 °/o. Der Kalk­
gehalt des Bodens erreicht bei etwa 60 °/o sein Maximum. (Alle Angaben be­
ziehen sich auf die obersten Zentimeter des Bodens nach Entfernung der Laub­
schicht.) Werte über 60 ° / o fand ich nur bei auf geworfenem Mergel oder ein­
gebrachten Kalksteinen, was zum Teil in ganz jungen Mesobrometen der Fall ist. 

LAIS (1943) gibt an, daß auf den kalk,reichen Böden Mitteleuropas viele 
Arten eine stärkere Vitalität entfalten als auf den kalkarmen Böden, so daß die 
wärmeliebenden Arten aus dem Süden unter dem für sie ungünstigeren Klima 
Mitteleuropas leben können. LAIS belegt diese Annahme allerdings nicht durch 
quantitative Aufsammlungen und Vergleiche. Zur Stütze der LAIS'schen An­
nahme können nun die von mir im Hammer Raum untersuchten Probeflächen 
sehr gut herangezogen werden; denn die mit steigender Alkalität unverhältnis­
mäßig stark zunehmende Individuenzahl bei fast gleichbleibender Artenzahl 
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Abb. 6 Wachstumskurven von H elicella ital~ ·auf Kalk (-- ), Lehm (- - - - -) .und kalkfreiem 
Boden ( · · · · ). 

kann man wohl als Ausdruck höherer Vitalität ansehen (Vgl. Tab. 6, Abb. ?). 
Auch in wärmeren Gebieten ist auf Kalk das Mollusken-Leben ungleich reicher 
(vgl. PFEIFFER 1947). . 

TRÜBSBACH (1943, 1947), der auf die Befunde von DEGNER (1928), OLDHAM (1929), 
RENS.CH (1932) und MA.DER (1939.) nicht eingeht, hält an dem Gedanken fest, daß der Kalk 
keinen chemischen Einfluß habe, da CaC03 für die Mollusken nicht verwendbar sei. Vielmehr . 
soll die Aufnahme und · Verarbeitung nur über organisch gebundenen Kalk erfolgen können. 
Die eingehenden Untersuchungen von SCHMIDT (1955) haben jedoch die Möglichkeit der 
Kalkaufnahme auch durch die Fußsdhle gezeigt. Zur Bildung der Schale selbst kann anorganisch 
gebundener Kalk nicht verwandt werden, er muß als zitronensaures Salz vorliegen, das durch 
Oxydation CaC03 e.rgibt und langsam in kristalliner Form (meist Aragonit) abgeschieden 
wird. Eine wes!entliche Rolle hierbei spielen die organischen Säuren · in den Futterpflanzen. 

Nach SCHMIDT (1955) und eigenen Untersuchungen ist die Mortalität auf 
kalkreichen Böden (Zuchtgefäße mit Kalkstückchen) geringer als auf kalkfreien 
Böden. Bei völlig kalkfreier Aufzucht konnte ich ein gegenseitiges Benagen der 
Schalen beobachten. MA.DER (1939) - bei TROBSBACH (1943, 1947), aber 
auch bei LAIS (1943) nicht zitiert ....:... gibt an, daß Zebrina detrita mit 5 Win­
dungen in Kalk-Freigehegen nach einem Jahr 7, in Buntsandsteingehegen dagegen 
nur 5 3/4-6 Windungen gebaut hatte· und in den kalkarmen Freigehegen erst 
nach einem weiteren halben Jahr auf 6 1/2 Windungen kam. Eigene Versuche . 
hatten ein ähnliches Resultat. Zum Beispiel wuchsen Helicella itala-Tiere (Abb. 6) . 
unter Normalbedingungen mit reichlichem Kalkangebot im ersten Jahr bis zu 
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Abb. 7 Mortalität von Trichia hispida auf kalkhaltige.m (A) und kalkfreiem Suhstrat (B). 

4 1/2 Windungen heran, im folgenden Jahr weiter bis .auf 5 3/4 Windungen, für 
die insgesamt 1 S Monate erforderlich waren. Zog ich die Tiere dagegen kalkfrei 
auf, so kamen sie im ersten Jahr über 2 1/2 Windungen überhaupt nicht hinaus 
und erreichten erst im zweiten Jahr nach insgesamt 16 Monaten durchschnittlich 
4 1/2 Windungen, die nicht mehr vermehrt wurden. Die im Vergleich zu den 
Normaltieren im zweiten Jahr relativ rasche Windungszahlzunahme war im 
Versuch wahrscheinlich noch durch erhöhte Temperatur gesteigert. Tit;re, die auf 
Lehm gehalten wurden, erreichten im ersten Jahr gut 3 Windungen und be­
endeten im zweiten Jahr ihr Wachstum nach insgesamt 18 Monaten mit durch­
schnittlich 5 Windungen. · 

Die Versuche, Trichia hispida auf . kalkhaltigem und kalkfreiem Substrat 
aufzuziehen, (Abb. 7) zeigten, daß bei Fehlen von Kalkbeigaben die Mortalität 
nach 16 Monaten bei mehr als 90 O/o lag. Der in der Nahrung vorhandene Kalk 
genügt wahrscheinlich nur für die Ausbildung der ersten Windungen, während 
später größer.e Mengen Kalk erforderlich sind. 

Fast alle mit dem Kalkproblem in Zusammenhang stehenden Fragen wurden nun von · 
BLUMBERGER (1959) in exakten Versuchen geklärt. Zusätzliche Ca-Salze zu pflanzlicher 
Kost führten zu' erhöhter Ca-Einlagerung. Die Schale, wie auch deren Reste bei Nacktschnecken 
stellen einen Kalkspeicher dar, dem bei erhöhtem Ca-Bedarf (Repa11aturen) Kalk entnommen 
wird. Mit C14 markiertes, im Futter dargebotenes CaC03 wird aufgenommen und in die Schale 
eing·ebaut. Die seit Jahrzehnten strittige Frage, ob gefressener Kalk für die Schalenbildung 
verwertbar ist, dürfte damit endgültig entsch1ieden sein. Ob das aufgenommene CaCOa zu­
nächst in organische Verbindungen (im Sinne von TRÜBSBACH) eingebaut wird, ist ·zwar 
möglich, wenn auch gewisse Beobachtungen da.gegen sprechen, aber letzthin unwesentlich. (Wegen 

. weiterer Einzelheiten sei auf die Originalarbeit verwiesen) . 
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Nach THIELE (1959) ist bei manchen Tierarten (Isopoden, Diplopoden) die Kalkstetigkeit 
vorgetäuscht, indem nur in den Waldgesellschaften auf Kalk (Fagetalia) ein hohes und gleich­
mäßiges Luftfeuchtigkeitsangebot besteht (vgl. auch BURRICHTER 1953). 

Hagen (1952) stellte auch eine Beziehung zwischen Bodenprofiltiefe und 
Schneckenhäufigkeit fest. Ich konnte dies an etwa 60 vornehmlich in Westfalen 
aufgenommenen Bodenprofilen bestätigen. Es ergab sich, daß die Arten- und 
Individuenzahlen mit zunehmender Bodenprofiltiefe ebenfalls ansteigen. Es ist 
das aber nicht eine unmittelbare Abhängigkeit von der Bodenprofiltiefe selbst, 
sondern von der damit verknüpften Vegetation. Auch die Feuchtigkeit bedingt 
eine Steigerung der Arten- und Individuenzahl. Die von HAGEN angegebene 
Scheinbindung von l phigena plicatula an große Bodenprofiltiefe konnte von mir 
übrigens nicht immer bestätigt werden, da ich diese Art auch auf flachgründiger 
schwarzbrauner Mullrendzina.(AC-Profil) fand. 

BRUNNACKER & BRUNNACKER (1959), die sich gleichfalls mit der Abhängigkeit der 
Gehäuseschnecken vom Boden befaßten, kamen zu folgenden Feststellungen. Die Arten- und 
Individuenzahlen nehmen im Walde vom Pseudogley zur Mullrendzina hin zu, währ-end 
bei den nichtkarbonatischen Böden mit zunehmender Versauerung des Bodens Arten- und 
Individuenzahl zurückgehen. Die Gehäuse werden dabei dünnschaliger, Schalen abgestorbener 
Tiere werden angefressen. Bei gleicher Bodenart und gleichem Bodentyp zeigt sich ein unter­
schiedlicher Molluskenbes.atz je nach dem Grad der Basensättigung. f.rreicht diese 30 °/o, so 
steigt der Austauschkalk ebenfalls an, und die Molluskenfauna wird reichhaltiger. Auf Sand 
und tonigen Pseudogleyen wurden keine Mollusken festgestellt. Innerhalb de·r braunerdeartigen 
Böden lieg·en somit unter Laubwald optimale Bedingungen für die Schneckenfauna bei lehmigen 
Braunerden höherer Basensättigung vor. Gegen die sandigen Böden hin deutet die Menge des 
Austauschkalkes eine gewisse Begrenzung an. Gegen die tonigen Böden hin dürften vor allem 
die dort schlechten Schlupfmöglichkeiten sich nachteilig auf die Schneckenfauna auswirken. 

Meine eigenen Bodenuntersuchungen und Bodenprofilaufnahmen, verhund.en mit quanti­
tativen Molluskenaufsammlungen, ergaben eine weitgehende Übereinstimmung. mit den Er­
gebnissen von BRUNNACKER & BRUNNACKER. 

3. Orographische Faktoren 

Die orographischen Verhältnisse eines Gebietes (Höhenlage, Relief, Gewässer­
netz) wirken sich im allgemeinen nur indirekt über andere Faktoren auf die Ver­
breitung der Landschnecken aus . . 

Das Gefälle eines Biotops kann sich besonders durch eine stärkere oder 
schwächere Besonnung bemerkbar machen. So erhält z.B. eine um 20° nach Süd 
geneigte Fläche im Januar das Doppelte der direkten Sonnenstrahlung, die auf 
eine horizontale Fläche auftreffen würde (GEIGER 1961). Ein solcher Südhang 
ist also in Bezug auf die Sonnenstrahlung gleichsam äquatorwärts verschoben. 
Mikroklimatisch am wärmsten sind Südwesthänge (wärmer als Süd- und Süd­
ost-Seite). Daher finden sich auch wärmeliebende Schnecken vorzugsweise an 
dieser Seite (z.B. Zebrina detrita häufig an sehr eng begrenzten Arealen nur auf 
der Südwestseite, Pomatias elegans im Teutoburger Wald an Südwesthängen auf 
Kalk). Die günstigen Voraussetzungen für die Anreicherung von Schneckenarten 
an den Südhängen gelten jedoch nur im atlantischen Bereich, wo stets genügend 
Luftfeuchtigkeit vorhanden ist. In anderen Gebieten, in denen die Feuchtigkeit 
wesentlich geringer ist, sind die Nordhänge günstiger für das Mo1luskenleben. 
In Tabelle 7 sind die Landschnecken-Funde von je zwei Hanglagen von zwei 
hinsichtlich des Niederschlages unterschiedenen Gebieten verglichen. Dabei 
bedeuten: 
A. Teutoburger Wald, Hohn.er-Berge, Kalk (Turon), Südwest-Hang, lichter Buch,enwald. 
B. Teutoburger Wald, Hohner-Berge, Kalk, Nordosthang, Buchenwald. 
C . Trier, Moseltal, Sü-dwesthang, Kalk, Buschwald (Fagus silvatica). 
D. Trier, Mosehal, Nordhang, Kalk, Buschwald (Fagus silvatica, Carpinus betulus eingestreut). 
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Tab. 7 Einfluß der Exposition auf die Artenzahl unter verschiedenen klimatischen Bedin-
gungen. A und C Südwesthang, B und D Nordost- bzw. Nordhang. A und B Teutoburger 
Wald, C und D Moseltal. 

A B c D 

Pomatias elegans + 
Azea menkeana + 
Cochlicopa lubrica + + + + 
Abida secale + 
Acanthinula aculeata + 
Chondrula tridens + 
Ena montana + + + 
Ena obscura + + + 
Discus rotundatus + + . + + 
Arion rufus + + + + 
Arion circumscriptu& + + + 
Arion subfuscus + + + + 
Arion intermedius + + + 
Vitrina pellucida + + + 
Vitrea crystallina + + + 
N esovitrea hammonis + + + 
Aegopinella pura + + + 
Aegopinella nitidula + + + 
Oxychilus cellarius + + + + 
Limax cinereoniger + + + 
Limax maximus + + 
Deroceras reticulatum + + + + 
Deroceras laeve + 
Cochlodina laminata + + + + 
Clausilia bidentata + + + + 
1 phigena plicatula + + 
Laciniaria plicata + 
Laciniaria biplicata + + + 
Balea perversa + 
Perforatella incarnata + + + + 
T richia hispida + + + + 
H elicodonta obvoluta + 
H elicigona lapicida + + + + 
Arianta arbustorum + + 
Cepaea nemoralis + 
Cepaea hortensis + + + 
Helix pomatia + 

29 24 20 24 

Die Jahresmittel der Lufttemperatur betragen in A und B 8°, in C und D 9,8° ; die Jahres­
mittel des Niederschlages in A und B 830 mm. in C und D 710 mm. 

Der Unterschied zwischen A und B sowie C und D ist nicht sehr groß, aber 
wohl nicht zufällig. Im feuchteren Teutoburger Wald hat der Südwesthang 
5 Arten mehr, im trockeneren Moseltal der Nordhang 4 Arten mehr als der je-
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weilige Vergleichshang. Zudem deutet das vorliegende Material auf höhere In­
dividuenzahlen in A und B hin (quantitative Feststellungen waren leider nicht 
möglich) . 

.Ahnlich wie die Hanglage wirkt sich auCh die Tallage auf verschiedene kli­
matische Faktoren aus. Während die Hänge jedoch nachts am wärmsten sind, sind 
die Täler am Tage wärmer und nachts am kältesten und feuchtesten, so daß Tal­
lagen lokal ein kontinentales Gepräge erhalten. Gipfellagen haben die kleinste 
Tagesschwankung, werden in der Temperatur nachts von der Kälte des Tales 
übertroffen, sind nach_ts am trockensten und in der warmen Tageszeit am feuch~ 
testen, auch .wenn es nicht zur Kondensation kommt (GEIGER 1961). Die.se 
Verhältnisse, die schon bei der thermischen und hygrischen Kontinentalität im 
Großklima berücksichtigt wurden, erklären die örtlich beschränkte Verbreitung 
mancher kontinentaleren Arten. Dies gilt insbesondere für Orcula doliolum, 
Abida frumentum, Chondrula tridens, ]aminia quadridens und Laciniaria plicata. 

Die von mir auf verschiedenen Kalkhügeln getroffenen Feststellungen lassen 
sich für einen ,idealen Kalkhügel' im atlantischen Bereich Nordwestdeutschlands 
zusammenfassen. In Abb. 8, die dies veranschaulichen mag, sind die Regionen I 
bis V Normalbereiche, die durcli folgende Arten gekennzeichnet sind: 

I. Hauptsächlich in I, aber auch in fast gleicher Individuenzahl in den Be­
reichen II bis V, finden sich: Cochlodina laminata, Clausilia bidentata, 
Trichia hispida, Discus rotundatus, Arion rufus, Arion subfuscus, Oxychilus 
cellarius, Perforatella incarnata. 

II. Hauptsächlich in II, weniger in III bis V, leben Ena obscura,Aegopinella 
nitidula. überwiegend in II finden sich Acanthinula aculeata und lphigena 
plicatula. 

III. Vornehmlich in III, aber auch in V, lebt Arianta arbustorum, während 
Arion intermedius in · geringerer Individuenzahl auch in II vorkommt. 

N 

Abb. 8 Idealer Kalkhügel ·1m atlantischen Bereich Nordwestdeutschlands (Näheres im Text) . 
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IV. Dieser Bereich ist gekennzeichnet durch Ena montana (auch in V), Laciniaria' 
biplicata (auch in II), Helicodonta obvoluta, Aegopinella nitidula (auch in 
V), Laciniaria plicata und Abida secale. 

V. Vornehmlich besiedelt von Aegopinella nitidula und nitens (letztere lokal 
sehr oft fehlend). 

Die orographischen Verhältnisse bestimmen nun weiterhin die _Höhengrenzen 
der Schneck.eh. In Tabelle 8 ist die vertikale Verbreitung der nordwestdeutschen 
Landschnecken (unter Ausschluß des Harzes) angegeben. Dabei ergibt sich zu­
nächst die bekannte Tatsache, daß in den Mittelgebirgen die Höhengrenzen be­
deutend tiefer liegen als in den Alpen. Ein großer Teil der ,mon~anen' Arten 
geht weit in tiefe Lagen hinunter. So findet sich in der westfälischen Bucht z.B. 
Ena montana in den Baumbergen in kriapp 100 m Höhe und Helicodonta 
obvolutd (subfossil) in den Beckumer Bergen ebenfalls bei etwa 100 m. Nach 
STEUSLOFF (1929) leben Helicodonta obvoluta und Ena . montana auch in 
Weidendickichten und Staudenfluren der Auwälder am ·Niederrhein. Dabei 
handelt es sich wahrscheinlich um Reliktposten aus Zeiten einheitlicherer Be­
waldung, so daß die . ,Montanität' nur vorgetäuscht ist. Die Aufenthaltsorte sind 
bei solchen Arten dann zumeist Felsklippen oder Waldreste, v-ielfach auch Ruinen, . 
wo die Arten infolge der relativen Unberührtheit des Ortes sich halten konnten. 

Gebirge, Flüsse (Wasserscheiden), Hochflächen .und Tiefebenen sind ferner 
wichtige Faktoren bei der historischen .Ausbreitung der Arten (vgl. Kap. IV). 

Tab. 8 Höhengrenzen der Landschnecken in Nordwestdeutschland (ohne Harz) 

Pomatias elegans 
Acicula l. lineata 
Acicula l. inchoata 
Acicula polita 
Cochlicopa lubrica 
Cochlicopa lubricella 
Columella edentula 

· Trunc. cylindrica 
Vertigo angustior 

. V ertigo pusilla . 
V ertigo antivertigo 
V ertigo moulinsiana 
Vertigo pygmaea 
Vertigo substriata 
Vertigo alpestris 
Orcula doliolum 
Abida secale . 
Abida frumentum 
Pupilla muscorum 
Pupilla sterri 
Vallonia pulchella 
Vallonia costata 

. Acanthinula aculeata 
• Chondrula tridens 

100 200 300 400 500 600 700 800 900 

--
-- --

--

100 200 300 400 500 600 700 800 900 
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Ena montana 
Ena obscura 
Zebrina detrita 
Succinea putris 
Succinea oblonga 
Oxyloma sarsi 
Oxyloma elegans 
Punctum pygmaeum 
Discus ruderatus 
Discus rotundatus 
Arion rufus 
Arion circumscriptus 
Arion subfuscus 
Arion hortensis 
Arion intermedius 
Vitrina pellucida 
P henacolimax major 
Vitrinobrachium .breve 
Eucobresia diaphana 
Vitrea crystallina 
N esovitrea hammonis 
N esovitrea petronella 
Aegopinella pura 
Aegopinella nitidula 
Aegopinella nitens 
Oxychilus alliarius 
Oxychilus draparnaudi 
Oxychilus cellarius 
Daudebardia rufa 
Daudebardia brevipes 
Zonitoides nitidus 
Milax rusticus 
Limax maximus 
Limax cinereoniger 
Limax fiavus 
Limax tenellus 
Limax marginatus 
Deroceras laeve 
Der. reticulatum 
Euconulus f ulvus 
Cecilioides acicula 
Cochlodina laminata 
Clausilia bidentata 
Clausilia parvula 
Clausilia dubia 
Clausilia cruciata 
lphigena 71entricosa 
Iphigena rolphi 
Iphigena plicatula 
I p higena lineolata 
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Laciniaria plicata 
Laciniaria biplicata 
Balea perversa 
Bradybaena fruticum 
Cand. unifasciata 
H elicella itala 
H elicella obvia 
Perf. bidentata 
Perf. rubiginosa 
Perf. incarnata 
Trichia striolata 
Trichia sericea 
Trichia hispida 
H elicodonta obvoluta 
H elicigona lapicida 
Arianta arbustorum 
!. isognomostoma 
Cepaea nemoralis 
Cepaea hortensis 
Helix pomatia 
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4. Biotische F a k .t o r e n 
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Mit allen bisher behandelten existenz- und ausbreitungsökologischen Fak­
toren eng verknüpft ist die Vegetation. Großen Einfluß hat die Pflanzendecke 
vor allem auf das für Landschnecken in Frage kommende Mikroklima. Auf das 
Lichtgefälle innerhalb der Pflanzendecke und seine Bedeutung für die lokale 
Verbreitung der Mollusken wurde bereits hingewiesen. Auch der Wasserhaushalt 
wird weitgehend von der Vegetation reguliert und bestimmt. Während z.B. 
auf einem pflanzenfreien Boden rund 25 °/o des Niederschlages verdunsten und 
75 O/o in den Boden einsickern, beträgt die Verdunstung in einem Eichenwald 
etwa 85 °/o. Im Sommer kann die Verdunstung im Walde jedoch schon bis 
150 °/o des Niederschlages betragen, d. h. es wird dann auch das Wasserreservoir 
des Bodens angegriffen. Der Wasserhaushalt wird durch den Wald auch insofern 
reguliert, als der Oberflächenabfluß durch die Speicherfähigkeit des Waldbodens 
gemildert wird. Gleichzeitig wird die Wasserabgabe verzögert. Infolge des aus­
geglichenen Wasserhaushaltes liegt auch das Optimum der Waldschnecken im 
Bereich des Waldbodens, von denen nur die größeren Arten bei Regen an den 
Stämmen emporsteigen, um Flechten und Algen abzuweiden. 

Wenn die Vegetation das Wasser nicht festhalten kann, gewinnt die Bodenart 
sehr an Bedeutung und kann ausschlaggebend für das Vorkommen der Mollusken 
sein. In trockenen Gebieten geben Tonböden rund 50 °/o des Wassers durch Ver­
dunstung wieder ab, Sandböden dagegen nur 10 O/o und Fels- und Schuttböden 
fast gar nichts. Daher ist in trockenen Gebieten der Felsboden von großer Be­
deutung als Wasserreservoir. Außerdem bietet er den Mollusken gute Schlupf­
möglichkeiten. Diese Beziehungen sind im nordwestdeutschen Raum heute 
weniger von Bedeutung. Im Periglazial, vielleicht auch im späten Glazial, er­
möglichten es diese Verhältnisse jedoch den Schnecken, auf den waldlosen Rand-
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schottern zu leben. Damit wäre eine Erklärung für das z. T. zahlreiche Vor­
kommen in westfälischen Periglazialräumen gegeben (vgl. auch STEUSLOFF, 

. 1943). 

Die größte Bedeutung hat die Vegetation jedoch wohl für die Deckung, 
wobei ein Zusammenspiel mehrerer ökologischer Faktoren wirksam wird (vgl. 
GEYER 1927). Schutz vor Trockenheit und Kälte stehen hier im Vorde.rgrund. 
Schwere, undurchlässige Böden zeigen geringe Arten- und Individuenzahlen, 
auch wenn sie kalkreich sind. Auch Sand und Kies erfüllen die Deckungsbedürf­
nisse der Landschnecken nicht. Durch eine entsprechende Pflanzendecke kann 
dabei aber ein gewisser Ausgleich geschaffen werden. Fehlt jedoch z.B. in unseren 
Kalk-Buchenwäldern das Unterholz, so finden sich weniger Arten und Indi­
viduen. Die heutige Forstkultur erzielt zumeist kahle Buchen-Hochwälder, in 
denen außerdem die Bodenerosion noch wirksam werden kann (die Buchen zei­
gen dann die charakteristischen bloßgelegten Wurzelsysteme). Die Deutung des 
Molluskenbesatzes eines Waldes wird weiterhin dadurch erschwert, daß Eingriffe 
des Menschen in früheren Zeiten stattgefunden haben können. Ein Buchenwald 
kann z.B. deshalb schneckenarm sein, weil er jahrhundertelang abgeholzt ge­
wesen und erst in neuester Zeit wieder aufgeforstet sein k~nn (vgl. auch 
Kap. IV, 3). . 

Die Schneckenarmut der Moore kommt wahrscheinlich nur zum Teil durch die 
schlechten pflanzlichen Ernährungsbedingungen zustande. Wesentlicher ist wohl 
der Säuregrad und der mangelnde Kalkgehalt. PEUS (1928) fand im Moor nur 
einmal Zonitoides nitidus. RABELER (1931) nennt: Cochlicopa lubrica, Ver­
tigo substriata, Columella edentula, Arion subfuscus, Nesovitrea hammonis, 
Euconulus fulvus und Punctum pygmaeum. · 

Wie wir sahen, wirkt also eine Vielzahl von Faktoren auf die Verbreitung 
der Landmollusken ein. Unveränderlich sind dabei nur die geographische Lage 
. und die Meereshöhe. Alle anderen Faktoren sind variabel, so daß schon dadurch 
ein sehr komplexes Gefüge entsteht. Die Reaktion der Schnecken äußert sich in 
wechselnder Aktivität und Mortalität, in Standortsveränderungen, Änderungen 
der Arten- und Individuenzahlen sowie in Veränderungen der Schale. 

Es ist zu beachten, daß die aufgezeigten Beziehungen im allgemeinen nur 
regionale Gültigkeit haben. Die Bindung der Arten an spezielle Lebensräume 
kann regional wechseln. Die Standortskonstanz bzw. die Biotopbindung ist daher 
nur relativ (Prinzip der regionalen Stenotopie). ·Diese Relativität wird durch 
die große Schwankungsbreite der ökologischen Faktoren bedingt. Nähert sich 
ein Faktor einem Extrem, so können z. T. Ausweichbiotope auf gesucht werden. 
Wo solche Ausgleiche nicht mehr möglich sind, hat die Art ihre natürliche Ver­
breitungsgrenze. 

Bezüglich der Zusammensetzung einer Lebensgemeinschaft · gilt das Wirkungs­
gesetz der Umweltfaktoren nach LIEBIG-SHELFORD-THIENEMANN, 
wonach der Umweltfaktor, der sich am· meisten dem Pessimum nähert_, am 
stärksten Art und Zusammensetzung der Lebensgemeinschaft bestimmt. 
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IV. Die Bedeutung historischer Faktoren für die Verbreitung 
de'r Landschnecken 

1. Präglazialer Bestand und eiszeitliche 
Faunenveränderungen 1 

Die Verbreitung der rezenten Tier- und Pflanzenwelt wird außer von öko­
logischen weitgehend von historischen Faktoren bestimmt. Von größtem Einfluß 
auf die Verbreitung ist hierbei die Eiszeit gewesen. Seit dem Beginn des Tertiärs 
setzte eine langsam fortschreitende Abkühlung ein. Die durchschnittlichen Jahres­
temperaturen sind für das Eozän 21°, für das Oligozän 18°, für das Miozän 16° 

_und für das Pliozän 14°-15° (im gleichen Raum heute 9°-10°). Der unge­
fähre Klimaverlauf in Nordwestdeutschland ist in Abb. 9 dargestellt. 

Gegen Ende des Tertiärs wurde der nordwestdeutsche Raum von einer Flora 
eingenommen, die viele wärmeliebende Elemente aufwies (T axodium, Sequoia, 
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Abb. 9 Ungefährer Klimaverlauf in Nordwestdeutschland seit dem Pliozän, dargestellt durch 
die durchschnittliche Jahrestemperatur. Zeitskala nicht einheitlich und maßstabsgerecht. Nach 
Angaben vonBÜDEL 1960,KAISER 1960,SCHWARZBACH 1952,1961,RICHTER 1958 u.a. 

1 Außer zahlreichen älteren wurden .für dieses Kapitel vor allem folgende neuere Arbeiten 
berücksichtigt: BOETTGER 1954; .v. d. BRELIE, KILPPER & TEICHMÜLLER ·1959; BüDEL 
1948, 1949, 1950, 1951, 1953, 1960; DAVIS 1953, 1955; FIRBAS 1951; FLOHN 1953; 
FRENZEL 1960; GROSS 1958; GUENTHER 1959; HXSSLEIN 1960; JANSSEN 1960; 
KAISER 1960, 1961; KAISER & SCHÜTRUMPF 1960; KALTENBACH 1936; KERNEY 
1959; KILPPER 1959; KLUTE 1949, 1951; LOTZE 1951, 1952, 1953; LOZEK 1955; MÜLLER 
1959; PITTIONI 1957; POPOW 1959; POSER 1947; 1948, 1950; REIN .1955; REMY 1959; 
RICHTER 1958; SELLE 1952; SCHWARZBACH 1961; STEUSLOFF 1933, 1934, 1938, 1942, 
1943, 1951, 1953, 1954; TESCH 1944; THIEL 1951; THOMSON 1951; THORN 1960; 
URBANSKI 1951; WEHRLI 1941, 1956; WEISCHET 1960; WIRTZ & ILLIES 1951; 
WOLDSTEDT 1954, 1955, 1958; WOLDSTEDT, REIN & SELLE ·1951; ZAGWIJN 1959, 1961. 
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Pliozän 
(Reuverien) 
Biberglazial 
= Brüggenkaltzeit 
Biber/Donauinterglazial 
= Tegelenwarmzeit 
Donauglazial 
= Eburonkaltzeit 
Donau/Günzinterglazial 
= Waalwarmzeit 
Günzglazial 
= Weybournekaltzeit 
Günz/Mindelinterglazial 
• Cromerwarmzeit 
Mindelglazial 
= Elaterkaltzeit 
Mindel/RiSinterglazial 
• Holete inwarmzeit 
= Ireedien 
Rißglazial 
= Saalekaltzeit 
„ Drenthien 
RiS/WUrminterglazial 
• Eeawarmzeit 
WUrmglazial 
= Weichselkaltzeit 
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Tab. 9 übersieht über die Entwicklung der Flora und Fauna in Nordwestdeutschland seit dem 
Pliozän. 0 nach.gewiesen, • stark vertreten. Nach KAISER (1960), REIN (1955) u. a. kombiniert . 

]uglandaceen, Castanea, Castanopsis, Zelkova, Liquidambar, Parrotia u. a.). 
Hieraus läßt sich ein Klima mit einer mittleren Jahrestemperatur von etwa 15° 
ableiten (KILPPER 1959). 

Leider sind nun aus dem späten Tertiär Nordwestdeutschlands keine terrestri­
schen Molluskenfunde bekannt, so daß nur Funde aus den Nachbargebieten zur 
Abschätzung der Verhältnisse herangezogen werden können. Danach muß ange­
nommen werden, daß ein großer Teil der rezenten Fauna schon im Tertiär vor­
handen war (die Fauna von Villafranchiano wird jetzt nach der Empfehlung von 
London 1948 allgemein zum Quartär gerechnet). Im ~olgenden sollen alle Arten, 
die schon vor der ältesten Eiszeit existierten, als präglazial bezeichnet werden. 

Die Entwicklung der Flora Nordwestdeutschlands (Tab. 9) läßt seit dem 
Pliozän eine deutliche Abnahme rezenter Gattungen erkennen (Cromerien 97 °/o, 
Teglien 78 °/(), Reuverien 53 °/o, Oligozän 34 °/o, Obereozän 23 °/o, Untereozän 
2 O/o) . Die präglaziale Landschneckenfauna ist leider nicht so gut untersucht, um 
eine ähnliche Zahlenreihe auf stellen zu können. D o c h k o n n t e n f ü r d e n 
nordwestdeutschen Raum von den berücksichtigten Land-
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schneckenarten bislang 61°/o im Pliozän nachgewiesen 
werden (unter Berücksichtigung der Angaben von ROTARIDES 1944). Im 
einzelnen läßt sich über die Landfauna Nordwestdeutschlands während des Plio­
zäns keine Aussage machen; es läßt sich_ lediglich vermuten, daß die in Süd­
europa herrschende Fauna auch bis in unser Gebiet ihre Vertreter entsandt hat. 
Die Eiszeit wirkte sich im wesentlichen auf die Verbreitung von Flora und Fauna 
aus, weniger auf die Neubildung von Arten (vgl. HERRE 1951, 1959; STEIN­
BACHER 1948). Allgemein führen Klimaänderungen größeren Ausmaßes in­
folge der unterschiedlichen ökologischen Valenz bei stenöken Arten zum Aus­
sterben oder zu Arealverschiebungen. Euryöke Arten können dagegen z. T. am 
Ort verbleiben. Damit werden aber auch die synökologischen Beziehungen ge­
stört, und es kommt zu Veränderungen der Konkurrenz der Arten. Die meisten 
Mollusken-Art dürften schon präglazial differenziert gewesen sein. Für 
das von MELCHINGER (1956) untersuchte Artenpaar Helicella obvia und 
H. itala ( = ericetorum) ist die Trennung durch die Eiszeit als Ost- und West-Art 
wahrscheinlich, aber nicht sicher erwiesen. Bei Oxyloma elegans ist es wahrschein­
lich, daß die Isolierung an der Nordwestküste Skandinaviens während der 
Würm-Eiszeit zur subspezifischen Aufspaltung geführt hat (0. elegans groen­
landica). Vermutlich ist auch Acicula lineata inchoata erst durch Isolierung 
während der letzten Eiszeit in England entstanden. Es liegen noch keine Mel­
dungen für die Rasse inchoata aus englischen Interglazialen vor, so daß immer 
noch auch die Möglichkeit schon frühpleistozäner oder präglazialer Differen­
zierung besteht. Die Besiedlung Nordwestdeutschland durch A. l. inchoata hat 
dagegen sicherlich von England ihren Ausgang genommen. Truncatellina cylin­
drica britannica ist wohl eine während einer älteren Eiszeit entstandene englische 
Rasse. Die Nominatform kommt zwar auch in England vor, findet sich aber 
nicht mit britannica zusammen (Abb. 10). Die Funde für T. c. britannica liegen 
alle an der Südküste und auf der Insel Wight (vgl. DAVIS 1955). Da die No­
minatform auch aus dem Periglazial Westfalens bekannt ist, ist es nicht unwahr-

Abb. 10 Verbreimng von Truncatellina cylindrica cylindrica _... und Truncatellina cylindrica 
britannica • (subfossile und holozäne Funde sind durch 6. 0 dargestellt.) 
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scheinlich, daß die Art die Eiszeit in Südwest-England überdauert und sich dort 
subspezifisch aufgespalten hat. Die kontinentale, im Periglazial in Westfalen 
vorhandene Rasse ist dann wohl im Spätglazial nach England vorgestoßen (vgl. 
hierzu Abb. 13). Die isolierte britannica-Rasse war zu keiner großen Ausbreitung 
mehr fähig. Es ist nun interessant, daß BAYER (1938) eine Form von Trunca­
tellina strobeli aus Holland beschrieb (var. hooveni), die m. E. aber nicht zu 
strobeli gehört, sondern der T. c. britannica sehr nahe kommt. Ich m.öchte daher 
annehmen, daß hier entweder ein Reliktpunkt der periglazial bereits vorhande­
nen oder aber ein Vorkommen der im Spätglazial vor Durchbruch des Kanals 
dorthin gewanderten englischen Rasse vorliegt. Daß bislang keine weiteren Vor­
kommen in Holland oder an der belgisch-französischen Küste bekannt sind, ist 
"aus der postglazialen und historischen Faunengeschichte der betreffenden Gebiete 
ohne weiteres erklärlich. 

Ein altes Element -der englischen Fauna ist auch Zonitoides excavatus, die aus · 
englischen interglazialen Ablagerungen bekannt ist, in entsprechenden deutschen 
aber fehlt. Die Art ist erst postglazial vor Einbruch des 'Kanals nach Nordwest­
deutschland eingewandert. M onacha ( Ash f ordia) granulata ist zwar aus dem 
Pliozän Englands nicht bekannt (KENN ARD 1924 ), sondern erst im frühen 
Pleistozän nachgewiesen; dennoch berechtigt dies nicht zu der Annahme, die Art 
sei erst während der Eiszeit in England entstanden. In nordwestdeutschen Inter­
glazialen tritt sie nicht auf. Sie hat aber möglicherweise ebenso wie Acicula 
lineata inchoata und Zonitoides excavatus ihr Areal postglazial nach Nordwest-

. deutschland ausgedehnt (es liegt bislang nur ein unsicherer Fund bei Swinemünde 
vor) . Hier ist auch Spermodea lamellata zu nennen, die interglazial von Nord­
westen her bis nach Süddeutschland vorkam, aber postglazial diesen Raum nicht 
mehr erreichte. Der Ausbreitung dieser Art dürfte vor allem die postglaziale 
rasche Erwärmung hinderlich gewesen sc;in, so daß sie ihr Areal nur weiter nach 
Norden (Norddeutschland, Dänemark, Schweden, Norwegen) vorschob. 

Durch die seit dem Miozän immer stärker in Erscheinung tretende Klima­
verschlechterung wurde die Fauna nicht nur aus den bis dahin besiedelten Räumen 
verdrängt, sondern ein großer Teil der Arten ist den veränderten Klimabedin­
gungen erlegen. Zu Zeiten der Höhepunkte des Klimapessimums wurde Nord­
westdeutschland von einer Eisschicht überdeckt, die selbstverständlich alles Leben 
auslöschte. Die letzte Vereisung (Weichsel/Würm) überschritt aber nicht mehr die 
Elbe. Dieser Vereisung kommt für die rezente Verbreitung der Arten daher die 
größte Bedeutung zu. Die mehrmalige Ausweitung und folgende Einengung der 
Artenareale führte dabei auch zu einer Veränderung des Grundbestandes der 
Fauna, so daß keineswegs immer wieder die gleichen Arten in einer Warmzeit 
nach dem Zurückweichen des Eises einwanderten. Die bisher bekannten nord­
westdeutschen pleistozänen Molluskenformen sind nun leider chronologisch nicht 
immer einwandfrei einzuordnen (ältere Angaben beziehen sich beispielsweise nur 
auf ,diluviale Ablagerungen'). Es wurde daher auch davon abgesehen, in der 
Tab. 10 die nordwestdeutschen Funde entsprechend den einzelnen Interglazialen 
aufzuschlüsseln, sondern es wurden alle Interglaziale zusammengefaßt. Zum Ver­
gleich zog ich Mittel- und Süddeutschland sowie Holland und England heran. Der 
größte Teil der nordwestdeutschen Funde ist in ·die letzte Warmzeit (Eem) zu 
stellen. 

Nachdem in der Tegelen- und Waal-Warmzeit zunächst noch wärmeliebende 
Pflanzenarten bei uns auftraten (vgl. Tab. 9), zeichnete sich das Cromer-Inter­
glazial durch eine Eichenmischwaldperiode mit Ulmus als herrschendem Baum 
aus. Dagegen treten tertiäre Formen im Cromerien, das allerdings bisher haupt-
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Ta:b. 10 übersieht über die räumliche und zeitliche Entwicklung der Landschneckenfauna. 
+ nachgewiesen, o in morphologisch ähnlichen Formen bekannt 

~ ? 
q 
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§ CU CU...., 
~ ...., i:: 

.5 8 =§ ~ 
N ""Ci rn 
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~:§ -d t "' ::::::1 bb ~ 
N :rn 0 :::s 

~ ~~ 
0 c: ~ 

C1l 
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Cochlostoma septemspirale + + 
Pomatias elegans + + + + + 
Acicula lineata lineata + + + + 
Acicula polita . + + + + + 
Carychium minim~m + + + + + 
Carychium tridentatum 0 +? + 
Azeca menkeana + + + + + 
Cochlicopa lubrica + + + + + + + + 
Cochlicopa lubricella +? + + + + 
Pyramidula rupestris + + + 
Columella edentula + + + + .+ 
Columella columella + + + + 
Truncatellina cylindrica +o + + + + + 
Trucatellina costulata + + 
Y ertigo pusilla + + + + + 
Vertigo antivertigo +o + + + + + + 
Vertigö moulinsiana + + + + 
Yertigo pygmaea -1 + + + + + 
Vertigo substriata + + + + + + 
Vertigo alpestris 0 + + + + 
V. parcedentata/ genesii + + + + + + 
Vertigo angustior . + + + + + 
Orcula dolium + + 
Orcula doliolum + + + + 
P agodulina pagodula + + 
Abida secale + + + + + 
Abida frumentum + + + + 
Chondrina avenacea' + + + 
Pupilla muscorum .+ + + + + + + 
Pupilla bigranata · + ' + 
Lauria cylindracea + + + 
Lauria anglica 0? + 
V allonia pulchella + + + + + + + 
V allonia costata + + + + .+ + 
V allonia enniensis + + + 
V allonia tenuilabris + + + + + 
Acanthinula aculeata +o + + + + 
Spermodea lamellata + + + + 
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Forts. Tab. 10 .'.tj' 

~ Interglaziale "2 i:: 
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Chondrula tridens + + + + 
] aminia quadridens + + 
Ena montana + + + + + 
Ena obscura + + + + 
Zebrina detrita + + + 
Catinella arenaria + + 
Succinea putris + + + + + ? + 
Succinea antiqua + 
Succinea oblonga + + + + + + + + 
Oxyloma elegans + + + + + + 
Oxyloma sarsi +? +? +? + 
Punctum pygmaeum + + + + + + 
Discus ruderatus + + + + + + + 
Discus rotundatus + + + + + + + 
Discus perspectivus + 
Arion spec. + + + + 
Vitrina pellucida + + + + 
V itrinobrachium breve + + + 
S emilimax semilimax 0 + +? + 
Eucobresia diaphana + + + + 
Phenacolimax major + 
Vitrea crystallina + + + + + + 
Vitrea contracta + + + + + 
Vitrea diaphana + + + 
Vitrea subrimata 0 + 
N esovitrea hammonis + + + + + + + + 
N esovitrea petronella + + 
Aegopinella pura + + + + 
Aegopinella nitidula + + + + + 
Aegopinella nitens +? +? +? + 
Aegopis verticillus + + 
Oxychilus cellarius + + + + 
Oxychilus villae + + 
Oxychilus alliarius .+ + 
Oxychilus glaber + + + 
Daudebardia rufa 0 + + 
Daudebardia brevipes + + 
Z onitoides nitidus + + + + + 
Zonitoides excavatus + + 
Milax spec. + + + 
Limax spec. + + + + + + + 
Deroceras spec. + + + 
Euconulus fulvus + + + + + + + 
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Forts. Tab. 10 
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Cecilioides acicula + + + + + 
Cochlodina laminata + + + + + + + 
Cochlodina commutata + 
Cochlodina orthostoma + + 
Clausilia parvula + + + + + 
Clausilia bidentata ? + + + + 
Clausilia dubia + + + + + + + 
Clausilia cruciata + + + + 
Clausilia pumila + + + + + + + 
I phigena ventricosa + + + + + + 
Iphigena plicatula + + + + + 
I phigena lineolata + + + + 
Laciniaria plicata + + + + 
Laciniaria biplicata + + +? + 
Laciniaria cana + + + + 
Balea perversa + + + 
Fusulus interruptus + 
Graciliaria filograna + + + + 
Bradybaena fruticum + + + + + + + 
Candidula unifaciata + + + + 
H elicella itala +? + + 
H elicella obvia + + (+) 
M onacha cartusiana + +? +? + 
M onacha granulata + 
Zenobiella umbrosa + 
Perforatella bidentata + + + + + 
Perforatella incarnata + + + + 
Trichia hispida + + + + + + + + 
T richia sericea + + 
Trichia striolata + + + + + + 
T richia villosa + 
Euomphalia strigella + + + ·+ 
Drepanostoma nautiliforme 0 + 
H elicodonta obvoluta + + + + + 
Chilostoma banaticum + + + 
H elicigona lapicida + + + + + + + 
Arianta arbustorum + + + + + + + + 
l. isognomostoma + + + + + 
Cepaea nemoralis + + + + + + + 
Cepaea hortensis + + + + + + 
Cepaea vindobonensis + + + 
Cepaea silvatica 0 + 
Helix pomatia + + + (+) 
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sächlich aus Holland bekannt ist, sehr zurück. Im Elster/Saale-Interglazial (Hol­
stein-Warmzeit, Needien) ist der Anteil der Tanne sehr hoch, daneben tritt aber 
auch die Erle hervor, während die übrigen Laubbäume stark abfallen. Erst das 
letzte Interglazial (Riß/Würni, Saale/Weichsel, Eem) ist im nordwestdeutschen 
Raum besser bekannt. Da diese Warmzeit und das folgende Würmglazial die 
wichtigsten Faktoren für die Besiedlung Nordwestdeutschland darstellen, soll 
darauf etwas näher eingegangen werden. Eingeleitet wurde das letzte Inter­
glazial in Nordwestdeutschland durch eine Birkenzeit, in der wärmeliebende 
Bäume nur gelegentlich auftraten. Dann folgte eine Kiefer-Birken-Zeit, in der 
auch Ulme und Eiche einwanderten. In der folgenden Kiefern-Eichenmischwald~ 
Zeit war eine geschlossene Walddecke erreicht. Während die Birke abnahm, hatte 
die Eiche ihr erstes, in der folgenden Kiefern-Eichenmischwald-Hasel-Zeit ihr 
zweites Maximum. Dann traten Hasel und Linde hinzu und nahmen rasch zu 
(Hasel-Zeit, Hasel-Linden-Zeit). In diesem Abschnitt erreichte das letzte Inter­
glazial sein klimatisches Optimum. Das Klima war warm-kontinental mit einem 
geringen atlantischen Einschlag (SELLE 1957). Eine reiche Säugerfauna ist nach­
gewiesen (Höhlenbär, Brauner Bär, Höhlenlöwe, Fuchs, Wolf, Ur, Wisent, Wild­
pferd, Riesen- und Rothirsch, Waldelefant u. a.). 

Während dieser Waldphase erreichte auch die Molluskenfauna ein Optimum. 
Eine Reihe von wärmeliebenden Südosteuropäern reichte bis N ordwestdeutsch­
land, so bis zum Harz Cepaea vindobonensis, Chilostonia (Drobacia) banaticum, 
Helix pomatia, Chondrula tridens, Graciliaria filograna und Pomatias elegans 
(letztere aber wohl aus dem Südwesten eingewandert). Mit Ausnahme von Po-:- · 
matias elegans erreichten alle diese Arten während der Eem-Warmzeit am Harz 
den nordwestlichsten Punkt ihrer Verbreitung, der auch postglazial nicht mehr über­
schritten wurde. Chilostoma banaticum ist heute auf Siebenbürgen, Banat und 

. Slowenien beschränkt, während Cepaea vindobonensis in einigen Vorposten bis 
in das sächsische Elbtal reicht. Graciliaria filograna ist noch heu.te in einigen Vor­
bergen des Thüringer Waldes und am Ostharz vertreten. Auch Oxychilus depres­
sus und der heute südostalpine Fusulus interruptus reichten im Eem bis an den 
Nordrand des Harzes. Die auf Grund der Flora gemachte An:Ilahme, daß das 
Eem ein warmkontinentales Klima hatte, wird durch die Landschneckenfauna 
voll bestätigt. Die kontinentaleren Arten reichten später (im Postglazial) nicht 
mehr so weit nach Nordwesten (Oxychilus depressus postglazial z.B. nur bis zum 
oberen Neckar) . Dagegen schoben die Arten mit mehr atlantischem Einschlag 
sich postglazial noch weiter vor (z.B. Pom.atias elegans). Graciliaria filograna hat 
als einzige der erwähnten Arten während des letzten Interglazials sogar England 
erreicht(KERNEY 1959). AuchAcicula polita (KERNEY 1959), Clausilia pumila, 
Cl. parvula, l phigena ventricosa und Discus ruderatus treten in englischen Inter­
glazialen auf, fehlen aber der rezenten Fauna. Pomatias elegans wurde erst kürz­
lich (DAVIS 1955, SPARKS 1957) für den mittleren Abschnitt der Eem-Warm­
zeit in England gemeldet. Von den Südwesteuropäern ist die Süßwasserschnecke 
Belgrandia marginata bemerkenswert, die ·bis Niedersachsen (Lehrdingen bei 
Verden) und Brandenburg (Potsdam) reichte und heute auf Südwest-Frankreich 
und Katalonien beschränkt ist (SCHMIERER 1936, BOETTGER 1954, STEUS­
LOFF 1954). In diesem Zusammenhang ist auch auf die Sumpfschildkröte (Emys 
·orbicularis) hinzuweisen. Sie ist seit dem .Pliozän bekannt ·und reichte im letzten 
Interglazial über Mitteleuropa bis nach England, wurde dann durch das Würm­
glazial wieder zurückgedrängt und stieß erst im Postglazial wieder nach Norden 
bis Dänemark und Schweden vor, wo sie erst zu Beginn des Subatlantikums 
wieder verschwand. Sie verlangt während des wärmsten Monats eine Durch­
schnittstemperatur von 19°-20°(ULLRICH1956). 
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Ein Teil der interglazial nach Nordwesten vorgedrungenen Arten könnte 
sicherlich auch heute in den Gebieten leben, die während des Wün.nglazials ge­
räumt wurden. Auf Grund einzelner Arten lassen sich daher keine sicheren Rück­
schlüsse auf das Klima vergangener Zeiten ziehen. Die ent.sprechend den existenz­
ökologischen Bedingungen möglichen Siedlungsräume sind zum großen Teil aus 
ausbreitungsökologischen bzw. zeitlichen Gründen noch nicht ausgefüllt. Hinzu 
kommen postglaziale Klimaschwankungen geringeren Ausmaßes und Eingriffe 
des Menschen. So ist es z. B. ausgesprochenen Waldarten wegen der kilnstlichen 
Reduktion der Waldgebiete heute nicht mehr möglich, ihr potentielles Areal zu 
besiedeln (vgl. Discus ruderatus, Iphigena densestriata, Clausilia cruciata, Gra­
ciliaria filograna). Vielmehr verlieren diese Arten heute noch an Gebiet, unge­
achtet eventueller günstiger klimatischer Bedingungen. 

Der warm-kontinentalen Hasel-Linden-Zeit des Eems, die den Höhepunkt 
für südosteuropäische Elemente bildete, folgte im nordwestdeutschen Raum die 
Hainbuchen-Zeit mit gemäßigt atlantischem Klima, dessen Winter etwa den heu­
tigen entsprochen haben. Wahrscheinlich setzte in dieser Phase der Vorstoß der 
westlichen Arten ein. Gleichzeitig trat aber eine ziemlich starke Vermoorung ein, 
die zu einem Zurückgehen des Waldes führte, während die Erle an Bedeutung 
gewann. In diese Zeit fällt wohl der Vorstoß der Perforc,Jtella bidentata von 
Osten her. Vertigo moulinsiana ist eine ausgesprochen stenöke Art, die hohe An­
sprüche an die Wärme (mindestens 10° durchschnittliche Jahrestemperatur) und 
an 'die Feuchtigkeit (mindestens 600 mm Jahresniederschlag) stellt. Sie ist in den 
Interglazialen m~hrfach vertreten und dürfte den feuchtwarmen Phasen zuzu­
ordnen sein. Ihr Vorkommen bzw. Aussterben läßt sich auch für postglaziale 
Klimaschwankungen als Indikator heranziehen. Dagegen dürfen euryöke Arten 
als Klimazeiger nur bedingt gewertet werden. So läßt sich z:B. aus einem ,ver­
hältnismäßig häufigenc Vorkommen von Nacktschnecken nicht, wie es REMY 
(1959) macht, auf eine Zeit größerer FelJchtigkeit schließen. Ausgesprochen hygro­
phile Arten können auch in kontinentalen oder ariden Gebieten vorkommen, 
wenn nur mikroklimatisch ein entsprechender Ausgleich vorhanden ist (vgl. z.B. 
Succinea-Arten). 

Eine zunehmende AbkühlU:ng führte im Eem schließlich zur Abnahme wärme­
liebender Arten unter den Laubbäumen und zum Vorherrschen der Fichte. Das 
Klima wurde kühlatlantisch bis montan mit milden Wintern (Kiefern-Fichten­
Tannen-Zeit). Gegen Ende des letzten Interglazials dominiert wieder die Kiefer, 
und die Tundra beginnt sich <l;Uszubreiten. Auffällig ist, daß in der Eem-Warm­
zeit, auch während ihres Klimaoptimums, die Buche bei uns fehlte. Dagegen läßt 
das Vorkommen von Plantane und Walnuß den Schluß zu, daß die Tempera­
turen wohl so hoch gewe~en sind wie in der postglazialen Wärmezeit. Ob die 
Temperatur höher als im Postglazial war, scheint- mir jedoch fraglich. Die 
Feuchtigkeitsgrade des Postglazials sind aber wohl nicht erreicht worden. Die 
Annahme erfährt durch die Landschneckenfauna eine gute Stütze. 

Insgesamt sind in Nordwestdeutschland aus den Interglazialen 74 Land­
schnecken bekannt geworden ( = 79 °/o der rezenten Fauna). Von diesen fehlen 
5 Arten ( = 7 O/o) heute im Gebiet; sie kommen nur noch südlich bzw. südöstlich 
des interglazialen Areals vor. 

Der zunehmenden Abkühlung gegen Ende der Eem-Warmzeit lief eine lang­
same Abnahme der Land- und Süßwassermollusken parallel. Der Rückzug und 
das Aussterben zahlreicher Arten läßt sich in den Ablagerungen der größeren 
westfälischen Flüsse sehr gut verfolgen. Hier sind v:or allem die Emscher und die 
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Lippe von STEUSLOFF (1933a, 1933b, 1934, 1938, 1942, 1943, 1951, 1953) 
eingehend untersucht worden. Die Verarmung der Molluskenfauna steigert sich 
vom ausklingenden Interglazial bis zum Hochglazial. Die Schwankungen der 
Artenzahlen (Land- und Süßwasser) sind in Tab. 11 dargestellt (die Artenzahlen 
beziehen sich nur auf die ehemalige und heutige Talaue). 

Tah. 11 Schwankungen der Artenzahlen (Land- und Süßwasser) seit der Eem-Warmzeit in den 
Talauen Westfalens 

Ablagerung: Interglazial Beginnendes Ausklingendes Holozän Rezent 
(Eem-WZ) Würm glazial Würm glazial 

Biotop: 
Fließende Gewässer 8 4 12 12 
Stehende Gewässer 13 8 2 22 23 
Austrocknende 
Gewässer 5 6 2 5 5 
Nasse Wiesen 4 2 7 9 
Trockene Wiesen 11 10 8 11 12 
Gebüsch und Auewald 2 11 8 

In Anlehnung an BÜDEL (1960) wird hier das Würmglazial als einheitliche 
große Vereisungsphase aufgefaßt, daß nicht durch deutliche Interstadiale (Gött­
weig, Paudorf) in drei einzelne Abschnitte zerfällt. Im westfälischen Raum 
lassen sicher daher die pleistozänen Ablagerungen wie folgt parallelisieren: 

kreuzgeschichtete Sande Spätglazial 
periglaziale Lößaue Höhepunkt des Würmglazials, Hochglazial; Haupt­

lößzeit (BÜDEL) 
Schneckensande steigendes Würmperiglazial, F rühglazial; Fließerde­

zeit (BÜDEL) 
Knochenkiese ausklingendes Interglazial (Eem) 

Der Schnitt zwischen Eem-Warmzeit und Frühglazial hat etwa bei 
75 000 Jahren gelegen. In den z. T. viele Meter mächtigen pleistozänen Ab­
lagerungen ist im westfälischen Raum an Hand der Molluskenfauna keine Gliede­
rung des Würmglazials zu erkennen. Doch lassen sich weiter südlich (z.B. in 
Böhmen) Interstadiale durch Verschiebungen der Molluskenfauna wahrscheinlich 
machen. 

Aus den zahlreichen periglazialen Aufschlüssen in Westfalen wird nun er­
sichtlich, daß das herannahende Eis der letzten Eiszeit zwar zu einer Abnahme 
der Artenzahl geführt hat, aber keineswegs eine völlige Auslöschung des Lebens 
im nordwestdeuts'chen Raum bewirkte. Es ist ja bekannt und war schon DARWIN 
auf seiner Weltreise aufgefallen, daß im ozeanischen Klima am Gletscherrand 
oft eine üppige Vegetation zu beobachten ist. Nun lassen sich allerdings die Ver­
hältnisse des Würmperiglazials nicht ohne weiteres mit dem heutigen Periglazial 
vergleichen. Die Ausdehnung des Inlandeises bewirkte vor allem eine Tempe­
ratursenkung und somit eine große Anderung der klimatischen Verhältnisse. Es 
lief aber nicht eine entsprechende Niederschlagserhöhung parallel, so daß in der 
Umgebung des Eises ein kalt-trockenes Klima herrschte. Die Temperaturerniedri­
gung betrug nach verschiedenen Autoren zwischen 6° und 13,5° (SCHWARZ­
BACH 1961). Neuerdings hat KAISER (1960) festgestellt, daß die eiszeitliche 
Temperaturminderung zumindest kurzfristig 15°-16° in Bodennähe betragen 
haben muß. Diese Temperatursenkung hat jedoch keine Allgemeingültigkeit und 
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ist vor allem auch regional verschieden. So wird z. B. für Westfrankreich eine 
Senkun·g der Julitemperatur um 7°, der Wintertemperatur um 0°-3° angegeben. 
In Mitteleuropa lagen die Januarmittel (reduziert auf NN -92 m) zwischen 
- 14° und - 22°, die Julimittel (ebenfalls reduziert auf - 92 m) zwischen 
+ 10° und + 5° (vgl. POSER 1947, 1948, 1950; BÜDEL 1949, 1950, 1951, 
1953, 1960; KLUTE 1949, 1951; SCHWARZBACH 1961). 

Diese Klimadaten sind nun von ausschlaggebender Bedeutung für die Beur­
teilung des Molluskenlebens in Nordwestdeutschland während des Würmglazials. 
Die auch hier zahlreich und in manchen Ablagerungen zu Zehntausenden ange­
häuften ,Lößschneckenc geben nun einen weiteren Hinweis, daß das periglaziale 
Klima der Würmeiszeit nicht mit dem des heutigen periglazialen Raumes gleich­
gesetzt werden darf. Sowohl Trichia hispidia wie auch Succinea oblonga reichen 
heute nur bis zum 60. Breitengrad und füllen den Periglazialraum nicht aus. 
Andererseits fehlen die heute auf Löß nicht seltenen Helicella itala, H. obvia 
und Candidula unifasciata als wärmeliebende Arten der periglazialen Lößaue 
völlig. Schließlich seien noch Trichia striolata und Clausilia parvula erwähnt, die 
beide in Süddeutschland im periglazialen Löß nachgewiesen sind, aber in West­
falen in etwa 300 km Entfernung vom Eisrand nicht mehr leben konnten, ob­
wohl auch hier eine periglaziale Lößaue vorhanden war. Dagegen deutet Heli­
copsis striata (in Westfalen mit Sicherheit im Löß noch nicht nachgewiesen) auf 
kontinentaleres Klima hin. Aus all diesen Gründen ist es aber irreführend, von 
einer ,Lößfauna' zu sprechen. Viel treffender ist der von STEUSLOFF (1942) in 
Anlehnung an die Periglazialflora C. A. WEBER's geprägte Begriff ,periglaziale 
Molluskenfauna'. Dies gilt umso mehr, als inzwischen eine ganze Reihe von 
Arten bekannt geworden ist, die während des Würmglazials in N ordwestdeutsch­
lahd gelebt haben. Die Zahl dieser Arten geht über die der wenigen üblicherweise 
als Lößschnecken bezeichneten Arten weit hinaus. Aus dem Würmperiglazial 
Westfalens sind nach den umfangreichen Aufsammlungen STEUSLOFF's (Em­
scher-Lippe-Tal) und meinen eigenen Funden (Lippe-Ahse-Tal) folgende Arten 
bekannt geworden: Cochlicopa lubrica, Columella columella, Truncatellina cy­
lindrica, Vertigo antivertigo, V. pygmaea, V. substriata, V . parcedentata, Pupilla 
muscorum, Vallonia pulchella, V. costata, V . teriuilabris, Succinea antiqua, S. 
oblonga, Punctum pygmaeum, Discus rotundatus, Arion spec., Eucobresia dia­
phana, N esovitrea hammonis, N. petronella, Limax spec., Deroceras spec., Euco­
nulus fulvus, Clausilia pumila, Trichia hispida,Helicigona lapicida, Arianta ar­
bustorum (vgl. auch Tab. 10). Von diesen Arten sind heute nur die kaltsteno­
thermen Columella columella, Succinea antiqua, Vertigo parcedentata und Val­
lonia tenuilabris im Gebiet nicht mehr vorhanden bzw. völlig ausgestorben. 
Damit wird aber deutlich, daß 24°/o der rezenten Land­
schneckenfauna Nordwestdeutschlands die letzte Eiszeit 
a n 0 r t u n d S t e 11 e üb e r d au e r t h a b e n. Eine Auswertung der von 
HA.SSLEIN (1960) für den süddeutschen Raum angegebenen Würm-Überdauerer 
ergibt einen noch höheren Prozentsatz (30 O/o, für Landschnecken). Die folgenden 
Arten sind bislang nur im süddeutschen Periglazial beobachtet worden: Ena 
montana, Discus ruderatus, Vitrea contracta, Aegopinella pura, Ae. nitens, Coch­
lodina laminata, C. orthostoma, Clausilia parvula 1, Cl. dubia, l phigena ventri­
cosa, !. plicatula, !. lineolata, Laciniaria plicata, Bradybaena fruticum, Isogno­
mostoma isognomostoma, Cepaea nemoralis, C. hortensis, Acicula polita, Colu-

1 In einer beiläufigen Bemerkung gibt ANDREAE (1900) Clausilia parvula jedoch als häufig 
für den rheinischen Löß an. Aus Westfalen ist die Art periglazial nicht bekannt. 
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mella edentula, Abida secale, Chondrina avenacea. Für Chondrula tridens ist 
ein Ausharren im Maingebiet ziemlich sicher. Somit ergeben sich für den gesamten 
mitteleuropäischen Raum ebenfalls 30 °/o Würmeiszeit-Überdauerer unter der 
rezenten Landschneckenfauna. Auch Hi\.SSLEIN (1960) kommt zu dem Schluß, 
daß die Annahme, jeder Eisvorstoß habe im mitteleuropäischen Periglazialraum 
zu einer radikalen Austilgung aller . ,baumholden' Mollusken geführt, kaum zu 
Recht bestehen dürfte. Nur die wärmeliebenden Arten wurden aus Mitteleuropa 
in die südlichen Refugien abgedrängt. 

Die Tatsache, daß fast ein Drittel der rezenten Fauna während der letzten 
Eiszeit in Mitteleuropa gelebt hat, legt die Frage nach den lokalklimatischen 
Verhältnissen nahe. In Mitteleuropa herrschte während jener Zeit die Frostschutt­
und Löß-Tundra (vgl. Abb. 11). Auch die ,klassischen' Lößschnecken Succinea 
oblonga fa. elongata und Pupilla muscorum sind Feuchtlufttiere und keineswegs 
xerophil. Von T richia hispida ist die fa. terrena im Löß zwar nicht selten, aber 
es finden sich alle Übergänge zur typischen Form. Selbst Columella columella 
kommt in ihrem heutigen Lebensraum nicht selten an nassen Stellen vor. Nun 
gehörte Westfalen nach POSER (1947) zu einem Gebiet, das während der Würm­
eiszeit das ganze Jahr hindurch unter maritimen Einfluß stand (glazial-maritime 
Provinz, Abb. 12). Die Winter waren relativ kurz. Der Sommer hatte eine lange 
Auftauperiode, doch blieb das Juli-Mittel unter 10°. Westliche und südwestliche 
Winde brachten im Sommer wie im Winter Niederschläge. Auch im Winter sollen 
kurze Auftauperioden vorhanden gewesen sein. Diesen Angaben, die sehr schön 
zur würmeiszeitlichen Molluskenfauna passen, ist von KAISER (1960) energisch 
widersprochen worden. Doch wurden von WEHRLI (1956) die Angaben 
POSER's für Westfalen bestätigt. Ohne die sorgfältigen Untersuchungen von 
KAISER (1960) bezweifeln zu wollen, scheint mir die Annahme POSER's 
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Abb. 11 Klimazonen Europas während der Würm-Eiszeit. Nach BÜDEL (1949) aus WOLD­
STEDT (1954) (ergänzt). 
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Abb. 12 Anteil der Niederschläge während des Maximums der Würm-Vereisung, berechnet in 
Prozent der rezenten Niederschläge (nach KLEIN 1951). 

zumindest für den westfälischen Raum - nicht unberechtigt zu sein, denn sie 
findet durch die Landschneckenfauna eine Stütze. Zwar werden die Nieder­
schläge hinter den heutigen wesentlich zurückgeblieben sein, vor allem in Eis­
randnähe; in größerer Entfernung vom Eise (Frankreich, Belgien, Holland, 
Westdeutschland) dürften aber reichlichere Niederschläge gefallen sein, die . 
wenigstens lokal den heutigen Verhältnissen entsprochen haben. Nach KLEIN 
(1951) betrugen die Niederschläge in unserem Gebiet etwa 400/o-600/o der 
rezenten Niederschläge (Abb. 12). Im Gegensatz zum heutigen Periglazial mit 
seinem humiden Klima und damit abwärts gerichteter Wasserbewegung war im 
semiariden Periglazial der Würmeiszeit die Wasserbewegung im Boden aufwärts 
gerichtet. Die lockere Pflanzendecke (Moose, Gräser) ermöglichte im Sommer 
ein ziemlich warmes Mikroklima, so daß unter der Pflanzendecke daS' Bodeneis · 
auftaute und reichlich Feuchtigkeit nach oben gebracht wurde. Die sommerliche 
Auftauperiode reichte dabei zeitlich für die Entwicklung der Mollusken voll aus. 
Da es zu keiner starken Auslaugung des Bodens (Podsolierung) kommen konnte, 
blieb die Reaktion des Bodens neutral bis basisch. Außerdem brachte der Brodel­
boden stets wieder frischen kalkreichen Boden zur Oberfläche. Da der Löß ferner 
durch sei~e Struktur gute Schlupfmöglichkeiten bietet, konnte sich im Periglazial 
in unserem Gebiet eine relativ reiche Landschneckenfauna halten. Zwar war der 
Biotop ökologisch eingeengt und bot nicht allen interglazialen Arten optimale 
existenzökologische Bedingungen, seine klimatischen und edaphischen Gegeben­
heiten ermöglichten aber 25 Landschnecken-Arten, hier zu leben und die Eiszeit 
zu überdauern. Die Wassermollusken des Würmperiglazials lassen ähnliche 
Schlüsse zu (STEUSLOFF 1943, ANT 1963). 

Die Hauptmasse der periglazialen Landschnecken dürfte in den Flußtälern 
gelebt haben. An den tiefsten und damit feuchtesten Stellen besiedelten Arianta 
arbustorum, Columella columella und die große Succinea antiqua die schwach 
entwickelten Weidengebüsche mit Moosen und Gräsern (Carex). Weiter hinauf 
an den wärmeren Hängen lebten die weniger feuchtigkeitsbedürftigen Arten 
(Trichia hispida, Succinea oblonga, Pupilla muscorum, Vallonia costata, V. tenui­
labris). Soweit Cochlicopa lubrica, Vertigo substriata, Punctum pygmaeum, Dis-
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cus rotundatus und Euconulus fulvus hinzutreten, ist dies ein Hinweis auf höhere 
Feuchtigkeit. Jedoch lassen diese Arten keine Schlüsse auf das Makroklima zu. 
Carychium minimum ist bislang weder aus Nordwest- noch aus Süddeutschland 
aus dem Periglazial bekannt geworden. Für diese im feuchten bis nassen Moos 
lebende Land-Basommatophore reichte die Feuchtigkeit nicht aus. Daß hier die 
Temperatur keine ausschlaggebende Bedeutung ha.t, zeigt die rezente Verbreitung 
(Carychium minimum geht in Skandinavien bis über den Polarkreis hinaus) . 

Die übrigen würmperiglazialen Landschnecken sind bisher allerdings z. T. 
nur vereinzelt oder in wenigen Stücken nachgewiesen worden. Es sind „Begleiter" 
oder „Gäste" im Sinne GEYER's. Auffällig ist hierbei jedoch, daß es sich bei 
allen Würmüberdauerern um Arten mit einer heute sehr 
weiten Verbreitung h an de 1 t (Tab. 12). Mit beginnendem Glazial 
fallen zuerst die mitteleuropäischen, dann die europäischen Arten aus, während 
heute in der Paläarktis weiter verbreitete Arten sich bedeutend länger halten. 
Während der maximalen Eisausdehnung blieben nur noch vier europäische Arten 
im nordwestdeutschen Raum (Trichia hispida, Arianta arbustorum, Succinea 
oblonga, Columella columella). 

Cochlicopa lubrica, Discus rotundatus und Clausilia pumila treten in den 
periglazialen Ablagerungen allerdings nur sehr selten auf. STEUSLOFF (1938) 
diskutierte sogar die Möglichkeit, daß sie evtl. aus Quellkalken des letzten Inter­
glazials eingeschwemmt sein könnten. Aber das ist sicherlich nicht der Fall; denn 

Tab. 12 'Verbreitungstypen der periglazia.len Landschnecken Westfalens C:- nur fossil bekannt) . 

Cochlicopa lubrica 
Columella columella 
Truncatellina cylindrica 
Vertigo antivertigo 
Vertigo pygmaea 
Vertigo substriata 
~:- V ertigo parcedentata 
Pupilla muscorum 
Vallonia pulchella 
V allonia tenuilabris 
V allonia costata 
Succinea oblonga 
~~ Succinea antiqua 
Punctum pygmaeum 
Discus rotundatus 
Arion spec. 
Eucobresia diaphana 
N esovitrea hammonis 
N esovitrea petronella 
Limax spec. 
Deroceras spec. 
Euconulus fulvus 
Clausilia pumila 
T richia hispida 
H elicigona lapicida 
Arianta arbustorum 
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einmal findet man örtlich z. T. zahlreiche Schalen in ungestörten Ablagerungen 
mit den übrigen periglazialen Arten, zum andern wurden nicht nur im Emscher­
tal, sondern auch im Lippetal (einschließlich der Ahse) ungestörte periglaziale 
Genistabsätze aufgefunden. So konnte ich selbst Discus rotundatus im Lippe­
und Ahsetal bei Hamm in der Lößaue mehrfach nachweisen. Discus ruderatus 
konnte dagegen im Periglazial Westfalens bislang nicht nachgewiesen werden, 
da für diese kontinentale Waldschnecke der Wald fehlte. Alle nur gelegentlich 
in würmperiglazialen Schichten auftretenden Arten dürften daher wohl Relikte 
aus der letzten Warmzeit sein, denen es möglich war, an einigen besonders gün­
stigen Stellen (z.B. Weidengebüsche in Flußtälern) die eiszeitliche Kälteperiode 
zu überdauern. Bei beginnender Erwärmung (Interstadiale ?, Postglazial) bilde­
ten sie den Ausgangspunkt für die rasch wieder einsetzende Ausbreitung. Wäh­
rend die extrem kälteliebenden Formen ausstarben, füllten die übrigen Peri­
glazialarten das vorher geräumte Areal rasch wieder aus, bevor aus dem Süden 
die Einwanderung der wärmeliebenden und bei Beginn der Abkühlung abge­
drängten Arten wieder einsetzte. Arten aus feuchten Wiesen, Gebüschen oder 
Wäldern fehlen im Periglazial. Für die Artenarmut des Würmglazials dürfte in 
Nordwestdeutschland weniger das Makroklima als das Mikroklima (infolge des 
regional fehlenden Waldes) verantwortlich sein. 

2. S p ä t - u n d n a c h e i s z e i tl i c h e A r e a 1 v er ä n de r u n g e n 1 

Die Ausbreitungszentren des für unser Gebiet besonders wichtigen Arboreals 
stellen die eiszeitlichen Refugialräume dar, unter denen das mediterrane Groß­
refugium die größte Bedeutung besitzt. Dieses Refugium ist orographisch, eda­
phisch und klimatisch sehr differenziert, so daß wohl den Anforderungen der 
verschiedensten Arten genügt werden konnte. Häufig nimmt die ökologische 
Valenz nicht nur im Laufe der Phylogenie, sondern auch mit dem Grad der 
Adaption an einen Lebensraum ab. Es ist daher erklärlich, daß vom Refugium her 
sich historisch ein Artengefälle bildete, das bis in den nordeuropäischen Raum 
reicht. Die Mehrzahl der ,europäischen' Arten erweist sich dabei als expansive 
mediterrane Arten. Innerhalb des mediterranen Großrefugiums lassen sich 
9 Sekundärrefugien unterscheiden, von denen 3 größere Bedeutung für die Be­
siedlung Mitteleuropas haben. 

Außer dem mediterranen Refugium kommt für die postglaziale Besiedlung 
Nordwestdeutschlands auch eine Einwanderung von einem Refugium in der 
russischen Strauch- und Waldtundra in Frage. Die Veränderungen, die mit dem 
Wechsel von Glazial und Interglazial eintraten, sind in West- und Mittelsibirien 
von auffallend geringer Intensität und räumlicher Ausdehnung gewesen. Die 
Klimabedingungen waren relativ stabil (vgl. hierzu THIEL 1951, POPOV 1959, 
WEISCHET 1960, FRENZEL 1960). Ein Teil der hier überdauernden Land­
schnecken-Arten kam auch noch im nordwestdeutschen Periglazialraum vor (s.o.). 

In den nordwestdeutschen Invasionsraum schoben sich postglazial nun noch 
aus zwei weiteren Refugialräumen Arten vor. Es sind dies Arten, die zwar im 

1 Die wichtigsten hier berücksichtigten neuer·en Arbeiten sind: A VERDIECK & DOBLING 
1959; BUDDE 1939, 1950; BUDDE & BROCKHAUS 1954; FIRBAS 1949, 1952; FRENZEL 
1960; GRAHLE 1954; HKSSLFIN 1960; HERBST 1928; HOLDHAUS 1954; JAECKEL 
1949, 1950, 1954; KALTENBACH 1936; KENNARD 1923; KERNEY 1957; KLETT 1927, 
1928; DE LATTIN 1949, 1951, 1952, 1957, 1959; PERSCH 1950; PETRBOK 1956; POSER 
1948; REINIG 1937, 1938, 1950; SAUERMILCH 1948; SCHLESCH 1952, 1958, 1961; 
SCHLESCH & JAECKEL 1960; SCHUSTER 1925; SCHWARZBACH 1961; STEUSLOFF 

. 1933, 1937, 1938, 1942, 1943, 1951; THIENEMANN 1950; WEHRLI 1956. 
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. zentral-europäischen Tundrengebiet, aber nicht in Nordwestdeutschland die Eis­
zeit überdauerten. Aus dem Westen (England) kamen Acicula lineata inchoata, 
Zonitoides excavatus, Catinella arenaria (wahrscheinlich mehr aus dem Süd­
westen), Spermodea lamellata, Arion ater und vielleicht auch Monacha granulata 
(vgl. hierzu Abb. 13). 

Abb. 13 Südgrenze der maximalen (--) und der letzten (Würm) Vereisung (····).in Nord.: 
westeuropa. Landgewordener Meeresboden punktiert, Verlauf der Flüsse ausgespart. (Nach 

· SCHWABEDISSEN, WOLDSTEDT u. a. kombiniert). 

Aus Süddeutschland schoben die dort im Periglazial lebenden Arten ihr Areal 
postglazial nach Norden vor und erreichten unser Gebiet. Es sind dies: Ena 
montana, Vitrea contracta, Aegopinella pura, Ae. nitens, · Cochlodina laminata, 
Clausilia parvula, Iphigena ventricosa, ./ . plicatula, Isognomostoma · isognomo­
stoma, Acicula polita und Columella edentula. Manche dieser Arten kamen aber 
gleichzeitig oder etwas später aus anderen Gebieten ebenfalls zu uns. 

Es lassen sich somit für den nordwestdeutschen Raum für die postglaziale 
Besiedlung folgende Einwanderungswege annehmen (vgl. Abb. 11 und 14): 

1. Südwesten. Strahlungszentrum ist das westmediterrane Refugialgebiet an 
der Ostküste Spaniens, an der Westkü'ste Italiens und z. T. auch in Süd­
frankreich. 

2. Südosten. Strahlungszentrum ist das ostmediterrane Refugialgebiet, das sich 
für Landschnecken wahrscheinlich von Oberitalien bis nach Kleinasien 
erstreckte. 

3. Osten. Strahlungszentrum ist das asiatische Waldgebiet. 
4. Westen. Strahlungszentrum ist das Periglazial in Südengland. 
5. Süden. Strahlungszentrum ist das Periglazial Süddeutschlands. 

Diese postglazialen Einwanderwege lassen sich aus der sukzessiven Abnahme 
der Artenzahlen bestimmter Verbreitungstypen rekonstruieren (vgl. auch Kap. V). 

80 



Für die yom . Eis bedeckten Gebiete ist Nordwestdeutschland, speziell West­
falen, in geringem Maße gleichzeitig Ausbreitungszentrum der Periglazia1art~n. 

In diesem Zusammenhang sei kurz auf das Problem der ,Glazialrelikte' und 
,boreo-alpinen Elemente' eingegangen. Ein Eiszeitrelikt soll dabei im Sinne von 
EKMAN-THIENEMANN wie folgt definiert sein. Der Bestand einer Art ist 
in einer Gegend ein Relikt, wenn die Art selbst oder ihre Stammform dort unter 
Naturverhältnissen zurückgelassen wurde, die der betreff enden Gegend jetzt 

Abb. 14 Postglaziale Einwanderwege nach Nordwestdeutschland . 

. fremdartig, sind. Pseudorelikte dagegen sind Bestände, die in dem betreffenden 
Gebiet nicht. ursprünglich beheimatet, sondern dorthin neu zugewandert sind, 
denen jedoch nur dank ehemaliger, jetzt nicht mehr herrschender Naturverhält­
nisse dieses Gebiet zugänglich geworden war. In der Vergangenheit wurden nun 
unter dem Begriff ,boreo-alpiner Verbreitung' Artenareale verstanden, die 
keineswegs echten glazialreliktären Charakter haben. Echte boreo-alpine Arten 
müssen währ{!nd ~er Eiszeit in Mitteleuropa gelebt und sich bei beginnender 
Erwärmung in die Hochgebirge im Süden, in hohe Gebirgslagen in Mitteleuropa 
und nach Skandinavien zurückgezogen haben. Nun scheint z.B. das rezente Ver­
breitungsbild von Clausilia cruciata, Vertigo alpestris oder Discus ruderatus 
diese Bedingungen zu erfüllen. Diese Arten fehlen aber der mitteleuropäischen 
Periglazialfauna (lediglich Discus ruderatus tritt in süddeutschen glazialen bzw. 
interstadialen Höhlensedimenten auf). Interglazial waren sie dagegen vorhanden. 
Auch Zoogenetes harpa; das klassische Beipiel für boreoalpine Verbreitung, ist 
nicht als . Glazialrelikt anzusehen. Bei dieser Art handelt es sich um eine typische 
sibirische Waldschnecke. Sie ist in Nordwestdeutschland, dessen Periglazialfauna 
sehr gut bekannt ist, noch nicht beobachtet worden. Das rezente Verbreitungs­
gebiet erstreckt sich ziemlich geschlossen von Skandinavien über Sibirien bis nach 
Nordamerika. Ihre. Vorkommen in südlichen Hochgebirgen sind dagegen auf­
fallend spärlich und sicherlich als isolierte prä- oder interglaziale Reliktpunkte 
aufzufassen. Die Schwierigkeit in der Beurteilung derartiger rezenter disjunkter 
Areale liegt darin, daß meistens nur wenige oder gar keine periglazialen Funde 
aus dem Zwischengebiet vorliegen. Es sind daher auch solche Arten als boreo­
alpin bezeichnet worden, deren disjunkte Areale erst im Postglazial entstanden 
sind. Bei den sibirischen Waldarten fand eine · starke postglaziale Ausweitung 
ihres Areals nach Westen statt (Kiefern-Birken-Zeit). Die Disjunktion trat wahr-
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scheinlich schon während der folgenden Wärmezeit ein, wobei die Arten sich in 
die höheren Lagen der Mittelgebirge zurückzogen (z.B. Clausilia cruciata). Als 
sichere boreoalpine Arten wären demnach nur Columella columella und Vertigo 
parcedentata anzusehen (Voraussetzung: C. columella spezifisch getrennt von 
C. edentula; ferner spezifische Übereinstimmung zwischen V. parcedentata und 
V. genesii, was jedoch durch STEUSLOFF (1942) überzeugend dargestellt wurde). 
Vielleicht ist Vertigo arctica ein weiteres boreoalpines Element. Schwierig ist die 
Beurteilung von V ertigo substriata. SUNIER ( 1926) gibt an, daß sie sich inner­
halb Europas nur so weit findet, wie der Laubwald reicht. Sie tritt aber zu­
weilen auch auf feuchten Wiesen und in Landklimahochmooren auf (vgl. die 
ausführlichen Angaben bei JAECKEL sen. 1951; ferner JAECKEL jun. 1953). 
Im Periglazial tritt diese hohe Feuchtigkeit liebende Art nur sehr vereinzelt auf. 
Um als echtes Glazialrelikt gelten zu können, müßte sie heute ein beschränkteres 
Vorkommen zeigen. STEUSLOFF (1949) kommt zu dem Schluß, daß z.B. ihr 
Vorkommen in der Lüneburger Heide nicht als arktisch-alpines Relikt anzusehen 
ist, sondern daß hier ursprüngliche Lebensbedingungen des gegenwärtigen mittel­
europäischen Klimas gegeben sind, die andernorts weithin vom Menschen ver­
nichtet wurden. 

Es sei hier vermerkt, daß die süddeutsche von der westfälischen Periglazial­
fauna abweicht. Die Fernwirkung der alpinen Eiskappe war wohl nicht so groß 
wie in Nordwestdeutschland die der nordischen. Die orographischen Verhältnisse 
(Höhlen u.ä.) waren zudem in Süddeutschland günstiger für eine Eiszeitüber­
dauerung. Die Periglazialarten, die im Spät- und Postglazial ihr Areal weiter 
ausdehnten, könnten vielleicht in Anlehnung an HOLD HAUS (1954) als Re­
immigranten bezeichnet werden. 

Postglaziale Disjunktionen erfuhren aber nun nicht nur die sibirischen Wald­
arten. Auch die wärmeliebenden Arten aus dem Südwesten und Südosten wurden 
nach der postglazialen Wärmezeit infolge Klimaverschlechterung lokal oder 
regional ausgelöscht und reduzierten ihr Areal auf mikroklimatisch geeignete 
Biotope (vgl. die Ausführum~~n über Pomatias elegans in Kap. III). Die expan­
siven wärmeliebenden Arten können frühestens den nordwestdeutschen Raum 
gegen Ende der Eichenmischwaldzeit (Littorina-Zeit, etwa 5500 bis 2500 v. Chr.) 
od~r kurz danach erreicht haben. 

Die Ursache der postglazialen Arealveränderungen ist wohl in- den von 
REINIG (1938) angegebenen Verlagerungen der Zyklone zu suchen. Ihnen ent­
sprechen eine gleichsinnige Verlagerung der den einzelnen Arten zukommenden 
Klimaverhältnisse. Der geringen Siedlungsdichte in den Invasionsräumen kommt 
ebenfalls große Bedeutung zu. Heute haben noch keineswegs alle Arten ihr 
potentielles Areal besiedelt. Die schnelle Ausbreitung mancher Tierarten in 
historischer Zeit zeigt, daß nach einmaliger Oberwindun_g ökologischer, oro­
graphischer, klimatischer oder biotischer Schranken die vorgefundenen ökolo­
gischen Verhältnisse zweifellos optimal sind. Mit zunehmender Entfernung vom 
Glazialrefugium nimmt aber der Bestand an Ökotypen ab, und die Ausbreitungs­
geschwindigkeit verringert sich. Daher sind rasch und weit vorgedrungene Arten 
z. T. nicht mehr in der Lage, andere Biotope zu besiedeln, obwohl diese nur 
gering unterschieden sind. Aber auch Arten, die die Eiszeit nördlich der Alpen 
in ökologisch stark eingeengten Biotopen überdauert haben, sind nach der Eis­
zeit nur bedingt fähig, ihr Areal weiter auszudehnen. Als Beispiele seien hier 
Clausilia parvula, Cochlodina orthostoma, Iphigena ventricosa, !. plicatula und 
Ena montana genannt. 
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In der Alleröd-Zeit (10 000 - 9 000 v. Chr.) wurde ein erstes spätglaziales 
Klimaoptimum erreicht (vgl. hierfür und für die folgenden Ausführungen 
Abb. 9 und 15). Ebenso wie das nur sehr kurze Bölling haben diese beiden 
wärmeren Perioden wohl noch nicht zu einer Einwanderung wärmeliebender 
Arten nach Nordwestdeutschland geführt (im Alleröd war das Juli-Mittel noch 
um 4° niedriger als heute). Es dürfte wohl lediglich zu einer Ausdehnung lokaler 
Reliktareale gekommen sein. 

DIETZ, GRAHLE & MÜLLER (1958) versuchen, außer einem poUenanalytischen auch 
einen malako.analytischen Nachweis von Bölling und Alleröd zu e·rhringen. Aus dem außer­
ordentlich geringen Material können m. E. jedoch keine so weüreichenden Schlüsse gezogen 
werden, wie die Autor.en es tun. Es scheint mir nicht zulässig, auf Grund von Schwankungen 
der Stückzahlen zwis·chen 0 und 128 entsprechend dem PoUendiagramm ein Malakodiagramm 
aufzustellen. Für die Ablagerung der Mollusken gelten zudem ganz andere Bedingungen als 
beim Niederschlag des. PoUen. An Landschnecken wurden 4 Arten nachgewiesen: Vallonia pul­
chella (Alleröd, PoUenzone IIa/IIb; jüngere Tundrenzeit, PoUenzone III), Carychium minimum 
(ältere Tundrenzeit/Alleröd, PoUenzone Ic/Ila), Cochlicopa lubrica und Vertigo alpestris (beide 
jüngere Tundrenzeit, PoUenzone III). Bei Vallonia pulchella und Cochlicopa lubrica handelt 
es sich um Würmeiszeit-überdauerer. Vertigo alpestris (vielleicht Verwechslung mit V. parce­
dentata?) hat möglicherweise aus dem Ost·en kommend das Gebiet schon erreicht, während 
Carychium minimum aus dem Westen zugewandeirt ist, allerdings .;:i.uffallend früh; s<ie tritt in 
den übrigen bekannten Ablagerungen durchweg erst später auf. (Auf die Wasse·rmo.Uusken soll 
hier nicht eingegangen werden.) 

Abb. 15 Entwicklung der Veg:etation in No.rdwestdeutsch.land seit dem Würm-Glazial, dargestellt 
durch den Pollenniederschlag (nach EBERS, verändert). 

In der nach 9000 v. Chr. einsetzenden Zeit der Klimaverschlechterung lagen 
die .Temperaturen in Deutschland 7°-8° tiefer als heute. Es dürften daher um 
8000 v. Chr. ähnliche Verhältnisse wie im frühen Spätglazial hinsichtlich der 
Molluskenbesiedlung geherrscht haben. Für die Entstehung des rezenten Faunen­
bildes standen daher insgesamt bis heute etwa 10 000 Jahre zur Verfügung 

Der endgültige Eisrückgang setzte dann jedoch sehr rasch ein. Während der 
Kiefern-Birkenzeit (Präboreal, Vor-Wärmezeit) haben die Vorposten der sibiro­
asiatischen Waldarten von Osten her unser Gebiet erreicht und während des 
Höhepunktes des Boreals (um 6000 v. C_hr.) mit langsamer Zunahme und dann 
Vorherrschen der Hasel ihre größte Ausdehnung nach Westen besessen. Kalt-
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stenotherme Periglazialarten, wie z.B. · Columella columella, ·haben sich verein­
zelt bis ins Präboreal in Nordwestdeutschland gehalten. Gleichzeitig schoben 
sich aber auch im Süden die expansiven Arten weiter nach Norden und Nord­
osten vor. Erst die postglaziale Wärmezeit (Atlantikum, 5000 bis 2500 v. Chr.) 
führte -zu einer erhöhten Einwanderung in den nordwestdeutschen Raum. Wäh­
rend dieser Zeit lagen nicht nur die Temperaturen um 2°-3°. höher als heute, 
sondern es war auch feuchter. Daher herrschten optimale Bedingungen für die 
Ausbreitung und das Vorkommen der Mollusken. 

Es erhebt sich hier die Frage, ob die Arealausdehnungen der Landschnecken 
der Verschiebung bestimmter Pflanzenassoziationen parallel läuft. Nach den 
bisherigen Erfahrungen bei vergleichbaren Vegetationsfolgen und Besiedlungen 
von Kahlschlägen scheint dies nicht der Fall zu sein. Derartige Parallelisierungen 
können zu Fehlschlüssen bei der Beurteilung der Bindung heutiger Mollusken­
biozönosen an bestimmte heute vorkommende Pflanzenassoziationen führen. 
M. E. ist anzunehmen, daß während des Höhepunktes des Boreals die Birken­
Kiefern-Espen-Wälder mit reichlicher Haselbeimischung von Molluskengesell­
schaften besiedelt wurden, die heqte an mitteleuropäische Laubwälder gebunden 
sind. Das gleiche gilt für die borealen Mischwälder aus Kiefer, Birke, Ulme und 
Eiche mit zunehmender Fichtendurchsetzung. Entsprechend konnten · während 
des Atlantikums manche Arten in den Mittelgebirgen, deren klimatische Wald­
grenze einige hundert Meter höher lag als heute, höher hinaus vordringen, bei · 
nachfolgender Klimaverschlechterung aber nur an mikroklimatisch besonders 
günstigen Stellen hinreichende Lebensbedingungen finden. Sie kommen heute 
daher in ganz anders zusammengesetzten Waldgesellschaften vor~ 

Im folgenden soll nun versucht werden, für eine Reihe von Arten die post­
glazialen Arealveränderungen und die Besiedlung Nordwestdeutschlands zu 
rekonstruieren. Hierfür können zwar zahlreiche postglaziale (holozäne, allu­
viale) Ablagerungen herangezogen werden; aber es ergeben sich doch erhebliche 

1 Schwierigkeiten. In den alluvialen Ablagerungen erscheinen nämlich interglaziale 
und periglaziale Arten, da die Bäche und Flüsse pleistozäne Ablagerungen an­
geschnitten und als Genist wieder abgesetzt haben . .Ahnliche V9rgänge geschehen 

· auch noch heute mit pleistozänen bzw. holozänen Ablagerm;gen. 

Von den postglazialen Einwanderern haben nach den wenigen bisher vor­
liegenden sicher datierten fossilen Funden die sibiro-asiatischen Waldarten am 
ehesten Nordwestdeutschland, speziell Westfalen· erreicht: Es sind dies: Trunca:_ 
tellina costulata, Vertigo substriata, V. alpestris, Discus ruderatus, Clausilia 
pumila, Laciniaria cana, L. plicata, Bradybaena fruticum und Perforatella biden~ 
tata. Von diesen haben V. substriata und V. alpestris allerdings auch im mediter­
ranen Refugium die Eiszeit überdauert und sind von Süden und Westen vorge­
stoßen (V. substriata dazu vereinzelt auch im Periglazial) . .Ahnlich wie es DE 
LATTIN (1959) für Lepidopteren angibt, ist für den größten Teil dieser sibiro­
asiatischen Arten mit beginnendem Atlantikum das Klima ZlJ feucht und zu 
warm, so daß es zu DisjunktioneJ;l kam, die das bereits • erwähnte boreoalpine 
Verbreitungsbild bedingen. Auch für Landschnecken steht fest, daß diese Arten 
heute noch im Westen ihres Verbreitungsgebietes an Gebiet verlieren. Dies gilt 
besonders für Laciniaria plicata (vgl. hierzu auch JAECKEL 1949), Discus 
ruderatus, Vertigo alpestris und Clausilia pumila. ·V. alpestris lebte bis zum 
Atlantikum noch bei Laer am Teutoburger Wald (HILTERMANN & LOTTIG 
.1960) und in den Baumbergen (vgl. Karte 7), heute findet sich diese Art nur 
noch im Süntel (STEUSLOFF 1952, ANT 1958). V. substriata, die ziemlich 
weit nach Westen reicht, ist heute ebenfalls im Rückgang begriffen. Auch Discus 
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ruderatus nimmt im Westen· ab (postglazial bis England, vgl. Abb. 22). Ein 
·großer Teil all dieser Gebietsverluste wird aber auch auf das Konto ,Einflüsse 
des Menschen' kommen. .· · · 

In den südlichen Refugien lebten stationäre und expansive Arten gemischt. 
Die Zahl der expansiven Arten, die nach Norden vordrangen, ist aber nur sehr 
gering. ImJ.erhalb des 11).editerranen . Großrefugiums überdauerten die Eiszeit 
von den heutigen nordwestdeutschen Arten : Pomatias elegans, · Clausilia dubia 
(einschließlich nahe verwandter Formen), Pyramidula rupestris (auch weiter öst­
lich noch), Chondrina avenacea (vornehmlich auch im Südwesten), ]aminia qua­
dridens, Zebrina detrita, Vitrea diaphana, Milax rusticus, Limax maximus (be-

Abb. 16 Verbreitungsgrenze von Lauria cylindracea als Beispiel einer weit nach Nordosten vor­
.geschobenen atlantischen Art. 

sonders a1:-lch_ im Südwesten), Cei;ilioides acicula, Candidula ·unifasciata (mit 
Bevorzugung des Südwestens), Monacha cartusiana und Helicodonta obvoluta. 
Unter den. wärmeliebenden ·Arten haben folgende den Südwesten bevorzugt 
und sind demnach auch von hier in nordöstlicher Richtung zu Beginn des Atlanti­
kums vorgestoßen: lphigena · rolphi, Balea perversa (auch im Süden), Azeca 
menkeana, Cochlicopa lubricerla, Abida secale (auch im Südosten), Pupilla bi­
granata (vielleicht auch im Südosten), Lauria cylindracea (in Küstennähe, vgl. · 
Abb. 16), Discus 'rotundaius, Arion rufus, Arion hortensis, Arion intermedius," 
Phenacolimax major, Aegopinella nitidula, Clausilia bidentata, Helicella itala, 
Trichia striolata (wohl auch im Südoste.n) und Cepaea nemoralis (manche dieser 
Arten sind aber keineswegs extrem wärmeliebend). Einige dieser Arten kamen 
so.wohl aus dem Südwesten wie auch aus dem Südosten zu uns. So erreichte z. B. 
Abida secale mit ihrem nordwestlichen Vorstoß das Wesergebirge; kam aber über 
den Kamm des Wesergebirges wohl nicht mehr hinaus. Der nordöstliche Vorstoß 
richtete sich bis nach Holland, wahrscheinlich wurde aus dieser Richtung auch 
das Sauerland besiedelt. Alle diese Populationen fielen aber in historischer Zeit 
der Waldverwüstung zum Opfer, so daß heute nur noch einige Reliktposten 

. bestehen . .1\.hnlich wie am Kaiserstuhl südöstliche und südwestliche Elemente 
zusammentreffen, schieben sich im Gebiet des Sauerlandes und des Wesergebirges 
die Areale aus diesen beiden Richtungen übereinander (leider machen sich gerade 
hier die Eingriffe des Menschen sehr störend bemerkbar). 
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Bei der nachfolgenden Klimaverschlechterung (Subboreal, Subatlantikum, 
ab 2500 v. Chr.) erf9lgte dann die Zersplitterung dieser Areale, indem die Arten 
lokal oder regional ausstarben bzw. sich an einigen besonders günstigen Stellen 
halten konnten. So kommt I phigena plicatula heute nicht mehr in Hol-land vor 
(LOOSJES 1953), war aber postglazial dort vertreten. Postglaziale Disjunktionen 
- zum Teil wohl unterstützt durch Eingriffe des Menschen - finden sich auch 
bei Iphigena lineolata, Helicodonta obvoluta, Pomatias elegans, Lauria cylin­
dracea und Azeca menkeana, deren nördliches Reliktareal sich um das Gebiet 
des Beltsees erstreckt (vgl. SCHLESCH & JAECKEL 1960, Karte; SCHLESCH 
1961; ferner die Verbreitungskarten in Kap. II). 

Von den Arten, die im S i.i d o s t e n ihr Hauptrefugium gehabt haben, . 
sind zu nennen: Chondrula tridens (auch noch in weiter östlich gelegenen Re­
fugien; Eiszeitüberdauerung im Maintal ziemlich sicher!), Abida frumentum, 
Semilimax kotulae, Daudebardia rufa, D. brevipes, Cochlodina orthostoma (auch 
im Osten und vereinzelt im süddeutschen Periglazial), Helicella obvia, Euom­
phalia strigella und Isognomostoma isognomostoma. Orcula doliolum über­
dauerte die Eiszeit auch zu einem geringen Teil im Südwesten. Laciniaria plicata 
und Clausilia cruciata sind sowohl aus dem Südosten wie auch aus dem Osten 
gekommen. Bei diesen Arten müssen bereits prä- oder interglazial disjungierte 
Areale angenommen werden. Daher überdauerte Laciniaria plica.ta die Würm­
eiszeit vielleicht auch im Südwesten und Clausilia cruciata lokal auch im Süden, 
da nicht anzunehmen ist, daß die Arten postglazial so weit in südliche Refugial­
räume eingedrungen sind, andererseits große Gebiete dazw~schen nicht besiedelt 
haben. Manche Arten sind im Maingebiet steckengeblieben und erreichen heute 
innerhalb der Kontinentalitätszone (vgl. Abb. 2) ihre Nordwestgrenze. Im 
Wesergebirge und Teutoburger Wald reichen Südosteuropäer ziemlich weit nach 
Nordwesten, während sie den Nordrand des Haarstranges wohl kaum über­
schritten haben (z.B. Daudebardia rufa). Das hat sicherlich orographische Gründe. 
Zwar stellen Flüsse im allgemeinen keine Faunenscheide dar, da durch die Mä­
andrierung Landschnecken sehr leicht auf die andere Seite gelangen können, 
doch ist die Lippe z. T. von einer breiten Sandterrasse begleitet, die wohl eine 
orographische Barriere darstellte. Zudem entspringt die Lippe in einem Gebiet, 
wo kein Kalk ansteht, so daß auch hier keine große flußabwärtsgerichtete 
Faunenausbreitung möglich war. Daher dürfte es sich auch erklären, daß in den 
Beckumer Bergen südöstliche Arten fehlen. Lediglich Orcula doliolum kommt 
hier vor; sie könnte aus dem Südosten gekommen sein, aber ebenso wahrschein­
lich ist eine Besiedlung von Westen her. (Helicodonta qbvoluta war postglazial 
in den Beckumer Bergen vorhanden). 

Den west- und südwesteuropäischen Arten boten sich bei ihrer Arealaus­
weitung nach Norden und Nordosten keine großen Schwierigkeiten. Da sie zu­
gleich feuchtigkeitsliebend sind, gehen sie viel weiter nach Norden bzw. nach 
Nordosten als die Südosteuropäer. Für die aus dem Südwesten und Westen vor­
dringenden Arten waren die Klimabedingungen viel homogener. Daher dehnten 
sich ihre Areale auch mehr konzentrisch von ihrem mediterranen Refugium 
her aus. 

Für Clausilia dubia sind zwei Hauptausbreitungsrichtungen sehr wahrschein­
lich. Die Zuwanderung aus dem Südosten reichte bis nach Südostwestfalen, die 
andere kam aus dem Südwesten und richtete sich bis nach England und ins 
Münsterland bis an den Teutoburger Wald (möglicherweise handelt es sich hier­
bei sogar um subspezifisch getrennte Formen). Das Areal in Schle~wig-Holstein 
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kann evtl. von Südosten her vorgeschoben worden sein, oder es wurde frühzeitig 
vom westlichen Flügel getrennt. 

Kurz betrachtet werden soll noch das isolierte Vorkommen von Pyramidula 
rupestris im Hönnetal und am Weißenstein bei Hohenlimburg, weitab von ihrem 
Hauptverbreitungsgebiet (weitere isolierte Vorkommen in Südbelgien und im 
Lahn- und Werratal, vgl. Karte 5). Ihr Vorkommen als solches ist wohl erklär­
lich, interessant dagegen ist ihr Fehlen auf allen anderen von mir bislang unter­
suchten Massenkalkfelsen des Sauerlandes. Dies ist nur so zu erklären, daß es sich 
bei diesen Felsen um erst in historischer Zeit entwaldete, isoliert liegende kleine 
Plätze handelt, die von der sehr lichtliebenden Art noch nicht besiedelt werden 
konnten und wohl nicht besiedelbar sind, da sie durch orographische und bi­
otische Schranken getrennt sind. 

Beachtenswert ist auch das Vorkommen von Clausilia parvula. Eine Würm­
Eiszeit-Uberdauerung in Süddeutschland ist sicher (vgl. H.ASSLEIN 1960). Die 
Art hat später dann ihr Areal nur noch wenig erweitert (in den Beckumer Ber­
gen . postglazial vorhanden). Eigenartigerweise findet sie sich heute aber nur 
bzw. vorzugsweise in den Kalkgebieten. Es dürfte sich hierbei aber weniger um 
mikroklimatisch bedingte Rückzugsareale handeln als vielmehr um eine Bevor­
zugung von Gebieten mit reicher Zerklüftung und guten Schlupfmöglichkeiten 
(die Art ist sehr schattenliebend). Eine Parallelerscheinung der Eis:zeitüberdaue­
rung in den süddeutschen Karstspalten und Höhlen ist ihr heutiges Ausharren 
in Felsspalten in Mesobrometen. 

Die postglazialen Invasionsarten Nordwestdeutschlands verteilen sich hin­
sichtlich ihrer Refugialräume und ihrer Herkunft wie folgt (ohne Berücksichti­
gung der Periglazialarten, die die Eiszeit in Nordwestdeutschland überdauerten): 

Osten 13 °/o 
Südosten 15 °/o 
Südwesten 26 °/o 
Mediterranes Großrefugium 18 O/o 
Südengland 10 ° / o 

Der Rest ( = 18 °/o) hat i:nöglicherweise in Süddeutschland oder nicht genauer be­
kannten Refugien die Eiszeit überdauert. 

3. Änderungen in historischer Zeit 

Im Zuge der zunehmenden Besiedlung und damit verbundenen Rodung 
der Wälder wurden das Wald- und Landschaftsbild erheblich beeinflußt 
und z. T. sogar grundsätzlich geändert. Während zu Beginn der vorgeschichtlichen 
Rodungsperiode zumeist leichte Böden (Sandterrassen, trockene Löß- und Kalk­
börden) bearbeitet wurden, besiedelte man später, mit zunehmender Verbesserung 
der Ackergeräte, auch schwere Böden. Die Bergländer sind daher bis zur Bronze­
zeit kaum von Ackerbauern bearbeitet worden. Nach der Bronzezeit, als es 
wieder feuchter und kühler wurde und die Buchenausbreitung beendet war, 
wurden die Trockenbörden wieder vielfach von Wald überzogen (HESMER 
1958). Auch nach der Römerzeit kam es mancherorts wieder zu einer Waldaus­
dehnung. Da alle diese frühen Rodungen in Bezug auf Nordwestdeutschland 
aber nur lokalen Charakter gehabt haben, kam es zu einer schnellen Schließung 
der Walddecke, wenn der Ackerbau zurückging oder ganz erlosch. Dement­
sprechend dürfte es auch zu keiner großen Störung der Landtierwelt, speziell der 
Landschnecken gekommen sein. Lokale Auslöschungen wurden schnell wieder 
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aufgefüllt. Das Niederrheingebiet, das zur Zeit der Römer stärker besiedelt 
war als im Mittelalter oder heute, hat dagegen wohl ausgedehntere Kultur­
flächen besessen. Im Zuge der ersten Rodungsperiode (um 2000 v. Chr.) entstand 
aber bereits durch Entwaldung und Anlage menschlicher Siedlungsflächen die 
Calluna-Heide. In diese Zeit fällt auch die Entstehung zahlreicher Binnendünen. 

Mit Beginn der mittelalterlichen Rodung (etwa ab 600 n. Chr.) ist dann 
wieder mit erheblichen Waldrodungen zu rechnen, die sich in der Folgezeit 
immer mehr auch auf die Fauna auswirkten. Starke Rodungsperioden mit 
größerer Störung des Floren- und Faunenbildes lagen im 9./10., im 12./13. und 
im 15./16 Jahrhundert. Wenn auch mit stellenweiser starker Rodung zu rechnen 
ist - die Göttinger Leinetalung ist z.B. schon um 1200 n. Chr. fast völlig ent­
waldet (vgl. MÜLLER-WILLE 1948, Abb. 1 und .2) -, so dürfte doch bis etwa 
1500 die Aufsplitterung geschlossener Verbreitungsareale noch nicht so weit vor­
geschritten gewesen sein, daß es nicht zu einer Schließung der Verbreitungslücken 
gekommen wäre, wenn die Rodung unterbrochen worden wäre. Die Wald­
abnahme seit 1500 ist dagegen als derart stark anzusetzen, daß etwa ab 1600 
die Störung irreversibel wird. Dabei ist das regionale post g 1azia1 e Floren­
bild häufig leichter zu rekonstruieren als das lokale im Mittelalter; cla die Ein­
griffe des Menschen zufälliger, unkontrollierbarer und radikaler sind. Außer der 
Rodung nahm in den folgenden Jahrhunderten die Waldverwüstung immer 
mehr zu, die in einen völligen Raubbau mit . Vernichtung großer bewaldeter 
Flächen ausartete. Nur vereinzelt waren noch ungestörte Verhältnisse anzu­
treffen. So betrug z.B. · in Wittgenstein-Hohenstein der Anteil der Buche um 1730 
noch 87,5 O/o (Eiche 3,8 °/o, Nadelholz 0,4 °/o, Niederwald 8,3 O/o) (BUDDE & 
BROCKHAUS 1954). Als letzte Phase dieses Raubbaues haben die Waldver­
wüstungen im Kriege und in der Nachkriegszeit zu gelten. In Nordrheinwestfalen 
bestanden 1946_über 10°/o Kahlfläche (1954 noch knapp 3 %) (HESMER 1958): 
Dieser wieder aufgeforstete Wald komrrit für eine Molluskenbesiedlung aber nur 

D 10 20 30 1,() SOkm 

.Abb. 17 Heutige Waldverbreitung in Nordrhein-Westfalen .(nach HESMER 1958) . 
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Abb. 18 Wald- und Heideverbreitung im mittleren Ruhrgebiet um die Jahre 1820 und 1930 
(nach HEESE aus HESMER 1958). 

bedingt in Frage. Anders liegen die Verhältnisse, wenn nicht Fremdhölzer ge­
pflanzt wurden, sondern die Flächen weithin sich selbst überlassen blieben. Dann 
kam es zti reichlichem Stockausschlag und somit infolge der vermehrten Deckung 
zu günstigeren Bedingungen für das Molluskenleben. Dies führte z. T. zu erheb­
lichen Steigerungen der Individuenzahlen, wie ich es in Hamm im ehemaligen 
Südenstadtpark sehr gut beobachten konnte. Neue _Arten dagegen konnten nicht 
mehr einwandern. 

Es ist anzunehmen, daß im späten Postglazial der größte Teil Nordwest­
deutschlands von einer geschlossenen Walddecke überzogen war. Heute beträgt 
der Anteil des Waldes in Nordrheinwestfalen nur noch 23,8 °/o (in der Bundes­
republik 28,3 °/o) (vgl. Abb. 17). Es ist v-erständlich, daß daher von den Wald­
arten unter den Mollusken nur noch Reliktpopulationen vorhanden sind. Einige 
wenige Arten sind als Kulturfolger heute in Nordwestdeutschland weit ver­
breitet und täuschen eine ehemals weite Verbreitung vor. Unter diesen Arten, 
die z. T. reine Waldarten sind, sind die folgenden: Discus rotundatus, Trichia 
hispida, Oxychilus cellarius und Arion rufus. Sie fehlen lediglich den großen 
Heide- und Moorgebieten. 0 h n e e i n e e i n g e h e n d e 0 r i e n t i er u n g 
über die Geschichte des Waldes in einem bestimmten Ge­
biet ist eine Aussage über den Molluskenbestand heute 
nicht mehr m ö g 1 ich. Als Beispiel sei das Gebiet zwischen Lippe 
und Ruhr herausgegriffen. Durch die Waldverwüstungen waren große Teile 
des Gebietes völlig entwaldet worden, so daß es auf dem Sandhoden zur 
ausgedehnten Heidebildung gekommen war (Abb. 18). Vergleicht man den 
Zustand um 1820 mit dem um 1930, so ergibt sich, daß ein großer Teil des 
damals verheideten Gebietes heute bewaldet ist, andrerseits aber der damalige 
Waldbestand noch weiter abgenommen hat. Wenn man daher in den heutigen 
Wäldern dieses Gebietes eine außerordentlich verarmte Molluskenfauna antrifft, 
obwohl es sich um ausgesprochen. natürliche Wälder handelt, so ist dies darauf 
zurückzuführen, daß eine Wiederbesiedlung des aufgeforsteten Gebietes kaum 
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möglich war, da die nächsten Reliktareale zu weit entfernt lagen. Aus dem glei­
chen Grunde sind manche natürlichen (nicht ursprünglichen) Wälder des Teuto­
burger Waldes artenarm. Eine Wiederbesiedlung des lange Zeit entwaldeten 
Gebietes war nur wenigen Arten möglich. Alle anspruchsvolleren Arten fehlen. 
In solchen Buchenwäldern trifft man daher häufig nur Cochlicopa lubrica, 
Trichia hispida, Oxychilus cellarius, Clausilia bidentata, Cochlodina laminata, 
Nesovitrea hammonis, Punctum pygmaeum, Carychium minimum und einige 
Nacktschnecken an. Auf Grund eingehender, möglichst quantitativer Mollusken­
aufsammlungen läßt sich daher auch eine Aussage über die Geschichte des Waldes 
machen. 

Als Stütze für obige Ausführungen ist in der Tab. 13 eine Reihe von Auf­
sammlungen zusammengestellt worden. Zu den einzelnen Spalten sei folgendes 
vermerkt: · 

1 Li.enen A: Buchenwald, Südwesthang, reichlich Unterholz; Kalk; Fagetum boreo.atlanticum 
elymetosum. 

2 Lienen B: Buch.enst•angenwald, Südwesrthang, reichlich Unterholz; Kalk; relativ jung, keine 
einheitliche Pflanzenassoziation; Niederwaldwirtschaft. 

3 Lienen C: Buchenwald, Südwesthang, wenig Unterholz; Kalk; seit längerem wieder aufg·e­
forstet, zum Teil starke Bodenerosion (freigelegte Wurzels.ysteme). 

4 Iburg A: Gro·ßer Freeden, Südwesthang, ß.uchenwald (Fagetum boreoatlanticum elymetosum), 
reich an Unterholz; Kalk (vgl. BURRICHTER 1953) . 

5 Iburg B: Langer Berg, Südhang, Eichenhainbuch.enwald (Querco-Carpinetum primuletosum 
veris); durch Einfluß des Menschen (Niederwaldwirtschaft) entstanden, im 18. Jahrhundert 
sehr stark verwüstet, z. T. Calluna-Heide (vgl. BURRICHTER 1953). Boden: mullartige 
Rendzina. 

6 Iburg C: Kleiner Freeden, Südhang., azidophiler Buchenmischwald; durch Weidegang, Streu­
nutzung und Plaggenstich in früheren Jahrhunderten wurde die Strauch- und Krautschicht 

vernichtet (BURRICHTER 1953), heute noch unter Niederwaldwirtschaft. Löß. 
7 Iburg D: Kleiner Freeden, Südwesitseite, Eichenhainbuchenwald (Querco-Carpinetum typi­

cum), früher mit hohem Buchenanteil (BURRICHTER 1953), auch heute noch Buchen ein­
g.espreng.t. Eing.riffe des Menschen sehr stark. Basenarme Braunerde. 

8 Lengerich A: Hohnerberge, Kalk; frischgeschlagene Schneise 1956. 
9 Leng1eirich B: Hohne.rbe-rge, Kalk; Kahlschlag (wie A), aber 1957. 

10 Hamm: mehrere Schuttflächen am Südrand der Stadt, aus den Jahren 1947-1951; z. T. 
mit Salix, Populus, Betula, Lactuca und Epilobium bestanden; stets reich an organischen 
Stoffen (Abfall). 

11 Lauenburg/Bodenwerder. Ruine, Mauern, feucht und stark beschattet. Kalkstein bzw. 
Kalkmörtel. 

12 Küsterburg/Beverungen. Bedingungen wie 11. 
13 Kruckeruburg/Karlshafen. Kalkmauern, sehr spaltenreich, wenig Deckung, ·aber am Fuße 

stellenweise ziemlich feucht. 
14 Hönnetal, Kalkfelsen bei Klusenstein und andere Felspartien (Massenkalk). (In der Tabelle 

sind nicht alle gefundenen Arten aufgenommen). . 

Wie die Tab. 13 lehrt, besitzen die weniger gestörten Waldgesellschaften die 
höchste Artenzahl (Spalte 1, 4, 8 und 14), während die durch den Menschen 
stark in Mitleidenschaft gezogenen Gebiete noch nicht wieder aufgefüllt wurden. 
Die höchste Artenzahl erreicht das Hönnetal (Spalte 14 ), da es sich hier um ein 
sehr reich gegliedertes ungestörtes Gebiet handelt. 

Die Besiedlung von Kahlschlägen ist für verschiedene Tiergruppen schon 
eingehend untersucht worden (vgl. LEITINGER-MICOLETZKY 1940, TISCH­
LER 1955). Nach meinen eigenen Beobachtungen können kleinere Arten wie 
Punctum pygmaeum, Carychium minimum, verschiedene Vertigonen und auch 
Discus rotundatus einen mehrjährigen Kahlschlag ohne weiteres überwinden, 
wenn das Gebiet genügend Niederschläge erhält und der Boden nicht zu sehr 
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Tab. 13 Landschneckenfunde aus gestörten und ungestörten Biotopen (Näheres im Tex t) 
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~ ~ ......i ......i ~ ~ :r: 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

---------

Pomatias elegans + + 
Acicula polita + 
Carychium minimum + + + + + + + + + + + 
Azeca menkeana + + 
Cochlicopa lubrica 1 + + + + + + + + + + + + T 

C olumella edentula + + 
V ertigo pusilla + + + + + + + 
Vertigo substriata + + 
Abida secale + + + 
Pupilla muscorum + + + 
V allonia pulchella + + + + + + + + 
V allonia costata + + + + + + + + 
Acanthinula aculeata + + + + + 
Ena montana + 
Ena obscura + + + + + + 
Succinea oblonga + + + 
Punctum pygmaeum + + + + + + + + + + 
Discus rotundatus + + + + + + + + + + + + + + 
Arion rufus + + + + + + + + + + + + + 
Arion circumscriptus + + + + + + + + + + 
Arion subfuscus + + + + + + + + + + 
Arion intermedius + + + + + + + + + + 
Arion hortensis + + 
Vitrina pellucida + + + + + + + + + + + + 
Eucobresia diaphana + 
P henacolimax major + + 
V itrea crystallina + + + + + 
V itrea contracta + + + 
N esovitrea hammonis + + + + + + + + + + + + + 
Aegopinella pura + + 
Aegopinella nitidula + + + + + + + + + + + + 
Oxychilus cellarius + + + + + + + + + + + + + 
Oxychilus alliarius + + 
Li1n ax maximus + + + 
Limax cinereoniger + + + + 
Limax flavus + 
Limax tenellus + + 
Limax marginatus + + 
Deroceras reticulatum + + + + + + + + + + + + + + 
Euconolus fulvus + + + + + 
Cecilioides acicula + + 
Cochlodina laminata + + + + + + + + + + 
Clausilia parvula + + + + + + + 
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Forts. Tab. 13 

Clausilia bidentata 
. C lausilia dubia 

I phigena rolphi 
I phigena ventricosa 
Iphigena plicatula 
I p higeria lineolata 
Laciniaria plicata 
Laciniaria biplicata 
Perforatella incarnata · 
T richia hispida 
Helicodonta obvoluta 
H elicigona lapicida 
Arianta arbustorum 
!. isognomostoma 
Cepaea nemoralis 
Cepaea hortensis 
Helix pomatia 

Artenzahl 

b!J ' 
s... _g 
s... 
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+ + 

+ + 
36 23 27 30 26 21 21 29 13 16 17 20 21 43 

;i.usgetrocknet bzw. die Bodenkrume bei Hanglage abgeschwemmt wird. Alle 
größeren Arten sterben jedoch schon bald ab; z. T. ziehen sie sich auch in um­
liegende Gebüsche zurück. Im Teutoburger Wald ließ sich in den Jahren 1956/57 
der Rückgang der Landschnecken in einigen Kahlschlägen sehr gut verfolgen. 
Auf den im Jahr 1956 geschlagenen Schneisen im Raum Lengerich war 1957 von 
den größeren Arten nichts mehr vorhanden (vgl. Tab. 13, Spalte 8 und 9). 
Pomatias elegans, die im Vorjahr noch lebend . zwischen den gefällten Buchen 
zu finden gewesen war, lag in hunderten von gebleichten Schalen auf dem Boden. 

Die pflanzliche Besiedlung der Schutthalden in den Städten erfolgte nach 
dem Kriege in wenigen Jahren. Von den Landschnecken stellten sich alsbald ein: 
Trichia hispida, Oxychilus cellarius, Pupilla muscorurn, Aegopinella nitidula, 
Discus rotundatus, Clausilia bidentata, Succinea oblonga u. a. (vgl. Tab. 13, 
Spalte 10). 

Die sekundären Sukzessionen der Vegetation (nach Brand, Kahlschlag) ver­
laufen ähnlich wie die primären im Postglazial, so daß bei natürlicher Verjün­
gung nach einigen Jahrhunderten sich die natürlichen (nicht immer auch die ur­
sprünglichen) Waldgesellschaften einfinden. Die Lüneburger Heide war im Post­
glazial~ mit Ausnahme der Fichteninsel im Süden - von ausgedehnten buchen­
reichen Wäldern bedeckt (65 °/o Fagus, 25 °/o Carpinus) (FIRBAS 1952). Das 
Gebiet war aber bereits dann im Neolithikum reich von Menschen besiedelt, so 
daß eine sehr frühe Entstehung der Zwergstrauchheiden aiigenommen werden 
kann. Im Mittelalter wurden für die Lüneburger Saline riesige Holzmengen 
benötigt, so daß schon im 14. Jahrhundert aus ferneren Gebieten Holz heran-
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Abb. 19 Verhr·eitung '.on Flach- und Hochmooren in Niedersachsen (nach SELLE). 

transportiert werden mußte. Die Lüneburger Heide ist heute sehr molluskenarm, 
weite Gebiete sind völlig ohne Landschnecken. 

Im nordwestdeutschen Raum nehmen die Flach- und Hochmoore einen großen 
Raum ein (vgl. Abb. 19). In Niedersachsen beträgt der Anteil der Moore 15 °/o 
der Bodenfläche (SELLE 1949). Von natürlichen Waldgesellschaften sind u. a. 
Inseln von Eichen-Hainbuchen-Wäldern eingesprengt. Während die Niedermoore 
noch ein geringes Molluskenleben ermöglichen, sind die Hochmoore ausgesprochen 
schneckenfeindlich. So erklärt sich das Fehlen von Gehäuseschnecken auf weite 
Strecken hin. Dies gilt auch für das Münsterland, wo Balea perversa, Clausilia 
dubia, Laciniaria biplicata und H elicodonta obvoluta schon seit langem nicht 
mehr vorkommen. In den Beckumer und Baum-Bergen dürften manche Arten 
sich noch längere Zeit gehalten haben, wie vereinzelte subfossile Funde zeigen. 

Eine ausgesprochene Reliktfauna besitzen auch Steilhänge, Felspartien und 
Ruinen. Vor allem die ersteren tragen vielfach noch ursprünglichen Wald, der 
infolge der Unzulänglichkeit des Gebietes nicht gerodet wurde. Diese Stellen, oft 
nur wenige Quadratmeter groß, sind noch unge~tört und spiegeln die ursprüng­
liche Fauna wider (vgl. die Massenkalkgebiete im Sauerland mit Pyramidula 
rupestris, Iphigena rolphi, Daudebardia; das Neandertal und manche Partien 
in den Beckumer Bergen und im Teutoburger Wald). Da die Umgebung ringsum 
vielfach völlig entwaldet ist, lassen sich Rückschlüsse auf die frühere Besiedlung 
des Gesamtgebietes und auch auf die Vegetation ziehen. Es ist daher durchaus 
möglich, auf Grund des relikthaften Vorkommens mancher Waldarten unter 
den Landschnecken auf eine ehemals weitere Verbreitung der Edellaubwälder zu 
schließen (Luzulo-Fagetum, Phyllitido-Aceretum, Melico-Fagetum, Cephalanthe­
ro-Fagetum) (vgl. auch Tab. 13). A.hnliche Verhältnisse liegen bei den Ruinen 
vor, doch wird hier das ursprüngliche Bild etwas gestört, da wahrscheinlich auch 
Arten mit dem Burgenbau eingeschleppt wurden. Im allgemeinen haben die 
Burgen zur Zeit ihres Baues in einem noch relativ ungestörten Gebiet gelegen. 
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Erst später wurden größere Teile des Waldes um die Burgen herum abgeholzt. 
An den Burgen bzw. Ruinen fanden die Mollusken aber optimale Bedingungen: 
Feuchtigkeit, Schatten, Wärme und gute Deckung. An Ruinen wie auch an natür­
lichen Felsen können Landschnecken Klimaänderungen bedeutend besser über­
stehen als in ökologisch eingeengteren Wäldern oder Gebüschen, da hier eine 
bedeutend größere Abwechslung im Biotop vorliegt. So ist auch von manchen 
Pflanzen bekannt, daß sie mit zunehmender Kälte auf Süd- und Südwestseiten 
von Burgen oder Felsen wandern und umgekehrt. Daher waren hier für manche 
Arten Ausweichbiotope gegeben (vgl. Tab. 13, Spalte 11, 12 und 13). So liegen 
z.B. die östlichsten Fundpunkte von lphigena rolphi fast alle an Ruinen (Falken­
burg, Sparrenburg, Kruckenburg; dagegen im Hönnetal, Neandertal und Sieben­
gebirge noch reichlich in Wäldern vertreten). Es ist nicht anzunehmen, daß diese 
ziemlich seltene Art an den Ruinen immer nur eingeschleppt wurde. 

Der starke Rückgang der stenöken Vertigo .moulinsiana steht in engem Zu­
sammenhang mit dem Verschwinden der Sümpfe. Die Art war früher weiter 
verbreitet (zahlreiche subfossile Funde, vgl. Karte 6) und hat heute noch einige 
Reliktposten inne, wobei aber auch hier eine langsame Abnahme festzustellen ist 
(vgl. die eindrucksvollen Karten bei KÜMMEL 1938 sowie die Verbreitungskarte 
von V. moulinsiana in Europa bei BUTOT & NEUTEBOOM 1958). Auch 
Waldarten sind vor Eingriff des Menschen am Niederrhein reichlich vertreten 
gewesen. Spärliche Reste leben noch heute in der Rheinaue: Discus ruderatus , 
H elicodonta obvoluta, Acanthinula aculeata, Abida frumentum, Ena montana 
(vgl. auch STEUSLOFF 1929). An die ehemals weite Verbreitung des Auen­
waldes erinnern noch Trichia striolata, Clausilia dubia und Vitrinobrachium 
breve. ' 

Besondere Beachtung verdienen in diesem Zusammenhang noch die Kalk­
Halbtrockenrasen (Mesobrometen). Diese relativ xerotherme Pflanzengesellschaft 
kommt nur in Verbindung mit Kalkboden vor und stößt keilartig ins nordwest­
deutsche Flachland vor, wo sie ihre Nordgrenze erreicht (BURRICHTER 1954). 
Es werden vorzugsweise warme Süd- und Südwesthänge besiedelt, und zwa.r 
dort, wo der Wald abgeholzt wurde. Daher findet sich diese Ersatzgesellschaft 
auch in allen Altersstadien. Bei fehlender Beweidung gehen die Mesobrometen 
schnell ins Gebüschstadium über. Als extremer Biotop sind die Kalk-Halb­
trockenrasen relativ artenarm; jedoch findet sich eine typische Artenkombination 
mit Helicella itala, Candidula unifasciata, Pupilla muscorum und Cecilioides 
acicula, zum Teil in sehr hohen Individuenzahlen. Je nach dem Alter der Kalk­
trif ten treten andere Arten hinzu. Mit zunehmender Bewachsung nehmen die 
lichtliebenden Helicellen ab. So war beispielsweise C. unifasciata in den Jahren 
nach dem Krieg in den Beckumer Bergen (Brunsberg) nicht selten. Infolge star­
ker Bewachsung war die Art jedoch 1960/61 erloschen. Sofern genügend Deckung 
und Feuchtigkeit vorhanden sind, treten in den Mesobrometen als Waldzeit­
relikte auf: Cochlodina laminata, Clausilia bidentata, Aegopinella nitidula, Neso­
vitrea hammonis und Discus rotundatus. In typisch ausgebildeten Mesobrometen 
fehlen sie. Dagegen läßt' sich ~m Gebiischstadium bereits wieder eine Zunahme 
feststellen. Liegen die Mesobrometen in Massenkalkgebieten mit reichlichen Spal­
ten und Klüften (Sauerland), so harren auch Clausilia parvula und H elicigona 
lapicida noch aus. Lebende Tiere dieser Arten finden sich dann meist nur tief in 
den Spalten, wo es schattig und feucht genug ist, während man leere Schalen mit 
lebenden Helicellen zusammen findet. Zahlreiche vor mir im Sauerland unter­
suchte Mesobrometen dieser Art ließen oftmals den Schluß auf eine ehemals 
weitere Verbreitung des Waldes zu. In allen diesen Fällen handelt es sich um 
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außerordentlich kleine Reliktpopulationen, denen die mikroklimatischen und 
mikroorographischen Verhältnisse ein Ausharren ermöglichen. Schwierig gestaltet 
sich die Beantwortung der Frage nach dem Zeitpunkt der Einwanderung der 
südlichen wärme- und lichtliebenden Arten. Die Helicellen treten in den Allu­
vialablagerungen erst sehr spät auf. Es ist anzunehmen, daß diese Arten bereits 
vor dem Bewuchs mit dichtem Laubwald Nordwestdeutschland erreicht haben. 
Der Wald war anfangs sehr licht; die Temperaturen lagen aber bereits so hoch, 
daß ein Leben für diese Arten ohne weiteres möglich war. Zudem ,hinkte der 
Wald im Postglazial hinter der Temperatur nach'. Die Helicellen waren also 
schon da, als die Mesobrometen entstanden, zumindest an einigen Stellen, z. B. 
dort, wo gerodet worden war. Außerdem ist ein Ausharren in den dealpinen 
Grasheiden wahrscheinlich möglich gewesen, da es sich hierbei keineswegs nur 
um Steilhänge gehandelt hat (vgl. BUDDE 1950). STEUSLOFF (1937) nimmt 
ein Vordringen von den Lößhängen des Mittelrheins von Süden her und aus 
den Seitentälern von Westen her an, ohne allerdings das Vorhandensein in diesen 
Gebieten erklären zu können. 

Schließlich seien noch einige Arten genannt, die heute noch in erkennbarer 
Ausbreitung begriffen sind (vgl. STEUSLOFF 1937, 1949). So hat Monacha 
cartusiana in jüngster Zeit ihr Areal erheblich weiter nach Norden ausgedehnt 
(Niederrhein). Die Besiedlung erfolgte wohl von Frankreich und Belgien her. Die 
sehr licht- und wärmeliebende Art vermochte im ehemaligen Auenwald nicht zu 
leben; erst als dieser durch den Menschen in Trockenrasen umgewandelt wurde, 
fand sie günstige Bedingungen. Perforatella rubiginosa hat dagegen von Osten 
her ihr Areal weiter nach Westen ausgedehnt. Hier schuf der Mensch durch An­
lage von Wiesen in den Talauen die Voraussetzung für das Vordringen. Ge­
büsche meidet die Art v~llig. In alluvialen Ablag(·rungen ist P. rubiginosa bis­
lang noch nicht . gefunden worden, so daß ihre Einwanderung ins norddeutsche 
Flachland wohl erst in historischer Zeit erfolgt ist. Während LOENS (1894) in 
Westfalen nur zwei Exemplare aus dem Genist der Werse bei Münster kannte, 
ist die Art heute am Niederrhein und im Lippetal nicht selten. 

4. Advent i v f au n a 

Durch den im Laufe der letzten Jahrhunderte immer mehr zunehmenden 
Handel und Güteraustausch und die vor allem seit den letzten hundert Jahren 
immer engeren Verkehrsbeziehungen ist es zur Einschleppung und Einbürgerung 
nicht einheimischer Schneckenarten gekommen. Die meisten Arten dürften dabei 
u n b e a b s i c h t i g t durch den Menschen verschleppt sein, Als Beispiel für 
frühzeitige ab sich t 1 ich e Ansiedlung durch den Menschen ist Helix pomatia 
zu nennen, die im Mittelalter als Fastenspeise und Delikatesse eingeführt und 
gezüchtet wurde. Die Weinbergschnecke war aber nicht nur interglazial bereits 
in Nordwestdeutschland vorhanden, sondern sie erreichte auch im warmen Sub­
boreal schon Schleswig-Holstein (Kjökkenmöddingablagerung am Nordufer des 
Windebyer Noors bei Karlshöhe-Eckernförde, JAECKEL jun. 1960), wobei 
wohl nicht anzunehmen ist, daß die Art damals als Speisetier eingeführt wurde. 
Es ist daher zu fragen, ob sich die Weinbergschnecke an warmen Stellen Nord­
westdeutschlands seit jener Zeit nicht gehalten hat. Da sie aber gerade an zahl­
reichen Stellen, wo sie zu erwarten wäre, fehlt, ist dies unwahrscheinlich. Sie 
wurde also wohl an vielen Orten, vielleicht z. T. schon zur Römerzeit (,roman 
snail') nur eingeschleppt. Die nah verwandte Helix aspersa wird gelegentlich 
ebenfalls eingeführt und manchmal auch als Speisetier gehalten. Da sie in Hol-
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land und Belgien einheimisch ist, können aber die Vorkommen am Niederrhein 
ursprünglich sein (vgl. STEUSLOFF 1939). 

Die Beurteilung des rezenten Faunenbildes wird . vor allem auch ·dadurch er­
schwert, daß manche einheimischen Arten, die lokal nicht ursprünglich vor­
kommen, in andere, manchmal recht nah gelegene Gebiete eingeführt werden. 
Das gilt z.B. für Cepaea hortensis, C. nemoralis, Limax maximus, Arion hor-
tensis, Trichia hispida, Helicella itala und Candidula unifasciata. · 

Noch nicht entscheidbar ist die Frage, ob Deroceras reticulatum ursprünglich 
in Nordwestdeutschland vorkam. 

Ich hatte früher (1957) angenommen, sie s1ei im westfälischen Raum einheimisch . und be­
vorzuge die etwas gebirgigen Gebiete. Die Unters:cheidung von D. agreste war von mir damals · 
nach de·r Lage der Genitalorgane vorgenommen worden. Herr Dr. C. 0. van REGTEREN 
ALTENA - Leiden konnte nun Material aus Westfalen nachprüfen und hält alles. - nach 
eingehender Prüfung des Penis - für D. reticulatum. D. agreste ist daher mit Sicherheit noch 
nicht für unser Gebiet nachgewiesen worden. Immerhin bleibt es auffällig, daß agrestis-ähnliche 
Stücke mehr die Ebene zu besiedeln sch.einen. 

JAECKEL jun. (1960) und LOHMANDER (1959) halten Zonitoides exca­
vatus für eingeschleppt. Das mag für Jütland zutreffen; in Nordwestdeutsch­
land (Neuenburger Urwald, Wiesmoor) ist diese euatlantische Art aber sicherlich 
ursprünglich. Auf die Verbreitung von Oxychilus alliarius ist in Zukunft beson­
ders zu achten, da diese in Nordwestdeutschland autochthone Art in den letzten 
Jahren verschiedentlich in andere Biotope verschleppt worden ist. Helicella obvia 
ist .in Westfalen mehrfach auf getreten. Sie hält sich meist einige Jahre, wobei sich 
auch eine geringe Ausdehnung der Populationen beobachten läßt. Es hat den An­
schein, als ob diese südöstliche Art im Postglazial zwar nicht mehr bis zu uns 
vorgedrungen ist, aber in Nordwestdeutschland durchaus leben könnte. Cepaea 
nemoralis und Limax maximus sind möglicherweise vor sehr langer Zeit bei uns 
eingeschleppt worden und haben sich eingebürgert. Die Arten fehlen an manchen 
Stellen. Da beide Arten z. T . heute noch in Ausbreitung begriffen sind, ist es 
schwierig zu entscheiden, ob diese Ausbreitung von eingeschleppten Populationen 
ausgeht. Da Cepaea nemoralis im Interglazial in Nordwestdeutschland schon vor­
handen war, handelt es sich evtl. nur um die Endphase der seit dem Postglazial 
erfolgten Neubesiedlung des im Würmglazial geräumten Areals. 

Mit Gemüse-, Frucht- und Blumenimporten sind u. a. bislang gelegentlich 
eingeführt worden: Limax valentianus, Deroceras caruanae, Milax gagates, Helix 
apertfa, Eobania vermiculata. Theba pisana, Ciliella ciliata, Trichia villosa, Mo­
nacha cartusiana, Cochlicella acuta, Helicella bolenensis, Cernuella neglecta, 
Helicella conspurcata und Zebrina detrita. Oxychilus drapa,rnaudi ist schon seit 
über hundert Jahren als eingeschleppt bekannt, hat sich auch an manchen Stellen 
bis heute gehalten, aber wohl nicht weiter ausdehnt. 

V. Analyse der Faunenelemente 

Beim Vergleich der Verbreitungsgebiete von Arten der verschiedensten Land­
tiergruppen hat man schon seit langem bestimmte ähnliche wiederkehrende Areale 
zu Gruppen zusammengefaßt. In jüngerer Zeit unterschied REBEL (1932) acht 
,Faunenelemente': eurosibirisch, boreal, alpin, boreoalpin, mediterran, atlantisch, 
pontisch und pontomediterran. Diese Begriffe werden aber den tatsächlichen Ver­
hältnissen - vor allem bei den Landmollusken - nicht voll gerecht (vgl. auch 
SCHILDER 1952, DE LATTIN 1957, REINIG 1938, 1950). Es sollte grund­
sätzlich zwischen einem Verbreitungstypus und einer Ausbreitungstendenz unter-
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Tab. 14 Chorologische Verbreitungstypen der Landschneckenarten in Nordwestdeutsduand 
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Pomatias elegans + 
Acicula lineata + 
Acicula polita + 
Carychium minimum + 
Carychium tridentatum ? 
Azeca menkeana + 
Cochlicopa lubrica + + 
Cochlicopa lubricella + 
Cochlicopa nitens ? + 
Pyramidula rupestris + 
Columella edentula + + 
Trunc. costulata + 
Trunc. cylindrica + 
V ertigo pusilla ? + 
Vertigo antivertigo ? + 
Vertigo moulinsiana + + 
Vertigo pygmaea + 
V ertigo heldi ? 
Vertigo substriai:a + + 
Vertigo alpestris + 
Vertigo parcedentata +. 
Vertigo angustior + 
Orcula doliolum + 
Abida secale + 
Abida frumentum + 
Chondrina avenacea + + 
Pupilla muscorum + + 
Pupilla sterri + 
Pupilla bigranata + 
Lauria · cylindracea + + 
V allonia pulchella + + 
V allonia costata + + 
Vallonia adela ? 
V allonia enniensis + + 
Acanthinula aculeata + 
S permodea lamellata + 
Chondrula tridens + 
] aminia quadridens + + 
Ena montana + · 
Ena obscura + 
Zebrina detrita + 
Catinella arenaria + 
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Succinea putris ? + 
Succinea oblonga ? + 
Oxyloma elegans ? + 
Oxyloma sarsi ? 
Punctum pygmaeum + + 
Discus ruderatus + + 
Discus rotundatus + 
Arion rufus + 
Arion ater + 
Arion circumscriptus + 
Arion subfuscus ? + 
Arion hortensis + 
Arion intermedius + 
Vitrina pellucida + + 
Vitrinobrachium breve + + 
Semilimax semilimax + 
Semilimax kotulae + 
Eucobresia diaphana + 
Phenacolimax major + 
Vitrea crystallina + 
Vitrea contracta + 
Vitrea diaphana + + 
N esovitrea hammonis + + 
N esovitrea petronella + 
Aegopinella pura + 
Aegopinella nitidula + 
Aegopinella nitens + + 
Aegopinella epipedostoma + 
Oxychilus cellarius + 
Oxychilus draparnaudi + + 
Oxychilus alliarius + 
Oxychilus glaber + + 
Daudebardia rufa + 
Daudebardia brevipes + 
Zonitoides nitidus + + 
Zonitoides excavatus + 
M ilax rus ticus + 
Limax maximus + 
Limax cinereoniger + 
Limax flavus + 
Limax tenellus + 
Limax marginatus + 
Deroceras laeve + + 
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Deroceras reticulatum ? + + 
Deroceras agreste ? + 
Euconulus fulvus + + 
Cecilioides acicula + 
Cochlodina laminata + 
Cochlodina orthostoma + + 
Clausilia parvula ? + 
Clausilia bidentata + 
Clausilia dubia + 
Clausilia cruciata + 
Clausilia pumila + 
Iphigena rolphi + 
/phigena ventricosa + 
Iphigena plicatula + 
Iphigena lineolata + 
Laciniaria plicata + + 
Laciniaria biplicata + 
Laciniaria cana + 
Balea perversa + + 
Bradybaena fruticum + 
Candidula unifasciata + + 
Candidula caperata + + 
Helicopsis striata + + 
Trochoidea geyeri ? 
H elicella itala + 
H elicella obvia + + 
M onacha cartusiana + + 
M onacha cantiana + 
Perforatella bidentata r-
Perf oratella incarnata + 
Perforatella rubiginosa + 
T richia hispida + + 
Trichia sericea + 
Trichia striolata + 
Euomphalia strigella + 
H elicodonta obvoluta + 
H elicigona lapicida + 
Arianta arbustorum + 
!. isognomostoma + 
Cepaea nemoralis + 
Cepaea hortensis + 
Helix pomatia + + 
Helix aspersa + + + 
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schieden werden. Der Verbreitungstypus oder das Geo-Element ist statisch. Er 
gibt das rezente Verbreitungsgebiet an und wird daher auch als geographisches 
Faunenelement bezeichnet. Die Ausbreitungstendenz gibt Entstehungsgebiet und 
Herkunft an. Leider ist bislang nicht immer eine scharfe Trennung zwischen 
diesen beiden Begriffen durchgeführt worden. So handelt es sich bei der Bezeich­
nung ,südöstliches Faunenelement' in den meisten Fällen nur um einen weit nach 
Nordwesten vorgeschobenen Flügel des ,holomediterranen Elements', selten aber 
um ein echtes südöstliches (pontomediterranes) Element. Daher läßt sich auch 
kein ,europäisches Element' ausscheiden. Es ist vom ,mediterranen Element' nur 
schwierig zu trennen. Auch der Begriff ,boreoalpin' ist nicht immer eindeutig 
(vgl. Kap. III). Eine zu einer bestimmten Ausbreitungstendenz gehörende Art 
muß heute nicht unbedingt den ganzen Raum einnehmen, der diesem Typus zu­
kommt. Eine Deckung mit chorologischen Arealen ist nicht erforderlich, vielmehr 
kann es durch klimatische .Anderungen zu manchmal schwierig zu ~eutenden 
Arealen kommen. Auch durch Eingriffe des Menschen können Arealgrenzen ver­
schoben oder verwischt werden. Doch k o n z e n t r i er e n s i c h d i e A r ·e a 1-
g r e n z e n v o n A r t e n g r u p p e n um e in b e stimm t e s Zen. t r u m. 

In Tab. 14 sind die Landschnecken-Arten Nordwestdeutschlands entsprechend 
den allgemein unterschiedenen chorologischen Verbreitungstypen aufgeführt. Da 
manche Arten mehreren Verbreitungtypen zugeordnet werden können, soll von 
einer prozentualen Aufgliederung abgesehen werden. 

Für den nordwestdeutschen Raum möchte ich folgende Ausbreitungstendenzen 
unterscheiden: holo-mediterran, atlanto-mediterran, adriato-mediterran, ponto­
mediterran, atlanto-britannisch, sibiro-asiatisch, holo-paläarktisch und zentro­
europäisch. 

In Abb. 20. ist das Verbreitungsareal von M onacha cartusiana als Beispier 
einer holo-mediterranen Art dargestellt. Abb. 21 zeigt die Verbreitung . von 
Monacha (Ashfordia) granulata, einer atlanto-britannischen Art, während 
Abb. 22 die Verbreitung von Discus ruderatus, einer sibiro-asiatischen Art, an­
gibt, die im Westen eine boreoalpine Disjunktion zeigt, ohne im Glazial nach-

Abb. 20 Verbreitungsareal von Monacha (Monacha) cartustana als Beispiel einer holo-mediter­
ranen Art. 
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Abb. 21 Verbreitungsareal von Monacha (Ashfordia) granulata als Beispiel emer atlanto­
britannischen Art. 

gewiesen zu sein und als Glazialrelikt gelten zu können. Aus Abb. 23 ergibt sich 
der ungefähre Verlauf der Grenzen des holo-mediterranen, des sibiro-asiatischen 
und des atlanto-britannischen Elements. 

Die Ausbreitungstendenzen der Landschnecken Nordwestdeutschlands ver­
teilen sich wie folgt: 

Ho 1 o- m e d i t er ran: Pomatias elegans, Pyramidula rupestris~ Vertigo 
moulinsia?J:a, Vertigo angustior (?), Orcula doliolum, Pupilla sterri (kaspisch­
europäisch disjungiert), Vallonia enniensis (?), ]aminia quadridens, Ena obscura, 
Zebrina detrita, Oxyloma sarsi (?), Eucobresia diaphana, Vitrea crystallina, Vi­
tred contracta, Limax flavus, Deroceras reticulatum (?), Cecilioides acicula, 
Monacha cartusiana, Perforatella incarnata (?, Rückzug im Süden), Trichia seri­
cea (?), Helix aspersa. - Atlant o - m e d i t er ran : Carychium tridentatum, 
Azeca menkeana, Truncatellina cylimj.rica, Abida secale, Pupilla bigranata1 

· Lauria cylindracea, Acanthinula aculeata, Discus rotundatus, Arion rufus, Arion 
intermedius, Phenacolimax major, Aegopinella nitidula, Oxychilus cellarius, 
Limax maximus, I phigena rolphi, Balea perversa, Candidula caperata, H elicella 
itala, H elicigona lapicida (?), Cepaea nemoralis. - Adria t o - m e d i t er ran : 
Acicula lineata lineata, Acicula polita, Abida frumentum, Condrina avenacea, 
Arion ho'rtensis, Vitrinobrachium breve (?), Semilimax semi-limax (?), Vitrea 
diaphana, Aegopinella pura (?), Aegopinella nitens, Oxychilus draparnaudi, 
Milax rusticus, Limax cinereoniger, Limax marginatus, Iphigena lineolata, Can­
didula unif asciata, H elicodonta obvoluta. - Po n t o - m e d i t er ran : Chon­
drula tridens (?), Daudebardia rufa, Daudebardia brevipes, Helicella obvia, · 
Helix p'omatia (?). - At 1 an t o - b r i t an n i s c h: Spermodea lamellata, Ca­
tinella arenaria, Acicula lineata inchoata, Arion ater, Oxychilus alliarius, Zoni- . 
toides . excavatus, Clausilia bidentata (?), Cepaea hortensis (?). - Si b i r o -
a s i a t i s c h: Carychium minimum, Cochlicopa lubricella, Cochlicopa riitens, 
Columella edentula, Truncatellina costulata, Vertigo pusilla, Vertigo antivertigo, 
Vertigo pygmaea, Vertigo heldi (?), Vertigo substriata, Vertigo alpestris, Vertigo 
parcedentata genesii, Vallonia tenuilabris, Vallonia adela, Ena montana, Suc­
cinea putris, Succinea -oblonga, Discus ruderatus·, Arion circumscriptus, Arion 
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Abb. 22 Verbreitungsareal von Discus ruderatus als Beispiel einer sibiro-asiatischen Art. 
+ fossile Fundpunkte (Interglazial und Postglazial nicht immer zu trennen). Infolge fehlender 
Angaben ist das g_eschfossene Areal nicht überall gesichert. 

Abb. 23 Ungefährer Verlauf der Arealgrenzen des holo-mediterranen (-- ), sibiro-asiatischen 
(- - - - -) und atlanto-britannischen ( · · · ·) Faunenelements. 

subfuscus, N esovitrea petronella, Limax tenellus, Deroceras laeve (europäisch­
ostasiatisch disjungiert), Deroceras agreste (?), Cochlodina laminata, Cochlodina 
orthostoma, Iphigena ventricosa, Laciniaria plic.ata, Laciniaria cana, Bradybaena 
fruticum, Perforatella bidentata, Perforatella rubiginosa, Euomphalia strigella. 
- Ho 1 o - p a 1 ä arktisch: Cochlicopa lubrica, Pupilla muscorum, Vallonia 
pulchella, Vallonia costata, Oxyloma elegans ( = pfeifferi), Punctum pygmaeum, 
Vitrina pellucida, Nesovitrea hammonis, Zonitoides nitidus, Euconulus fulvus . 
Von den holo-paläarktischen Arten sind außer Vitrina pellucida und Zonitoides 
nitidus alle auch aus dem Periglazial Westfalens bekannt .(V. pellucida kam 
sicherlich auch vor, die zarten Gehäuse wurden bei der starken Wasserbewegung 
zerrollt; Z. nitidus fehlte sicherlich infolge mangelnder Feuchtigkeit). Die 
hole-paläarktischen Arten stellen die eurytherme Ur-
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f a u n a N o r d w e s t d e u t s c h 1 a n d s d a r. Einige dieser Arten wurden 
wahrscheinlich während der Eiszeit europäisch-ostasiatisch disjungiert. - Zen­
t r o - euro p ä i s c h : Die Arten dieses Elements besitzen ein z. T. sehr zer­
rissenes Areal, so daß eine endgültige Aussage nicht immer möglich ist. Es handelt 
sich um folgende Arten: + Clausilia parvula, Clausilia cruciata, + Clausilia dubia, 
Clausilia pumila, + Iphigena plicatula, Laciniaria biplicata, + Helicopsis striata, 
Monacha cantiana, Trichia hispida, Trichia striolata, Arianta arbustorum, 
+ Isognomostoma isognomostoma. Von diesen Arten sind nur Trichia hispida, 
Arianta arbustorum und Clausilia pumila im Periglazial Westfalens nach­
gewiesen. Dagegen lebten die mit + versehenen Arten während der Eiszeit in 
Süddeutschland. Auf eine ehemals weitere Verbreitung deuten Reliktareale 
außerhalb des heutigen Hauptverbreitungsgebietes hin: Clausilia parvula in den 
Südalpen (Balkan?), Clausilia cruciata in den Apennin, Clausilia pumila im 
Balkan, Iphigena plicatula in Italien, Laciniaria biplicata auf dem Balkan und 
Monacha cantiana in den Südostalpen und in der Toskana. 

Abb. 24 Zoogeographische Lokalspektren in Nordwestdeutschland, dargestellt durch den rela-
tiven Anteil südlicher <) östlicher • und westlicher ~ Elemente. 
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Der prozentuale Anteil der einzelnen Elemente m Nordwestdeutschland 
beträgt: 

holo-medi terran 

atlanto-mediterran 

adriato-medi terran 

pon to-mediterran 

a tlan to-bri tannisch 

sibiro-asia tisch 

holo-paläarktisch 

zen tro-europäisch 
ungewiß 

16,0 O/o 
16,0 O/o 

13,6 O/o 

4,0 O/o 

6,4 O/o 

24,8 O/o 

8,0 O/o 

9,6 O/o . 
1,6 O/o 

In zoogeographischen Lokalspektren weichen die Anteile der einzelnen 
Faunenelemente naturgemäß erheblich vom Durchschnitt Nordwestdeutschlands 
ab. In Abb. 24 ist der relative Anteil der einzelnen Elemente für 21 Punkte 
Nordwestdeutschlands zusammengestellt. Hierfür wurden nur Punkte ausge­
wählt, deren Fauna annähernd vollständig bekannt ist und die alle den gleichen 
Anteil weitverbreiteter Arten besitzen. Diese Arten sowie einige unsichere Ele­
mente blieben unberücksichtigt. Es ergeben sich dann etwa 40 ,zoogeographische 
Differential- oder Zeigerarten', deren relativer Anteil für die einzelnen Punkte 
bestimmt wurde. Bei der Betrachtung derartiger Kleinräume unterscheidet man 
der Einfachheit halber zwischen ,südlichen', ,östlichen' und ,westlichen' Arten. 
Unter ,westlich' werden nur .die zum atlanto-britannischen Element gehörenden 
Arten verstanden. Aus Abb. 24 wird ersichtlich, daß der Anteil des atlanto­
britannischen Elements in Küstennähe am größten ist, aber noch tief bis ins 

. Binnenland reicht (Niederrhein, Lippe- und Wesertal). östliche Arten erreichen 
den größten Anteil im Elbe- und Leinetal, nehmen ,nach Süden . und Südwesten 
aber stark ab. Doch zeigt sich am Vogelsberg noch einmal eine Steigerung. Süd­
liche Arten im weitesten Sinne stellen an allen Orten - mit Ausnahme· der · 
Küstengebiete - die Hauptmasse. Besonders hoch ist der Anteil in relativ iso­
lierten, warmen Flußtälern (Rhein-, Hönne-, Lahn- und Diemeltal) sowie in 
Gebieten mit vornehmlich südwest-exponierten Kalkhängen (Teutoburger Wald, 
Wesergebirge, Egge). Während im Neandertal und im Wesergebirge noch ein 
geringer Prozentsatz westlicher Arten zu verzeichnen ist, fehlen diese in den 
übrigen Gebieten völlig. 

VI. Z usamritenfassung 

1. Nach Literaturangaben und Sammlungsmaterial sowie auf Grund eigener 
faunistischer Studien wurde die rezente, subfossile und p·ostglaziale Verbreitung 
der Landschnecken Nordwestdeutschlands dargestellt. Bei 54 Arten wurden die 
hier verlauf enden Verbreitungsgrenzen durch Punktverbreitungskarten genauer 
festgelegt. 

2. Für eine Reihe von Arten wird die Abhängigkeit der Aktivität von der re­
lativen Luftfeuchtigkeit ermittelt. Die meisten Landschnecken haben ihr Opti­
mum zwischen 70 °/o und 90 °/o relativer Luftfeuchtigkeit. Nur wenige Arten sind 
im Freien auch unter 50 °/o relativer Luftfeuchtigkeit aktiv. 
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3. In makroklimatisch trockenen Gebieten wird von den Landschnecken ein 
mikroklimatischer ·Ausgleich gesucht. Wo dieser Ausglei~h nicht mehr möglich ist, 
findet die Art ihre natürliche ,Verbreitungsgrenze. · 

·4. In Gebieten mit hohen Niederschlägen wird bei manchen Clausiliiden das 
Clausilium reduziert (Beispiel Cochlodina laminata). 

5. Bei den Arioniden gehen die größten Arten mit der relativ kleineren Ober­
fläche am weitesten nach Norden (Skandinavien). Kleinere Arten sind in trocke­
neren Gebieten auf Biotope mit höherer Feuchtigkeit angewiesen. 

6. Ein Vergleich der Areale wärmeliebender Arten mit den durch Zusammen­
fassung mehrerer metereologischer Faktoren ermittelten Ozeanitäts- und Konti­
nentalitätszonen ergibt eine gute Übereinstimmung. 

7. An etwa 500 Fundpunkten, an denen aktive Tiere beobachtet wurden, vor­
genommene LUX-Messungen machen eine Unterscheidung zwischen lichtlieben­
den, lichtfliehenden und lichtindifferenten Arten möglich. 

8. Die höheren Arten"zahl auf Kalkboden wird bestätigt und der positive Ein­
fluß kalkhaltigen Bodens auf die Entwicklung experimentell geprüft. Bei Kalk­
mangel ist die Mortalität von Trichia hispida erhöht, während Helicella itala 
weniger Windungen baut. 

9. An etwa 400 Fundpunktea wurde in 4000 Einzelmessungen der pH-Wert 
des Bodens gemessen. Mit steigendem pH-Wert nehmen Arten- und Individuen­
zahl zu (limittierende Werte im Untersuchm1:gsgebiet bei pH 4 und pH 8) . 

. Ein Maximum wird bei pH 7 erreicht. Oberhalb des Neutralpunktes sinken 
Arten- und Individuenzahl wieder ab. 

10. Im atlantischen Bereich sind die Südhänge, in trockeneren Gebieten die 
Nordhänge reicher besiedelt. 

1 l. Es wird die vertikale Verbreitung (unter Ausschluß des Harzes) _angegeben. 

12. Von den Landschnecken Nordwestdeutschlands sind bislang 61 °/o bereits 
präglazial bekannt; aus verschiedenen Interglazialen sind insgesamt 79 °/o der 

· rezenten Arten in Nordwestdeutschland nachgewiesen; 24 °/o haben die letzte 
Eiszeit am Ort überdauert (im gesamten mitteleuropäischen Raum etwa 30 °/o). 
Alle Würm-Uberdauerer stellen Arten mit einer heute sehr weiten Verbreitung 
dar. 

13. Durch Isolierung während einer Eiszeit ist es in Südengland zur Rassen­
bildung gekommen ( Acicula lineata inchoata, Truncatellina cylindrica britannica). 

14. Im Zuge der postglazialen Besiedlung wanderten ein: aus dem Osten 13 °/o, 
aus dem Süden 15 O/o, aus dem Westen (Südengland) 10 °/o, aus dem Südwesten 
26 O/o und aus dem mediterranen Großrefugium 18 °/o der Art_en. Für 18 O/o der 
Einwand~rer läßt sich das Refugium nicht genau ermitteln. 

15. Die postglaziale Einwanderung einer Reihe von Landschnecken wird im 
einzelnen mit der Waldgeschichte diskutiert. 

16. Der große Einfluß des Menschen in historischer Zeit zeigt sich in stark unter­
schiedlichem Molluskenbesatz ähnlicher Biotope. Moor- und Heidegebiete sind 
fast ohne Landschnecken. Burgen und Ruinen stellen gute Ausweichbiotope dar. 
Kalk·Halbtrockenrasen weisen neben neu eingewanderten wärme- .und licht-
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liebenden Arten häufig noch reliktäre Waldarten auf. In jüngerer Zeit einge­
wandert und noch in Ausdehnung begriffen sind M onacha cartusiana und Per­
l oratella rubiginosa. 

· 17. Mit Gemüse-, Frucht-, Blumen-, Futtermittel- und Samen-Importen sind 
zahlreiche südliche Arten nach Nordwestdeutschland eingeschleppt worden. Da 
auch lokal autochthone Arten verschleppt werden, ist diese Arealausweitung 
bei manchen Arten von einer natürlichen Ausbreitung kaum zu trennen. 

18. Bei der zoogeographischen Analyse wird zwischen Verbreitungstypus (sta­
tisch, chorologisch) und Ausbreitungstendenz (dynamisch, chronologisch) unter­
schieden. Die Landschnecken Nordwestdeutschlands lassen sich folgenden Aus­
breitungstendenzen zuordnen: holo-mediterran (16,0 °/o), atlanto-mediterran 
(16,0 °/o), adriato-mediterran (13,6 O/o), ponto-mediterran ( 4,0 O/o), atlanto­
britannisch (6,4 O/o), sibiro-asiatisch (24,8 °/o), holo-paläarktisch (8,0 °/o), zentro­
europäisch (9,6 °/o), (ungewiß 1,6 O/o). 
19. Die holo-paläarktischen Arten stellen die Urfauna dar. Sie sind eurytherm 
und lebten fast alle bereits während der letzten (Würm-) Eiszeit in Westfalen. 
In Süddeutschland ist der Anteil der Periglazial-Arten größer. 

20. Für zoogeographische Lokalspektren wird der relative Anteil ,zoogeo­
graphischer Differential- oder Zeigerarten' bestimmt. 
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